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8 DIR ie Nachrichten, ſo hier, von de⸗ 
ae nen itztlebenden Gelehrten in 
1 Polen, ertheilet worden, gehen 

bis auf den Wintermonat des 
175gſten Jahres. Die übrigen Artikel im 
Buchſtaben 2 ſind, eines großen und un⸗ 
uͤberwindlichen Hinderniſſes wegen, in einen 
beſondern Theil verſparet worden. Indeſſen 
ſind allhier, die Verzeichniſſe derer itzigen 
Biſchoͤfe und Aebte, ſo wohl der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen, als der, mit derſelben, verei⸗ 
nigten Griechiſchen Kirche in Polen, beyge⸗ 
fuͤget worden. Die Erzaͤhlungen, wo⸗ 
mit dieſelbe begleitet worden, endigen ſich 
mit dem Heumonate des ı75aften Jah⸗ 
ara A 2 res. 


Vorerinnerung. 
res. Künftig ſoll eine, auf dieſelbe Art, ein⸗ 
gerichtete Anzeige derer Frofeſſoren auf den 
Polniſchen Univerſitaͤten, auch dererjenigen, 
ſo in den Jeſuiter⸗Collegüs Scholis Piis, und 
andern Ordens⸗Gymnaſtis des Koͤnigreichs 
Polen, gute Kuͤnſte und Wiſſenſchaften leh⸗ 
ren, geſchehen. Es ſollen auch die, in waͤh⸗ 
render Ausarbeitung des Werkchens durch 
Schriften bekannt gewordene Gelehrte 
nachgeholet⸗ und zugleich diejenige Veraͤnde⸗ 
rungen, ſo ſich, mit denen ſchon beſchriebe⸗ 
nen Gelehrten, in derſelben Zeit eraͤuget, 
bemerket werden. Ein vollſtaͤndiges Regiſter, 
derer angefuhrten Perſonen und Sachen, foll 


das Werkchen beſchließen. 


ein? 
den 
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und 
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ichs 5 N. 
leh⸗ N 
waͤh⸗ NTONOWICZ Michael, ein junger Geift- 
urch licher, iſt von Armeniſchen Aeltern, zu Reuſch⸗ 
Lemberg, gebohren. Er beſitzet gar vortreffliche 
ehrte Gaben, und vorzuͤgliche Geſchicklichkeit. Er 
ände⸗ 5 hat anfangs, in dem Theatiner⸗Collegio zu 
riebe⸗ Warſchau, nach Anordnung derer daſigen Patrum, einige 
g 2 vornehme Juͤnglinge, in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, mit 
auget, gluͤcklichem Erfolge, unterrichtet, hernach aber ſelbſt die 
giſter, Aufſicht, über die Studien derer, von dem verſtorbenen 
Culmiſchen Woiewoden, Grafen Bielinski, hinterlaſſenen 
N/ folk Herren Söhne, mit großer Klugheit gefuͤhret, und durch 
f Vermittelung ihres Vetters und Vormunds, des noch le⸗ 
benden Herrn Kron-Groß⸗Marſchalls, zur Belohnung ſei⸗ 
ner dabey gehabten Mühe, eine fette Pfruͤnde davon gelra⸗ 
gen. Er gehoͤret in die auserleſene Zahl dererjenigen Pol⸗ 
niſchen Gelehrten, welche die Faluskiſche Bibliothek zu 
Warſchau am fleißigſten, und auf die nuͤtzlichſte Art, beſu⸗ 
chen. Er hat, ſeit Eroͤffnung dieſer Bibliothek, mit dem 
Canonico Janozki, die vertrauteſte und zaͤrtlichſte Freund⸗ 
ſchaft aufgerichtet. Auf deſſelben Anrathen hat er angefan⸗ 
gen, die Lateiniſchen Auckores Clafhcos, in der Grund⸗ 
ſchrift, mit beygefuͤgten Polniſchen Erklärungen, heraus zu⸗ 
geben. Diejenige, ſo bereits hervorgetreten, ſind mit vie⸗ 
lem Beyfall aufgenommen worden. Der Per ſius hat denen 
Polen, in dieſer Einkleidung, am beſten gefallen. Man 
hat aber wohl noch was beſſeres, von ihm, zu hoffen. 
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BART OLT Faſmus, ein Auguſtiner⸗Moͤnch der 
Polniſchen Provinz, iſt aus einem guten adelichen Hauſe, im 
Herzogthume Maſowien, entſproſſen. Seine Aeltern wid⸗ 
meten ihn, gleich in der erſten Jugend, dem geiſtlichen 
Stande, und brachten ihn ſehr zeitig nach Pultusk, allwo 
er, von den Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu, in den Sprachen 
und Wiſſenſchaften, nach der gewoͤhnlichen Art, unterrich⸗ 
tet wurde. Er ließ viele Merkmaale eines lebhaften Gei⸗ 
ſtes, und durchdringenden Verſtandes, von ſich blicken, 


aber gar keine Neigung zur einſamen Lebensart ſpuͤren, 


und hielt es fuͤr ſein größtes Glück, als ihm fein Vater die 
Freyheit gab, die Buͤcher, mit den Waffen, zu verwech⸗ 
ſeln. Er nahm alſo, in dem, durch das Abſterben des Koͤnigs 
Auguſti II verurſachten Interregno, bey der Kron⸗Guarde 
Dienſte, ward aber derſelben, da er nicht gleich, nach 
Wunſch, befördert werden konnte, gar bald uͤberdruͤßig, und 
entſchloß ſich endlich, der Welt vollkommen abzuſagen. Er 
ward ein Eremit, nach der Regel des Heil. Auguftini, und ließ 
ſich hierzu, in dem Warſchauiſchen Convente, im zwanzig⸗ 


ſten Jahre feines Alters, einkleiden. Nunmehr ſtudirte 


er auch recht eifrig. Er legte ſich vornehmlich auf die Pe⸗ 
ripatetiſche Philoſophie, und trieb dieſelbe, mit ſo gutem 


Fortgange, daß er ſie, ehe ſich die ihm beſtimmte Lehrjahre 


endigten, ſchon andern vortragen konnte. Hierdurch er⸗ 
warb er ſich die allgemeine Liebe feiner Obern, und die bes 
ſondere Zuneigung des Warſchauiſchen Prioris Nicolai 
Wodzinski, der ihn, als er im Jahre 1739 dem zu Ri⸗ 
mini angeſtellten General⸗Capitel, im Namen der Polni⸗ 
ſchen Provinz, beywohnen mußte, zu ſeinem Gefaͤhrten er⸗ 
kieſete. Durch den Vorſpruch dieſes Goͤnners „erlangte 
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er auch die Erlaubniß, ſechs Jahre in Italien zu verblei⸗ 
ben, um ſich, auf denen daſigen hohen Schulen, in den 
Studien vollkommener zu machen. Die eine Haͤlfte da⸗ 
von brachte er, zu Bologna, mit philoſophiſchen und theo⸗ 
logiſchen Uebungen, zu. Die andere wandte er aber, zu 
Rom, auf die Erlernung der geiſtlichen Rechte, Geſchichte, 
und Alterthuͤmer. An beyden Orten, bemuͤhete er ſich 
auch, um die Gunſt und Freundſchaft derer vernuͤnftigſten, 
gelehrteſten, und angeſehenſten Maͤnner ſeines Ordens. 
Zu Bologna hielt er fi vornehmlich, zu dem P. Augulli- 
no Gioia, der, wegen ſeiner trefflichen Einſicht in allerley 
Wiſſenſchaften, und ganz beſondern Erfahrung in den Ge⸗ 
braͤuchen und Vorrechten ſeines Ordens, bey der Italieni⸗ 
ſchen Provinz, allezeit in groͤßter Hochachtung geſtanden, 
und von derſelben, nach gluͤcklicher Verwaltung anderer 
wichtigen Aemter, zum erſten Conſultore, und Viſitatore 
Generali, erwaͤhlet worden. Zu Rom lebte er aber, mit 
dem P. Joanne Laurentio Berti, der in der gelehrten Welt, theils 
durch ſeine wohlgeſchriebene theologiſche Werke, theils durch 
die ruͤhmlich geführte Aufſicht, uͤber die, von dem berühmten 
Auguſtiner⸗Moͤnch, und Titular⸗Biſchofe von Tagaſt, 
Angelo Rocca, geſtiftete Bibliothek, bekannt worden, in großer 
Vertraulichkeit. Doch ließ er ſichs freylich am allerernſtlichſten 
angelegen ſeyn, die Liebe und den Schutz des damaligen Ge⸗ 
nerals feines Ordens, des P. Felicis Leonis, zu erlangen. 
Derſelbe verſchaffte ihm auch alle, zum Studieren erforder⸗ 
liche Bequemlichkeit, und ſtellete ihn, bey einer feyerlichen 
Gelegenheit, dem Pabſte zum Fuß⸗Kuſſe vor, der ihm, 
nachdem er vorher, von deſſen ungemeiner Faͤhigkeit und 
guten Auffuͤhrung, aus dem Munde des Generals, be⸗ 
nachrichtiget worden, nebſt dem Apoſtoliſchen Segen, die 
Freyheit, alle, von denen unkatholiſchen Scribenten, und 
ſo gar von Luthero und Calvino, herausgegebene Buͤcher, 
zu leſen, ertheilete. Ehe er von Rom abreiſete, legte er 
noch, in einer öffentlichen Theologiſchen Diſputation, eine 
ſchoͤne Prohe ſeiner daſelbſt d ofen een, Gelehrte 
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ab, worbey, außer den Haͤuptern feines Ordens, fünf 
Kardinaͤle, und viel andere vornehme Praͤlaten, zugegen 
waren. Im Jahr 1745 kam er in ſein Vaterland zuruͤck, 
und wurde alsbald, von den Obern ſeiner Provinz, zum 
Regente und erſten Profeſſore des Studii Theologici, in 
dem Krakowiſchen Convente, erklaͤret. Nachdem er beyde 
Stellen fuͤnf Jahre, mit großem Ruhme, bekleidet, mußte 
er eben dergleichen Aemter, in dem Warſchauiſchen Con⸗ 
vente, uͤbernehmen. Kaum hatte er hier dieſelben ange⸗ 
treten, fo wurde er, von feinem alten Freunde und Gönner, 
dem P. Wodzinski, als gevollmaͤchtigtem Commiſſario des 
Generals des Auguſtiner-Ordens, in Gegenwart des Herrn 
Kron⸗Groß⸗Referendarii Zaluski, des damals ernannten 
Biſchofs von Liefland Oſtrowski, derer meiſten Domher⸗ 
ren des Koͤnigl. Collegiat⸗Stifts, und derer geſammten 
öffentlichen Lehrer aus denen Ordens⸗Stiftern, auf die fey⸗ 
erlichſte Art, zum Doctore Theolagiae gemacht. Vor 
dieſer merkwuͤrdigen Handlung, vertheidigte er eine, die 
wichtigſten und ſchwerſten Theile der Gottesgelehrſamkeit, 
betreffende Diſputation, wider die, von denen, zu War⸗ 
ſchau ſich befindenden, aͤlteſten, und in den anſehnlichſten 
Bedienungen ſtehenden, Doctoribus Theologiae, vorge: 
brachte Einwuͤrfe. In dem 1753ſten Jahre, hat ihm der 


Biſchof von Poſen, Fuͤrſt Theodorus Czartoryiski, die 


Prüfung aller derer, welche zu Warſchau die Prieſter⸗ 
Weihe verlangen, und die Unterſuchung aller, in denen 
Warſchauiſchen Druckereyen, aus zufertigenden Bücher, 
aufgetragen. Unſer Bartolt beſitzet viel Gelehrſamkeit, 
und betrachtet den ſchlechten Zuſtand derer Wiſſenſchaften, 
unter ſeinen Ordens⸗Bruͤdern in Polen, allezeit mit ſonder⸗ 
barem Mitleiden. Die Heil. Schriften, Meynungen der 
Kirchen⸗Vaͤter, und Ausſpruͤche derer Concilien hat er 


vollkommen inne. In der Polemiſchen und Caſuiſtiſchen 


Theologie iſt ihm, unter den hieſigen Gelehrten, niemand 


gleich, in der geiſtlichen Rechtsgelehrſamkeit aber auch nie⸗ 


mand uͤberlegen. Im Diſputiren iſt er etwas zu hitzig, 
' und 
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und zu hartnaͤckig. Doch bringt er nie was öffentlich vor, 
dem er nicht vorher in der Stille reiflich nachgedacht. Er haͤlt 
alle Ausländer‘, derer Studien wegen, ſehr hoch. Nur 
fuͤr die Deutſche Nation bezeigt er wenig Neigung. Sonſt 
iſt er ein guter Chriſt, und ein wuͤrdiger Ordens⸗Mann. 
Er läßt ſich nie, in einem weltlichen Hauſe, aber deſto oͤf⸗ 
terer, in dem Jaluskiſchen Buͤcherſaale, finden. Er hat 
ein weitlaͤuftiges, mit groͤßtem Fleiße ausgearbeitetes Werk: 
De Difciplinis Sacris Ex Sententia D. Auguſtini, zum 
Drucke fertig liegen, welches aber ſchwerlich den Beyfall 
ſeiner Obern erhalten, und das Tagelicht wohl nie zu ſe⸗ 
hen bekommen wird; indem er darinnen, von der, bey de⸗ 
nen Gottesgelehrten ſeines Ordens, beliebten Lehrart, merk⸗ 
lich abgewichen, und verſchiedene, von der Polniſchen Pro⸗ 
vinz, noch immer fuͤr irrig und gefaͤhrlich angeſehene Mey⸗ 
nungen, allzu kuͤhn behauptet. 


BIEGACZEWICZ Albertus Joannes Cantius, hat 
auf der hohen Schule zu Krakow ſtudiret, und daſelbſt durch 
ſeine Geſchicklichkeit, und unermuͤdeten Fleiß, nicht nur den Ti⸗ 
tel eines Magiſters der freyen Kuͤnſte, ſondern auch ein 
Koͤnigl. ordentliches Philoſophiſches Lehramt, und die, von 
dem gelehrten, und um die Gelehrſamkeit in Polen ſehr 
verdienten, Krakowiſchen Biſchofe, Petro Tylicki, ge⸗ 
ſtiftete Profeßion der Beredſamkeit, nebſt einer Dom⸗ 
herren⸗Stelle in dem Collegiat⸗Stifte zu St. Annen, er⸗ 
halten. Er iſt ziemlich gelehrt, und hat eine natuͤrlich fei⸗ 
ne Beredſamkeit. In der hoͤflichen Lebensart uͤbertrifft er 
alle ſeine Collegen. Er hat viele Lobreden, auf die noch 


lebende, vornehmſte und anſehnlichſte, ſo wohl geiſtliche, 


als weltliche Herren, in Polen gehalten, und hernach im 
Druck ausgehen laſſen. Diejenige, worinnen er, des itzi⸗ 
gen Fürften und Biſchofs von Krakow, Andreae Stanislai 
Kofika Laluski, erhabene Eigenſchaften, und ausnehmen⸗ 
de Verdienſte, um die gelehrte Welt, und um ſein Vater⸗ 
land, geprieſen, enthaͤlt viel ſchoͤne und edle Gedanken, 
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und iſt auch in reinem, zierlichen, und deutlichen Latein, 
abgefaſſet. Sie iſt im Jahre 1747 zu Krakow, in der 
Univerſitaͤts⸗Buchdruckereh, in Folio recht praͤchtig abge⸗ 
drucket worden. f 


BIELINSKI Framifeus, Groß⸗Marſchall von Po⸗ 
len, und erſter Ritter des weißen Adlers. Er iſt von hohem 
Herkommen, und großen Eigenſchaften. Er hat eine un⸗ 
gemeine Liebe, zu guten Kuͤnſten, und nuͤßlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, inſonderheit aber eine ganz außerordentliche Nei⸗ 
gung zu ausländifchen Sachen. Er unterhaͤlt, eine gerau⸗ 
me Zeit her, mit dem berühmten Herrn de Reaumur, einen 
gelehrten, hauptfächlich das Reich der Natur betreffenden 
Briefwechſel, und ſchickt ihm alle Jahre, einige dahin ge⸗ 
hoͤrige Seltenheiten, aus Polen, zu. Er iſt ein beſonde⸗ 
rer Freund der Franzoͤſiſchen Nation. Herr Du Perron 


de Caſtera, der ſich durch feine Schriften, um die anmu⸗ 


thige Gelehrſamkeit, ſehr verdient gemacht, und im 1752⸗ 
ſten Jahre, zum groͤßten Schaden derſelben, in Warſchau 
verſtorben, war, vor andern, bey ihm, gar wohl gelitten. 
Der Herr Groß⸗Marſchall hat, eine nette Polniſche Ueber⸗ 
ſetzung, des, in dem von Mr. J. Rouſſet, unter dem Titel: 
Les Interöts Preſent Et Les Pretenfions Des Puiſſances De 
L’Europe: herausgegebenen Werke, von den Anfprüs 
chen der Krone Polen, auf auswoͤrtige Staaten, 
und inſonderheit von den Bechten derſelben, auf die 
Provinz Liefland, und auf das Herzogthum Kurz 
land, vorkommenden Artikels, verfertiget, die, mit ei⸗ 
nem, von ſeinem gelehrten Freunde, und vornehmen Ge⸗ 
ſchlechts⸗ Verwandten, dem Herrn Groß⸗Referendario Za- 
luski, an den Leſer, voran geſchickten kurzen Vorberichte, 
175¹ zu Warſchau, aus der Buchdruckerey derer Schola- 
rum Piarum, in 8 hervorgetreten iſt. Der Herr Groß⸗ 
Marſchall hat ſonſt auch andern Gelehrten, bey Bekannt⸗ 
machung ihrer Schriften, ſeinen gnaͤdigen Beyſtand gelei⸗ 
ſtet, und inſonderheit die neue Ausgaben, von zwoen, mit 
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Bielski. 11 
recht patriotiſchem Eifer geſchriebenen, und die Verbeſſerung 
des Polniſchen Weſens ungemein befoͤrdernden Werken, 
Lucae Gornicki des Aeltern, durch feine Freygebigkeit be⸗ 
foͤrdert. Seiner Bibliothek darf ich urch nicht vergeſſen. 
Selbige beſtehet aus etlichen tauſend Baͤnden, von lauter 
auserleſenen, aber groͤßten Theils Franzoͤſiſch geſchriebenen 
Buͤchern. Sie iſt, in ſeinem praͤchtigen Pallaſte, zu 
Warſchau, auf einem, nach dem beſten Geſchmacke, aus⸗ 
gezierten Saale, aufgeſtellet, ſonſt aber nur, ſeinem eige⸗ 
nen, und einiger vertrauten Freunde Gebrauche, gewid⸗ 
met. Von ſeinem Secretario, dem geſchickten, und in 
ganz Polen wohl bekannten Herrn Kempski, werde ich, 
an ſeinem Orte, das noͤthigſte beybringen. f 


BIELSKI Joannes, ein Jeſuit der Polniſchen Provinz, 
ſtammet, aus dem alten und vornehmen Bielskiſchen Ge⸗ 
ſchlechte, her, welches dem Vaterlande, in den vorigen 
Zeiten, die witzigſten und geſchickteſten Maͤnner, inſonder⸗ 
heit aber an Martino einen vollkommenen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, und an Ioachimo einen unverbeſſerlichen Dichter, ge⸗ 
ſchenket hat. Unſer Joannes hat, nachdem er, in die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, aufgenommen worden, in denen Collegiis 
zu Lublin, Jaroslaw, Rawa, und Kaliſch, verſchiede⸗ 
ne Arten der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gelehret. Seit dem 
Jahre 1747 iſt ihm aber, von den Obern ſeiner Provinz, 
die ordentliche und beſtaͤndige Profeßion der Beredſamkeit, 
in dem Collegio zu Poſen, anvertrauet worden, die er, 
mit groͤßter Zufriedenheit, ſo wohl ſeiner Vorgeſetzten, 
als Untergebenen, verwaltet. Er ſtehet noch in einem 
recht Huͤhenden Alter. Er iſt auch von munterm Geiſte, 
beſitzet eine gruͤndliche Gelehrſamkeit, und hat einen ein⸗ 
nehmenden Vortrag. Er hat, in feiner, Provinz, das 
alte Latein zu allererſt wieder hervorgeſucht. Seine Schrif⸗ 
ten, und Streitigkeiten, mit dem beruͤhmten Piariſten, 
Stanislao Konarski, find ſchon, in der Polonia Litterata, 
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BOHOMOL EC Hanciſcur, ein Jeſuit der lithaui⸗ 
ſchen Provinz, ift, in der Woiewodſchaft Witebsk, von adeli⸗ 
chen Aeltern gebohren, und ſo bald er, bey den Vaͤtern 
der Geſellſchaft Jeſu, ſeine Probejahre ausgeſtanden, von 
denenfelben nach Rom geſendet worden, wo er vier Jahre, 
in mancherley gelehrten Beſchaͤfftigungen, zugebracht, und 
während derſelben Zeit, unter der Anfuͤhrung des, durch 
ſeine eigene Lateiniſche Reden, und andere, zur anmuthi⸗ 
gen Gelehrſamkeit, gehörige Schriften, ſattſam bekannten 
pP. Contuceii Contucci, der Beredſamkeit, mit beſonderm 
Fleiße, obgelegen. Er hat auch, gleich nach ſeiner Wie⸗ 
derkunft, die ordentliche Profeſſion der Redekunſt, in dem 
Collegio zu Warſchau, erhalten, die er, am ıften Se⸗ 
ptember des 175 2ſten Jahres, mit einer merkwuͤrdigen, wi⸗ 
der des, zur ſelben Zeit, in Polen ſich befindenden, ge⸗ 
lehrten und ſcharfſinnigen Italieniſchen Piariſten, P. Ubal- 
di Mignonii, Nocfium Sarmaticarum Vigilias, gerichte⸗ 
ten, und nachgehends, unter dem Schutze des Herrn 
Grafen von Sapieha, Coadjutoris des Bisthums Wilda, 
auf drey Bogen in 4 öffentlich herausgekommenen Rede: 
Pro Ingeniis Polonorum, angetreten. Als ihm aber hier⸗ 
auf der P. Ubaldus Mignonius, in einem, unter dem Ti⸗ 
tel: Nicolao Trzebickio S. I. Collagii Academici Vilnenfir 
Miniſtro, Viro ſummo et ad one m humanitatem naturn 
facto, Noctium Sarmaticarum Amicus Aucton, in 4 ge 
druckten Sendſchreiben, mit allzuveraͤchtlichen, und von 
einem ſo anſehnlichen Greiſe faſt nicht zu vermuthenden Re⸗ 
densarten, begegnet, hat er demſelben, in einem, unter 
der Aufſchrift: Ubaldo Mignonio, Scholarum Piarum, 
Nochium Sur maticarum Audlori, Praeceptori ſuo filviſſi- 
mo, Varmius Exeteſticus: in 4 abgedruckten Briefe, auch 
mit ſehr ſpitzigen, hoͤhniſchen, und ftachelichten Ausdruͤ⸗ 
ckungen, geantwortet. Uebrigens hat ſich der P. Bohomo- 
lec, durch die, wider den P. Ubaldum Mignonium, un- 
ternommene Vertheibigung der Polniſchen Nation, bey 
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und den Beyfall vieler Großen des Reichs erworben. Er 
iſt endlich auch ſo gar, von dem Schutzherrn des P. Ubal- 
di Mignoni, dem Fuͤrſten und Biſchofe von Ermeland, 
Adamo Stanislao Grabowski, mit einem eigenhaͤndigen 
Schreiben, beehret worden, darinnen dieſer hochverſtaͤndi⸗ 
ge und gelehrte Praͤlat, eine ausnehmende Hochachtung, 
fuͤr deſſen eifrige Bemuͤhungen, um die Ehre unſers Va⸗ 
terlandes, zu erkennen gegeben. Unter den uͤbrigen Schrif⸗ 
ten des P. Bohomolec, verdienet das, auf zwey und einem 
halben Bogen, in 4 abgedruckte: Colloquium, De Lin- 
gua Polonica, A Selectis Oratoriae Facultatis Alumnis, In- 
flitutum Varfaviae, In Aula Scholarum Societatis Iefu. 
Anno A Partu Virginis MDCCLI ſonderliche Aufmerk⸗ 
famfeit. Denn, in demſelben, iſt die Polniſche Nation, 
zur Reinigung ihrer, bisher von den vielen auslaͤndiſchen 
Woͤrtern, aufs allerſchaͤndlichſte verſtellten Mutterſprache, 
mit ungemeiner Freymuͤthigkeit, und großem Nachdruck, 
ermahnet worden. Der F. Bohomolec beſitzet wirklich viel 
natuͤrliche Faͤhigkeit und Neigung, zur Laͤuterung des Ge⸗ 
ſchmacks unſerer Nation, in den freyen Kuͤnſten, heget 
aber auch noch vielerley Vorurtheile, die ihn, in der Erkenntniß 
derer heilſamſten Wahrheiten, und nuͤtzlichſten Wiſſenſchaf⸗ 
ten, augenſcheinlich hindern. Er iſt im 1753ſten Jahre, 
aus dem Warſchauiſchen Jeſuiter⸗-Collegio, in das daſige, 
unter der Aufſicht derſelben Ordensmaͤnner, ſtehende Col- 
legium Nobilium, als Profeſſor der Beredſamkeit, verfe- 
Bet worden. Er hat ſich itzt von dem Canonico Janozki, 
zur Verfertigung einer Hifleriae Illufßrium Poetarum Polo- 
niae, ermuntern laſſen, und von demſelben alle noͤthige Huͤlfs⸗ 
mittel, aus der Zaluskiſchen Bibliothek, darzu erhalten. 


BOSZKOWSKI Philippus, ein Ciſtercienſer⸗Moͤnch 
aus der Polniſchen Congregation, iſt in einer Cujawiſchen 
Landſchaft, von ſehr edlen Aeltern, gebohren, und von den Obern 
feines Ordens, wegen der ihm beywohnenden großen Faͤ⸗ 
higkeit des Verſtandes, und gruͤndlichen Einſicht in die 
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ſchwerſten Theile der Theologiſchen Gelehrſamkeit, zuerſt 
zum Baccalaures, und hernach zum Doctore der Theolo⸗ 
gie erklaͤret, auch zum offentlichen Lehrer derſelben, in dem 
Mogzilner Stifte, beſtellet, fo dann ar f das General⸗Capi⸗ 
tel nach Frankreich verſchickt, bey der Ruͤckkunft aber, auf 
dem, in dem Stifte Wangrowiec, angeſtellten Provincial⸗ 
Capitel, zur Abfaſſung der neuen Satzungen fuͤr die Pol⸗ 
niſche Congregation, gebrauchet, und endlich, zum Priore 
des in Groß⸗Polen gelegenen Stifts Landa, erwaͤhlet wor⸗ 
den. Er iſt, in den Geſchichten und Alterthuͤmern ſeiner 
Congregation, vortrefflich erfahren, und hat ſolches, durch 
viele, zur Behauptung ihrer Gerechtſamen, herausgege⸗ 
bene Schriften, auf eine überzeugende und ganz unwider⸗ 
ſprechliche Art, dargethan. Die, in der Polonia Littera- 
ta p. 8 ld. bemerkte Nova et Vetera, liberas ab antiquo 
Electiones Regularium Abbatum ‚Poloniae concernentia, neh⸗ 
men, unter feinen Werken, die vorzuͤglichſte Stelle ein, 
und enthalten auch alles, was uns, von dem Urſprunge, 
denen Freyheiten und Vorrechten, wie auch denen beſon⸗ 
dern Schickſalen, derer anſehnlichſten und beruͤhmteſten Ciſter⸗ 
cienſer Stifter im Koͤnigreiche Polen, zu wiſſen noͤthig iſt. 


BRZOZOWSKI Iofephus, ein Jeſuit der Lithauiſchen 
Provinz, iſt aus einer vornehmen Familie, in der Woiewod⸗ 
ſchaft Podlachien, gebohren. Er hat in juͤngern Jahren, 
auf der Univerſitaͤt zu Wilda, die Philoſophie und Theo⸗ 
logie gelehret, im mittlern Alter aber, bey dem Grafen 
Stanislao Oginski, Kaſtellanen zu Witebsk, einen Hof⸗ 
Theologum abgegeben, und nach dem Abſterben dieſes 
Herrn, das Superiorat, in dem Reſidenz⸗Hauſe zu Mo⸗ 
hylow, bekommen, welches er unlaͤngſt, mit dergleichen 
Ehrenftelle, zu Mſeislaw, verwechselt hat. Er iſt ein 
ſehr freundlicher und demuͤthiger Mann, jedoch von aller 
Verſtellung und Heucheley weit entfernet. Er beſchaͤfftiget 
ſich ſtets mit geiftlichen Betrachtungen, und hat nicht nur 
die ſchoͤnſte, von andern Vätern feiner Geſellſchaft, im La⸗ 
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tein verfaßte Aſcetiſche Schriften, ins Polniſche uͤberſetzet, 
ſondern auch ſelbſt, aus eigenem Nachſinnen, eine Anlei⸗ 
tung zum Umgange mit Gott, in der Mutterſprache 
ausgefertiget. Sein eigen Werkchen iſt im Jahre 1748 
zu Wilda, aus der Univerſikaͤts⸗Buchdruckerey, in 12 her⸗ 
vorgetreten. 


BVLH AK Georgiur, iſt aus einem derer beſten Reu⸗ 
ßiſchen Geſchlechter, die ſich, unter der Regierung Koͤnigs 
Sigismundi III, von der Griechiſchen, zur Katholiſchen 
Kirche gewendet, aber mit Erlaubniß des Heil. Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhls, in der Uebung des Gottesdienſtes, die Grie⸗ 
chiſche Ceremonien beybehalten haben, entſproſſen. Er iſt 
auch ſehr ſorgfaͤltig erzogen, und als ein zarter Knabe, den 
Baſilianern zu Zyrowice, anvertrauet worden, deren Le⸗ 
bensart er nachgehends ſelbſt angenommen. Er hat als 
Moͤnch, in verſchiedenen Stiftern ſeines Ordens, die 
Weltweisheit und Gottesgelehrſamkeit, mit großem Beyfall, 
gelehret, auch viel andere oͤffentliche Ehren⸗Aemter aufs 
ruͤhmlichſte verwaltet, bis er endlich zum Biſchofe von 
Pinsk, und zugleich zum Abte des uralten, ſehr reichen, 
und unmittelbar unter dem Pabſte ſtehenden Baſilianer 
Stifts zu Suprasl, erwaͤhlet worden. Er iſt ein ſehr ge⸗ 
lehrter, tugendhafter, und gottesfuͤrchtiger Herr, uͤberaus 
leutſelig im Umgange, und recht eifrig in Befoͤrderung des 
wahren Ehriſtenthums, und Ausbreitung nuͤtzlicher Wiſſen⸗ 
ſchaften, und anſtaͤndiger Sitten. Vor der Erhebung zur 
Biſchoͤflichen Würde, hat er ſelbſt die Mifam Sancti Jo- 
anni, (hrgſoſtomi, Tuxta Ufum Orientalis Eoclaſſae, Ex 
Sclavonico Idiomate, In Latinum Translatam, im Jahre 
1735 zu Lemberg, in der Buchdruckerey der Bruͤderſchaft der 
Heil. Dreyfaltigkeit, auf fünf Bogen in 4 herausgegeben. 
Als Diſchof hat er aber, durch zwey fromme und wohlſtu⸗ 
dirte Ordensbruͤder, Innocentium Chanhiewicz und Theo- 
philum Lace wicz, im Jahre 1743 zu Suprasl, in der daſigen 
Stifts⸗Buchdruckerey, auf ſeine eigene Koſten, eine neue, 
ſehr ſchoͤn gerathene Ausgabe der Beußiſchen Bibel, 
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in klein Folio veranſtaltet. Er hat auch die Stifts⸗Biblio⸗ 
thek zu Suprasl, von ſeinen eigenen Einkuͤnften, mit al⸗ 
ten und neuen Buͤchern, anſehnlich vermehret, und die 
Buchdruckerey, durch ſeine Freygebigkeit, in weit beſſern 
Stand gebracht, als ſie, unter ſeinen ſonſt ruhmwuͤrdigſten 
Vorgaͤngern, geweſen. 

v BVRZYN'SKI Stanislaus, iſt eines guten adelichen 
Herkommens, und durch gluͤckliche Fuͤhrung derer Rechts⸗ 
Haͤndel, auf denen Lithauiſchen Tribunalen, zu der gar 
anſehnlichen Bedienung eines Groß⸗Inſtigatoris, in dem⸗ 
ſelben Groß⸗Herzogthume, gelanget, die er viele Jahre, mit 
großem Ruhme, und allgemeiner Zufriedenheit des hohen 
und niedern Adels, bekleidet, vor einiger Zeit aber, mit 
der hohen Wuͤrde eines Kaſtellans von Brzesc, verwech⸗ 
ſelt hat. Er verſtehet die einheimiſchen Rechte aus dem 
Grunde, und beſitzet viel andere gute Eigenſchaften, die 
ihn, zu den wichtigſten Verrichtungen im Lande, geſchickt 
machen. Er hat in ſeiner Jugend, bey den Vaͤtern der 
Geſellſchaft Jeſu ſtudiret, und ſich gegen dieſelbe, nach 
ſeiner Befoͤrderung, ſehr erkenntlich bezeiget. Er hat 
auch, aus beſonderer Liebe und Zuneigung gegen dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft, die Vollfuͤhrung des, von denen Patribus Scho- 
larum Piarum, zu Wilda, zum großen Nachtheile der da⸗ 
figen Jeſuiter⸗Akademie, angefangenen Collegii, durch die 
darwider gemachte ſehr nachdruͤckliche und hoͤchſtbedenkliche 
Vorſtellungen, hauptſaͤchlich gehindert, und bey derſelben 
Gelegenheit, eine vollſtaͤndige Sammlung dererjenigen 
Freyheiten und Gerechtigkeiten, die der Wildaiſchen Jeſui⸗ 
ter⸗Akademie, theils von den Roͤmiſchen Paͤbſten, theils 
von den Polniſchen Koͤnigen, als Groß⸗Herzogen von 
Lithauen, theils auch von den geiſtlichen und weltlichen Li⸗ 
thauiſchen Magnaten, von ihrem Urſprunge, bis auf ge⸗ 
genwärtige Zeit, verliehen worden, herausgegeben. Von 
dieſer fehr merkwuͤrdigen und überaus nuͤtzlichen Samm⸗ 
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Holonia Litterata, p. 10 ſq. hinlaͤngliche Nachricht ertheilet 
worden. In der letztern Schrift iſt auch p. N et 37 derje⸗ 
nigen Streitigkeit erwaͤhnet worden, darein der Herr Ka⸗ 
ſtellan, mit dem gelehrteſten, vornehmſten, und berühmte⸗ 
ſten Piariſten in Polen, dem P. Stanislao Konarski, die⸗ 
fer Sammlung wegen, gerathen. 


BVT IVS Andreas Vincentius, iſt Auditor und Judex 
Generalis der Heil. Apoftolifchen Nunciatur, im Koͤnigreiche 
Polen und Groß⸗Herzogthume Lithauen. Er beſitzet ganz 
ungemeine Gemuͤths⸗ und $eibes-Gaben, iſt in allen gelehrten 
Wiſſenſchaften, und inſonderheit in den Kanoniſchen Rech⸗ 
ten, wohlgeuͤbt, ſchreibt dabey ſchoͤn Latein, ſpricht das 
Franzoͤſiſche fo gut, als ſeine Mutterſprache, iſt auch der 
Deutſchen und Polniſchen Mundart ziemlich maͤchtig, und 
weis, durch die Artigkeit und Gefaͤlligkeit im Umgange, 
aller Menſchen Herzen zu gewinnen. Er wird auch von 
ſeinem hohen Principale, dem Grafen Archinto, Erzbi⸗ 
ſchofe zu Nicaͤa, und Päbfklichem Muncio in Polen, der 
einer derer kluͤgſten und gelehrteſten Praͤlaten in der Katho⸗ 
liſchen Kirche, und ein Hauptkenner witziger und geſchickter 
Koͤpfe iſt, einer beſondern Hochachtung, Liebe, und Ver⸗ 
traulichkeit gewuͤrdiget. Er hat vom Jahre 1747 bis auf 
gegenwärtige Zeit, feine Dect onen, zu Warſchau, in der 
Buchdruckerey derer Scholarum Piarum, in Folio einzeln 
herausgeben laſſen, die nun zuſammen einen anſehnlichen 
Band ausmachen, und denenjenigen, ſo ſich, in den 
Rechts⸗Haͤndeln der Polniſchen Geiſtlichkeit, uͤben wollen, 

zum guten Unterrichte dienen koͤnnen. 


BVVYDECRI Hori anus, ein Domherr des Heil. Gra⸗ 
bes von Jeruſalem, aus der Congregatjon zu Miechow. Er 
hat ſich ſehr jung in dieſen Orden begeben, und in dem 
Krakowiſchen Convente, unter dem berühmten Radlinski, 
die Philoſophie und Theologie ſtudiret, nachmals aber 
ſelbſt, die neu angehende Domherren „in denſelben Thei⸗ 
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len der Gelehrſamkeit unterrichtet, dabey, fuͤr ſich, in der 
Stille, die beſten Schriftſteller der geiftlichen Rechtsge⸗ 
lahrheit, Kirchen⸗Geſchichte, und ehriſtlichen Alterthuͤmer, 
und inſonderheit die Scribenten ſeines Ordens, fleißig gele⸗ 
fen. Er iſt hierauf, von der Univerfität zu Krakow, zum 
Doctore Theologiae erfläret, von feinen Orden aber, un⸗ 
ter dem Titel eines Procuratoris Generalis , nach Rom 
verſchicket worden, wo er, durch ſeine Wachſamkeit und 
Geſchicklichkeit, ganz beſondere Vortheile und Freyheiten, 
für denſelben, ausgewirket. Waͤhrenden ſeines Aufenthaltes 
zu Rom, iſt er, unter die Protonotarios Apoftolicos Ho- 
norarios, aufgenommen, nach der Zuruͤckkunft, zu den 
Seinigen, aber von denenſelben, zum Probſte des Con⸗ 
vents zu Gneſen, ernennet worden. Mit dieſer letztern 
Wuͤrde, hat er zugleich, eine Stelle, unter den Domher⸗ 
ren des Erzſtifts Gneſen, erhalten. Endlich iſt er im 1752 
ſten Jahre, in einer allgemeinen Verſammlung ſeines Or⸗ 
dens, zum Cuſtode Generali deſſelben, erwaͤhlet worden. 
Er iſt ſehr anſehnlich und groß von Statur, bezeigt ſich 
auch in ſeinem ganzen Weſen ſehr ernſthaft, hat ſonſt ein 
redliches Herz, und eine aufrichtige Liebe zu feinem Orden, 
deſſen Ehre und Aufnehmen er auch, aus allen Kraͤften, zu 
befördern ſuchet. Seine Schriften ſind bereits, in der 
Polonia Litterata, p. 12 ſq. angezeiget, und beurtheilet wor⸗ 
den. Die damals zum Abdrucke fertig gelegene Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Grafen Mathiae Lubienski, der anfangs ein 
Domherr des Heil. Grabes, aus der Congregation zu. Mie⸗ 
chow, geweſen, nachgehends aber, zu verſchiedenen Bis⸗ 
thuͤmern, befördert, und endlich zum Erzbisthume Gne⸗ 
fen, und zur Reichs⸗Primas⸗Wuͤrde, erhoben worden, iſt 
nun, unter folgender Aufſchrift, in Folio, öffentlich ber» 
vorgetreten: Vita „Venerabilis Servi Dei, Mathiae Lu- 
bienski, Canonici Regularis Sancti Sepulehri, poftea Epi- 
ſcopi Cbelmenſis, tandem Pofnanienfis, mox ‚Vladislavien- 
is et Pomeraniae, ad extremum Archi-Epifcopi Gnefnen- 
fis, Legaii Nati, Regnüi, Poloniae et Magni De 
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thuaniae Primatis, Primique Principis, 
Illuſtriſſimi, ſauckitate et honoribus Ce] 


virtute et titulis 
Lhffomi , triginta ca- 
pitibus comprehenfa. In qua Profapia et Viri Lluſtres 


Nobiliffiimae Lubienſciands Domus; res in Polonia geſtae; 
Hiſtoria Ecclefaflica Polona 5 incremema Hocleſtarum Ca- 
thedralium, Chelmenfs , Pofnanienfis , Viadislavienfs, ac 
Metropolitanae Gnefnenfis ; tum aliarum Collegiatarum 
et Parochiahum, Fundationes: er Dorationes; Status Or. 
dini Canonicorum Sankt Sepulchri in Polonia ; aliaeque 
res, ad majorem elucidationem bujus vitae ſpeckantes, Jei- 
tu neceſſariae, iucidlenter recenſentur. Additus eff Iu- 
dem Nobilitatis Polonae, atque Virorum Illuſtrium Reeni 
Poloniae, qui in hoc hibro continentür. Califfn. Typis 
SR. M. Collægii Soc. Ieſu. Anno Domini. 1752. Sie 
füllee drey Alphabet aus und enthält viel ſchoͤne, und 
zum Theil ganz unerwartete Nachrichten, daraus die Kir⸗ 
chen⸗ und Gelehrte Geſchichte des Koͤnigreichs Polen, un⸗ 
gemein verbeſſert und ergaͤnzet werden kann. Der Dom⸗ 
herr Buydecki beſchaͤfftiget ſich auch „ſchon von vielen Jah⸗ 
ren her, mit einer Fortſetzung der Makielskiſchen Miecho- 
viae, five Promptuarii Antiquitatum Monajterii Miecho- 
vienfis, davon aber wohl, bey ſeinen Lebzeiten, nichts 
zum Vorſcheine kommen wird. Er hat ſich, gleich nach 
Eroͤffnung der Zaluskiſchen Bibliothek, derer darinnen 
anzutreffenden gelehrten Seltenheiten wegen, ein ganzes 
Vierteljahr durch, zu Warſchau aufgehalten „und dieſe 
Zeit uͤber, mit dem Canonico Janozki, in guter und recht 
vertraulicher Freundſchaft gelebet, die nachgehends von bey⸗ 
den Theilen, durch einen ordentlichen Briefwechſel, unver⸗ 
bruͤchlich fortgeſetzet worden. 


“ BYSTRZONOWSKI Adalbertus, ein Jeſuit der Polni⸗ 
ſchen Provinz, ſtammet aus einem Reußiſchen adelichen Ge⸗ 
ſchlechte, welches der Geſellſchaft Jeſu allezeit beſonders 
zugethan geweſen. Unſer Adalbertus hat, als ein Mit⸗ 
glied derſelben Geſellſchaft, an verſchiedenen Orten die 
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ſchoͤnen, wie auch philoſophiſchen und mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gelehret, hernach zu Lublin ſechs Jahre die Scho⸗ 
laſtiſche Theologie vorgetragen, ſo dann aber zu Poſen acht 
Jahre das Rectorat verwaltet, und letztens dergleichen Amt 
zu Reuſch⸗Lemberg angetreten. Er beſitzet viel Lebhaftig⸗ 
keit, und nicht weniger Gelehrſamkeit, hat eine gute Kennt⸗ 
niß von der Beſchaffenheit und Verfaſſung des Landes, 
und wird auch von einigen großen Herren, zu wichtigen 
Verrichtungen, gebrauchet. Seine Schriften ſind, in der 
Polonia Litterata, p. 13 angefuͤhret worden. Der P. lo- 
ſephus Byſtrzonowski, der lange Zeit, zu Sendomir, 
Profeſſor der Theologie, und nach dieſem zu Oſtrog, Auf⸗ 
ſeher der daſelbſt ſtudirenden adelichen Jugend geweſen, vor 
kurzem aber zu Jaroslaw, zum erſten Beichtvater beſtellet 
worden, iſt ſein leiblicher Bruder. Derſelbe hat aller⸗ 
hand kleine, zur Uebung der Gottſeligkeit dienliche Schrif⸗ 
ten, theils in Lateiniſcher, theils in Polniſcher Sprache, 
mit Verſch weigung feines. Namens, herausgegeben. 


J BYSTRZYCKI Martinus, ein Jeſuit der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz, iſt aus einem guten Geſchlechte, in der Woiewod⸗ 
ſchaft Wolhynien, gebohren. Er hat, in ſeiner Jugend, zu 
Wilda, unter der Anfuͤhrung der Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu, 
ſtudiret. Nachdem er ſelbſt ein Mitglied von dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft geworden, hat er, in dem Collegio zu Warſchau, 


die geſammte Philoſophie und Mathematik lehren, auf der 


Univerfitaͤt zu Wilda aber, die ſchwerſten Theile der Got⸗ 
tesgelehrſamkeit erklären muͤſſen. Er iſt hiernaͤchſt, dem 
Herrn Kron⸗Groß⸗Secretario und Suffraganeo zu Plozko, 
Grafen Martino Zaluski, als Hof⸗Theologus zugeordnet, 
endlich aber dem Paͤbſtlichen Alumnat zu Braunsberg in 
Ermeland, als Regens vorgeſetzet worden. Seit dem er 
das letztere, ſehr beſchwerliche Amt niedergeleget, bekleidet 
er die Stelle eines Monitoris Spiritualis, und erſten Beicht⸗ 
vaters, auf der Univerſikaͤt zu Wilda. Er wird, unter 
die geuͤbteſten, und gründlichſten Gottesgelehrten in Lithauen, 

a gezaͤhlet. 
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gezaͤhlet. Unter denen, in ſeiner Provinz itztlebenden 
Doctoribus Theologiae, iſt er, der Promotion nach, der 
aͤlteſte. Er iſt übrigens ein ſehr frommer, beſcheidener, 
und gelaſſener Mann, weis auch ſeinen aͤrgſten Feind, und 
heftigſten Verfolger, durch Sanftmuth und Demuth, zur 
Verſohnung und Gegenliebe, zu bewegen. Er hat nie was 
Theologiſches geſchrieben, aber eine verbeſſerte, und vermehr- 
te Ausgabe des, vom Iacobo Caſimiro Haur, in der Mutter- 
ſprache abgefaßten Haus⸗ Haltungs⸗ Buchs, veranſtaltet, 
auch ſchon in jüngern Jahren, eine eigene Anleitung zur 
Rechen⸗Kunſt, in eben derfelben Sprache, ausgefertiger. 


8& 

VCHMIELOWSEKI Benedictus, ift aus einer alten 
Reußiſchen Familie entſproſſen. Er hat ſich, von Jugend auf, 
in allerley Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, mit großem Fleiße 
geuͤbet, und nachgehends, durch ſeine Gelehrſamkeit, und 
vernuͤnftige Auffuͤhrung, bey dem itzigen Erzbiſchofe von 
Lemberg, Nicolao Ignatio Wyzycki, in folche Gunſt und 
Hochachtung geſetzet, daß ihn ſelbiger, nicht nur mit guten 
Praͤbenden verſorget, ſondern auch zum Canonico Hono- 
rario des Erzſtiftes Lemberg erklaͤret, und in die Zahl ſei⸗ 
ner Haus⸗Praͤlaten aufgenommen. Er hat einen Verſuch, 
einer Anleitung zur allgemeinen Gelehrſamkeit, in 
Polniſcher Sprache herausgegeben, davon, an einem an⸗ 
dern Orte, ausfuͤhrliche und zuperlaͤßige Nachricht er⸗ 
theilet werden ſoll. Er hat auch viel geiſtliche Buͤcher, in 
der Mutterſprache, geſchrieben, und durch den Druck be⸗ 
kannt gemacht. 


CHODYKIEWIGCZ Clemens, ein Dominicaner-Moönch 
der Reußiſchen Provinz, iſt zu Lemberg, von reichen Ar⸗ 
meniſchen Aeltern gebohren, und von ihnen, in der zarte⸗ 
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ſten Jugend, dem geiſtlichen Stande gewidmet worden. 
Auf Veranlaſſung derſelben, hat er ſich auch in den Orden 
des Heil. Dominici begeben. Er hat, in dem General⸗ 
Convente zu Lemberg, Profeß gethan, und daſelbſt denen 
Studien ſo eifrig obgelegen, daß er, im achtzehnten 
Jahre ſeines Alters, eine, von ihm ſelbſt, verfertigte 
Theologiſche Diſputation, ohne eines andern Beyſtand, 
vertheidigen koͤnnen. Er hat auch ſchon damals, die feyer⸗ 
lichſte Reden, zum Lobe derer Heiligen ſeines Ordens, ge⸗ 
halten, und ſich inſonderheit, bey den offentlichen Einzü- 
gen derer Reußiſchen Magnaten, durch die, im Namen ſei⸗ 
ner Ordens⸗Bruͤder, abgeſtattete Gluͤcks⸗Wuͤnſche, ſehr 
ruͤhmlich hervorgethan. Er iſt hierauf, um der, an ihm, 
verſpuͤrten ſonderlichen Gaben willen, von denen Obern, 
nach Rom geſendet, und allda, in dem Collegio S. Tho- 
mae Aquinatis, durch die geſchickteſten und beruͤhmteſten 
Männer , zu den hoͤhern Theologiſchen Wiſſenſchaften, 
angefuͤhret worden. Daſelbſt hat er, bey dem Beſchluſſe 
feiner gelehrten Uebungen, eine Triadem Dilſertationum, 
De Septem Diaconis, Deque Epiftolis Ad Corinthios, Er 
Martyrio S. Clementis Pontificis Maximi, im Jahre 1749, 
auf fünf Bogen in Folio, öffentlich bekannt gemacht, die, 
in denen, zu Leipzig, unter der Aufſicht des beruͤhmten 
Herrn Profeſſoris Kappe, herauskommenden Weuen 
Beytraͤgen, von Alten und Neuen Theologiſchen 
Sachen, auf das 1753ſte Jahr, im vierten Stuͤcke, p. 
476-480 umftändlich. beſchrieben, und gar beſcheiden beur⸗ 
theilet worden. Der P. Chodykiewicz hat dieſe Diflerta- 
tiones, Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem Durchlauchtigſten Pol: 
niſchen und Saͤchſiſchen Prinzen Clementi, zugeſchrieben, 
und auf feiner Nuͤckreiſe, zu Dreßden, ſelbſt uͤberreichet, 
auch ein recht Koͤnigliches Geſchenke, von den Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Königlichen Aeltern, bekommen. Er hat ſich 
nachgehends, faſt ein halbes Jahr, zu Warſchau verwei⸗ 
let, daſelbſt die Jaluskiſche Bibliothek täglich beſucht, mit 
dem Canonico Janozki, große Freundſchaft und Vertrau⸗ 
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lichkeit gepflogen, und, durch denſelben, einen beſtaͤndi⸗ 
gen Zutritt zu Sr. Excellenz dem Herrn Kron⸗Groß-⸗Re⸗ 
ferendario, Grafen von Zaluski, erlanget. So bald er 
aber, in ſeiner Provinz, wieder angelanget, iſt er, in dem Gene⸗ 
ral⸗Convente zu Lemberg, zum ordentlichen Profeſſore der Theo⸗ 
logie, und zugleich zum außerordentlichen Profeſſore der 
Philoſophie, beſtellet worden. Er hat, von derſelben 
Zeit, noch nichts herausgegeben, aber alle Neben⸗Stun⸗ 
den, auf die Ausarbeitung, einer ausführlichern kriti⸗ 
ſchen Geſchichte, des Lebens, Maͤrterer⸗Todes, 
und der Schriften des Heil. Clementis, gewendet, die 
er nun, im kurzen, gluͤcklich zu endigen gedenket. Er hat 
ſich, in denen Denkmaalen der erſten Kirche, wohl umge⸗ 
ſehen, und alle, von denen Katholiſchen und Proteſtanti⸗ 
ſchen Gottesgelehrten, hieruͤber gewechſelte Streitſchriften, 
mit erforderlichem Nachſinnen geleſen. Er hat auch ein 
recht gluͤckſeliges Naturell, einen lebhaften und geſunden 
Witz, eine reife und ſcharfe Urtheilungskraft, und ein ſtar⸗ 
kes und faſt wunderbares Gedaͤchtniß, welche Gaben zu⸗ 
gleich, mit einer edlen Ehrbegierde, in ihm, vereiniget 
ſind. Er iſt anbey ſehr wohlgeſtaltet, und in der aͤußerli⸗ 
chen Lebensart, ſo nett und ordentlich, auch im Umgange 
fo artig und angenehm, als fonft Ordensleute leichtlich nicht 
zu ſeyn pflegen. 


CIESZKOW SKI Crifpinus, iſt von vornehmen ade⸗ 
lichen Aeltern gebohren. Er iſt ein Schweſter⸗Sohn des, in 
ganz Polen, auf die ruͤhmlichſte Art, bekannten Caſuniri 
Swirski, der in dem Erzſtiſte Lemberg, und hohen Stifte 
Chelm, die vorzuͤglichſte Praͤlaturen bekleidet, auch zu ver⸗ 
fehiedenen malen, als Deputirter derſelben Stifter, denen 
Reichs⸗Tribunalen, zu Peterkau und Lublin, beygewohnet, 
und die Vorrechte und Freyheiten der Kirche, wider die 
Anfälle des weltlichen Standes, mit größtem Muthe und 
Eifer vertheidiget, unter denen Gelehrten aber ſeinen Na⸗ 
men, durch vielerley Lareiniſche und Polniſche, theils in 
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gebundener, theils in freyer Schreibart, abgefaßte Schrif⸗ 
ten, verewiget hat. Dieſer wuͤrdige Prälat hat ihm, nicht 
nur ſelbſt, mit Zuziehung einiger verſuchten Vaͤter aus der 
Geſellſchaft Jeſu, in der Lateiniſchen Sprache, Rhetorik 
und Poeſie, und in den hiſtoriſchen, philoſophiſchen und 
theologiſchen Wiſſenſchaften, guten Unterricht ertheilet, ſon⸗ 
dern auch, kurz vor ſeinem Ausgange aus der Welt, mit 
Bewilligung des Erzbiſchofs, und derer Domherren von 
Lemberg, ſeine Ehrenſtelle, in demſelben Erzſtifte, abge⸗ 
treten. Herr Cieszkowski hat, ehe er noch in das Erzſtift ein⸗ 
gefuͤhret worden, ſeines Oheims Lateiniſche Poetiſche 
Werke, mit einer zwar etwas verwirrt, doch ſonſt ſehr 
gelehrt geſchriebenen, und eine und die andere Son⸗ 
derlichkeit enthaltenden Vorrede, von dem Schick⸗ 
ſale der Lateiniſchen Poefie, ſo wohl bey andern 
Voͤlkern, als inſonderheit bey der Polniſchen Na⸗ 
tion, ohne Meldung des Orts, im Jahre 1747, in einem, 
zwey Alphabet und zehn Bogen, anfuͤllenden Quart⸗Ban⸗ 
de, an das Licht geſtellet. Als wirklicher Domherr, hat 
er verſchiedene eigene, vermiſchte Lateiniſche Gedichte, und 
einige, bey feyerlichen Gelegenheiten, in der Mutterſpra⸗ 
che gehaltene geiſtliche Reden, aus der Jeſuiter⸗Druckerey 
zu Lemberg, in mancherley Format, einzeln hervortre⸗ 
ten laſſen. 


CZAPLINSKI Stanislaus, ein Jeſuit der Polniſchen 
Provinz, iſt von edlen und beguͤterten Aeltern gebohren, auch 
von der zarteſten Kindheit an, zu den Studien, durch ge⸗ 
ſchickte Hauslehrer, angefuͤhret worden. Als ein Mitglied 
der Geſellſchaft Jeſu, hat er, in denen Collegiis zu Kra⸗ 
snyſtaw, und Lublin, eine Zeit lang die Poefie und Wohlre⸗ 
denheit gelehret. Darauf iſt er, wegen ſeiner Zierlichkeit 
und Fertigkeit in der Lateiniſchen Sprache, zum Secreta⸗ 
rio der geſammten Polniſchen Provinz, erklaͤret, und, 
nachdem er, in der Verwaltung des letztern Amtes, ſchon 
eine genaue Kenntniß ihrer wichtigſten und geheimſten An⸗ 

gele⸗ 


SSC! ⅛ ² ů mm a N 


x 


hrif⸗ 
nicht 
der 
torik 
und 
ſon⸗ 
mit 
von 
be: 
t ein⸗ 
fche 
ſehr 
Sons 
hick⸗ 
dern 
Na⸗ 
nem, 
Ban⸗ 
bat 
‚und 
ſpra⸗ 
ckerey 
ortre⸗ 


iſchen 
auch 
ch ge⸗ 
tglied 
Kra⸗ 
ohlre⸗ 
ichkeit 
crefa= 
und, 
ſchon 
n An⸗ 

gele⸗ 


Czartoryiski. 25 


gelegenheiten erlanget, zum beftändigen Archivario und 
Hiſtoriographo derſelben, ernennet worden. Er iſt ein 
gruͤndlich gelehrter, in einheimiſchen Sachen, und inſon⸗ 
derheit in der Hiſtorie ſeines Ordens, wohl erfahrner, da⸗ 
bey ungemein aufgeweckter, und im Umgange ſehr gefaͤlli⸗ 
ger Mann. Er beſchaͤfftiget ſich nun, ſchon in das achte 
Jahr, mit der Einrichtung des ihm anvertraueten Archi- 
ves. Dabey arbeitet er aber auch zugleich, auf Anordnung fei- 
ner Obern, an einer vollftändigen Hifforia Provinciae bo- 
lonae Socieratis Jeſu, die, zur Erläuterung der Kirchen⸗ 
und Gelehrten ⸗Geſchichte von Polen, nicht wenig beytragen 
wird. Der erſte Band iſt ſchon ganz fertig, und wird, ſo 
bald er die gewoͤhnliche Pruͤfung derer Obern ausgeſtanden, 
im Druck erſcheinen. Er hat auch einen Indicem Libro- 
vum Manuferiptorum, Ab Auckoribus Provinciae Polonae 
Societatis Ieſii Relictorum; In Tabulario Ijusdem Provin- 
efae Latentium, aufgeſetzet, welchen er, der erwaͤhnten Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Provinz, als einen Anhang beyfuͤgen will. 


CZ ARTORVYISRI Theodorus, ſtammet aus dem durch⸗ 
lauchtigen Hauſe Czartoryiskie, welches ſeinen Urſprung, 
von dem Lithauiſchen Herzoge Lubarto, einem leiblichen 


Bruder Vladislai Iagellonis, Königs von Polen und Groß: 


Herzogs von Lithauen, herleitet. Sein Vater war Cali⸗ 
mirus, Kaſtellan von Wilda, und Ritter des weißen Ad⸗ 
lers, der wegen ſeiner großen Klugheit, und Erfahrung in 
Staats- Sachen, fo wohl bey dem Koͤnige, als bey dem 
Adel, in ganz beſonderm Anſehen geſtanden. Die noch 
lebende Frau Mutter Ilabella, iſt eine gebohrne Graͤfinn 
von Morſatyn, eine wuͤrdigſte Tochter des geweſenen Kron⸗ 
Groß ⸗Schatzmeiſters, aus demſelben Geſchlechte. Unſer 
Theodorus hat zu Rom, unter der Aufſicht derer Vaͤter 
der Geſellſchaft Jeſu, ſtudiret, und daſelbſt, vor dem 
Pabſte Innocentio XIII, und vielen Kaͤrdinaͤlen, und an⸗ 
dern anſehnlichen Praͤlaten, eine Rede: De Effuffone Spi- 
ritus Sancti, gehalten, die im öffentlichen Drucke heraus⸗ 
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gekommen. Nach der Zuruͤckkunft in ſein Vaterland, iſt 
er von dem Könige Augufto II, zum Gefuͤrſteten Probſte 
im hohen Stifte Plozko, und zum Commendatar⸗Abte des 
Benedictiner Stifts Lubien, in Groß - Polen, ernennet, 
von dem Könige Augufto III aber, zum Biſchofe von 
Poſen erklaͤret, und mit dem Ordens⸗Zeichen des weißen 
Adlers beehret worden. Er iſt ein uͤberaus leutſeliger und 
gnäbiger Herr. Denen Studien iſt er ungemein ergeben, 
und denen Gelehrten, ſo Vernunft und Geſchmack, in ih⸗ 
ren Schriften, oder im Umgange zeigen, ſehr zugethan. 
Als Biſchof, hat er eine Eyiſtolam Pajtoralem, in den 
Druck gegeben. Er beſitzet eine kleine, aber wohlausge⸗ 
ſuchte Bibliothek, darinnen kein unnöthiges Buch ange⸗ 
troffen, und auch kein noͤthiges vermiſſet wird. Von ſei⸗ 
nen durchlauchtigen Bruͤdern, hat Fuͤrſt Michael, itzi⸗ 
ger Groß⸗Kanzler von Lithauen, und Ritter des weißen 
Adlers, einer derer verſtandigſten, weiſeſten, und gelehrteſten 
Herren im ganzen Reiche, ſeinen Eifer fuͤr das Aufnehmen 
der Wiſſenſchaften, durch die, in dem, von dem beruͤhm⸗ 
ten, und um die Gelehrſamkeit hoͤchſt verdienten Piariſten, 
Stanislao Konarski, zu Warſchau errichteten Collegio 
Nobillum, geſtiftete Profeſſionen der Polniſchen Hiſtorie, 
und des einheimiſchen Staats⸗Rechts, auf die ruͤhmlichſte 
und nuͤtzlichſte Art, zu erkennen gegeben. 


CZLOSNOWSKI Ignatius, ein Koͤniglicher Cammer⸗ 
herr, beſitzet, nach dem Urtheile eines derer ſcharfſinnigſten und 
aufrichtigſten Kunſtrichter, große Geſchicklichkeit in allen 
ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, und eine ſonderbare 
Stärke in der Polniſchen Poeſie. Er hat die beſten 
Trauerſpiele des Pierre Corneille, in Polniſche Verſe ge⸗ 
bracht, und dieſe Ueberſetzungen nunmehr, zu Lemberg, 
wirklich unter die Preſſe gegeben. 
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“ DAMBROWSKI Stanislaus, ein Piarift der Polni⸗ 

ſchen Provinz, iſt aus einer anſehnlichen, durch ganz Polen aus⸗ 
gebreiteten, adelichen Familie, entſproſſen. Er hat aber, 
als ein Ordensmann, ſeinen Geſchlechtsnamen fahren laſ— 
fen, und dafuͤr den Namen à 8. Aloyſio angenommen. Er 
bat zu Warſchau die Rhetorik gelehret, und an unterſchied⸗ 
lichen Orten die Inſtrumental⸗Philoſophie erklaͤret, in den 
hoͤhern Befoͤrderungen aber ſich, durch die, wider die Ge⸗ 
brüdere Konarski , bezeigte ſtolze und widerſetzliche Auffuͤh⸗ 
rung, gehindert. Man kann, von feinem itzigen Aufent⸗ 
halte, nichts gewiſſes herausbringen. Doch iſt allerdings 
zu vermuthen, daß ihm, in einem derer entlegenſten Colle⸗ 
giorum, eine Poͤnitenz⸗Stelle angewieſen worden. Von 
feinen Schriften iſt, in der Polania Litterata, p. 12 fd. 
Meldung geſchehen. Er hat nun weit nuͤtzlichere, und 
mit mehrerm Fleiß, und reiferm Nachſinnen, ausgearbeite⸗ 
te Werke, zum Abdrucke fertig liegen, darzu er aber, 
als ein Verbannter, die Genehmhaltung derer Obern, ſo 
leichtlich nicht erlangen wird. 


DAN ETEKOWICZ Joannes, ein Reußiſcher Edel⸗ 
mann, hat, bey dem Lichauiſchen Groß ⸗Kanzler, Grafen von 
Sapicha, viele Jahre, die Stelle eines Secretarii bekleidet, 
und endlich, durch denſelben, das Amt eines Schatzmei⸗ 
ſters in der Landſchaft Pinsk „ nebft dem Titel und Vorzuͤ⸗ 
gen eines Königlichen Secretarii, erhalten. Er hat auch, 
auf Antrieb und durch Vorſchub dieſes Herrn, der den gu⸗ 
ten Kuͤnſten und Wiſſenſchaften aufs eifrigſte ergeben gewe⸗ 
ſen, das Wachsthum derſelben „auf alle Art und Wei⸗ 
ſe, zu befoͤrdern getrachtet, und durch ſein, am 6ften 
Julius des 1751[{ten Jahres, erfolgtes Abſterben, die Li⸗ 
thauiſche Muſen in das größte Betruͤbniß geſetzet, eine 
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große Sammlung derer, von denen Polen, ſo 
wohl in Kateinifcher Sprache, als in ihrer eigenen 
Mundart, verfertigten Reden, in zwey ungeheuren Fo⸗ 
lianten, ans Licht geſtellet, daraus eheſtens, an einem an⸗ 
dern Orte, ein vollſtaͤndiger, und mit einem unparteyiſchen 
Urtheile, begleiteter Auszug mitgetheilet werden ſoll. 


DEMO WSEI Antonius Sebaſtianur, iſt aus einem 
edlen Polniſchen Geſchlechte gebohren. In ſeiner Jugend 
hat er ſich, an dem Hofe des damaligen Fuͤrſten und Bi⸗ 
ſchofs von Ermeland, und Groß⸗Kanzlers von Polen, An- 
dreae Chryſoſtomi Zaluski, aufgehalten. Nach dem Able⸗ 
ben dieſes Herrn, hat er ſich, zu dem, ihm, in der Kanz⸗ 
ler⸗Wuͤrde, folgenden Grafen Joanne Szeinbek, gewendet. 
Derſelbe hat ihn, zu ſeinem Kanzelley⸗Regenten gemacht, 
und nachdem er, ihm, ein Fraͤulein aus feiner Freund⸗ 
ſchaft, ehelich beygeleget, zu der Wuͤrde eines weltlichen 
Reichs⸗Referendarii, befördert. In dieſer anſehnlichen 
Bedienung, hat er, dem itztregierenden Koͤnige, bey der 
Erhebung deſſelben auf den Polniſchen Thron, große Dien⸗ 
ſte geleiſtet. Als er nun, nach dem Abſterben ſeiner Ge⸗ 
mahlinn, das Referendariat niedergeleget, und den weltli⸗ 
chen Stand, mit dem geiſtlichen, verwechſelt, haben ihm 
Seine Majeſtaͤt der König fo gleich das Bisthum Plozko 
ertheilet, welches er nunmehr, mit dem Cujawiſchen, 
vertauſchet hat. Er hat aber auch, ſchon vor geraumer 
Zeit, den Orden des weißen Adlers bekommen. Er beſi⸗ 
tzet viel Gelehrſamkeit, und eine große Erfahrung, ſo wohl 
in Staats- als Kirchen⸗Sachen, erzeiget ſich auch, in al⸗ 
len Stuͤcken, als einen Praͤlaten, der es, mit Gott, dem 
Könige, und feinem Vaterlande, ja mit dem ganzen menſch⸗ 
lichen Geſchlechte, recht ehrlich meynet, und der vernuͤnfti⸗ 
ge, und verdiente Gelehrte, aus einem wahren und ruͤhm⸗ 
lichen Triebe, hochſchaͤtzet. Von feinen eigenen, theils 
ſchon wirklich abgedruckten, theils noch im Manuferipte lie⸗ 
genden Schriften, wie auch von ſeiner ungemein anſehnli⸗ 
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chen, und ſehr koſtbaren Polniſchen Bibliothek, iſt, in der 
Polonia Litterata, p. 19 ſattſam gehandelt worden. Der 
Biſchof von Kamieniec, und Commendatar-Probft von 
Miechow, wie auch Ritter des weißen Adlers, Nicolaus 
Dembowski, ein Herr von ſonderbarer Gottſeligkeit, und 
unverſtellter Redlichkeit, iſt ſein leiblicher Bruder. 


DOCHTOROWI CV Fabianus, ein Jeſuit der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz, hat, nach zuruͤckgelegten Probejahren, und vol- 
lendeten Studien, eine Zeit lang, auf der Univerſitaͤt zu 
Wilda, die Redekunſt gelehret, hierauf, in der Collegiat⸗ 
Kirche zu Warſchau, das Amt eines ordentlichen Sonn⸗ 
tags⸗Predigers verſehen, und im Jahre 1744 zu Grodno, 
auf dem daſelbſt angeſtellten allgemeinen Reichstage, alle 
Sonn: und Feſt⸗Tage, vor Ihro Majeſtaͤt der Koͤniginn, 
und denen anweſenden Reichsſtaͤnden, geprediget, alsdann 
das Reetorat zu Pultusk verwaltet, ferner die Aufſicht, 
uͤber das Profeß⸗Haus, und Collegium zu Warſchau, ge⸗ 
führer, endlich aber zum andernmale das Nectorat zu Pul⸗ 
tusk uͤbernommen, und im 1753ſten Jahre das Rectorat zu 
Grodno angetreten. Er iſt klein von Perſon, beſitzet aber 
eine große Lebhaftigkeit, eine treffliche Beredſamkeit, und 
eine ungemeine Reinigkeit und Zierlichkeit in der Mutter⸗ 
ſprache. Durch die, auf dem Reichstage zu Grodno, ges 
haltene, und nachgehends, zu Warſchau, durch den Druck, 
bekannt gemachte Predigten, hat er ſich, ſo wohl bey Ho⸗ 
fe, als im ganzen Reiche, große Hochachtung erworben, 
bey ſeinen Ordensbruͤdern aber, in ſonderbares Anſe⸗ 
hen geſetzet. 


DOGIEL Mathias, ein Piariſt der Lithauiſchen Pro⸗ 
vinz, ward, nachdem er, in verſchiedenen Collegiis, die 
Rhetorik und Poeſie, Staats- und Kirchen⸗Hiſtorie, wie 
auch die Philoſophie und Theologie, mit ungemeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit und großem Beyfall, gelehret, bey dem Li⸗ 
thauiſchen Hof⸗Marſchall, Grafen Scipione de Campo. 

Beicht⸗ 


Dogiel. 


Beichtvater, und bekam zugleich die Aufſicht uͤber die Stu⸗ 
dien ſeines einzigen Sohnes, des itzigen Staroſten von 
Lida. Mit dieſem beſuchte er, nach Abſterben des Vaters, 
die ori auswärtigen Akademien, und lernete, ben 
dieſer Gelegenheit, die beruͤhmteſten, und um die Wiſſen⸗ 
ſchaften verdienteſten Maͤnner, inſonderheit aber zu Leipzig, 
die Herren Hofraͤthe Rechenberg, Maſcov, und Men⸗ 
ke, und A Straßburg den Herrn Rath Schöpflin, 
kennen. Zu Paris ward er, mit dem Abbé Lenglet Du 
Fresnoy bekannt, von deſſen ſeltſamſten Schriften und 
ſonderbarſten dadurch verurſachten Zufaͤllen, er auch gar 
curieuſe, und oͤffentlich nie bekannt gewordene Umſtaͤnde, 
zu erzaͤhlen weis. Daſelbſt erlangte er auch, bey denen 
größten Herren, einen freyen Zutritt, und ward inſonder⸗ 
heit von dem Marquis D'Argenſon, Miniſter derer aus⸗ 
waͤrtigen Sachen, in Geſellſchaft des Herrn Staroſten, ſehr 
oft zur Tafel eingeladen. Seit dem er, mit dem Herrn 
Staroſten, wieder nach Polen gekommen, iſt er, bey ihm, 
als Theologus geblieben. Er iſt ein ſehr munterer, in allen 
Wiſſenſchaften wohlgeuͤbter, und in den einheimiſchen Ge⸗ 
ſchichten, und dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern, gruͤndlichſt 
erfahrner Mann. Er hat ſich vorgeſetzet, einen Codicem 
Diplomaticum, quo Tabulae Publicae , tam veteres, quam 
recentes, ad Regnum Poloniae, et Magnum Ducatum Li- 
tuaniae, ac reliquas Provincias, Poloniae uuctas, ſpe- 
ctanter continentur, heraus zu geben, der, unter den 
Werken der erſten Groͤße, eine vorzuͤgliche Stelle behaup⸗ 
ten wird. Er haͤlt ſich itzt, dieſer Arbeit halben, zu 
Warſchau auf, und iſt auch allhier, zu viel erwuͤnſchten 
Huͤlfsmitteln, gelanget. Denn es haben ihm Seine Ex⸗ 
cellenz der Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius, Graf von Za 
luski, dero hoͤchſtanſehnlichen, auch von vielen Jahren her, 
mit groͤßter Mühe und Koften, geſammleten Vorrath de: 
rer aͤlteſten, die Polniſchen Rechte und Geſchichte erlaͤutern⸗ 
den Urkunden, mitgetheilet. Der Canonicus Janoski 
hat ihm, aus Sr. Durchl. des Fuͤrſten und Biſchofs von 
Krakow 
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Krakow Hand⸗ Bibliothek, die überaus merkwuͤrdige, mit 
den allerſchoͤnſten, bewaͤhrteſten, und brauchbarſten Ur⸗ 
kunden, angefuͤllte Epsfolar, Legationes, Refponfa, Ackio- 
nes Et Res Geflas Serenijimi Prineipis, Sigismundi Pr. 
mi, Regis Poloniae Et Magni Ducis Lituaniae: Sub Pro- 
cancellariatu Petri Tomicii, Epifcopi Cracovienfes, in die 
Hände geliefert, Und der Herr Cammer-Rath Stein⸗ 
hauſer hat ihm alles das gegeben, was ihm ehemals, in 
Koͤniglichen Angelegenheiten, in dem Archive der Kron⸗ 
Kanzelley, aufzuſuchen und abzuſchreiben, erlaubet wor⸗ 
den. Von Warſchau wird Herr Dogiel, zu dem Fuͤrſten 
Jablonowski , Truchſes des Groß⸗Herzogthums Lithauen, 
nach Lachowee im Lithauiſchen Reußen, gehen. Hochge⸗ 
dachter Fuͤrſt beſitzet eine vortreffliche, von ſeinen durch⸗ 
lauchtigen Vorfahren geerbte, und von ihm ſelbſt forgfältig 
vermehrte Sammlung von Handſchriften, ſo groͤßten Theils 
die Alterthuͤmer und Gerechtſame des Koͤnigreichs Polen, 
und des Groß⸗Herzogihums Lithauen „betreffen. Den 
Gebrauch deſſelben hat er dem Herrn Dogiel, ſo bald er, 
von deſſen Vorhaben, durch des Herrn Kron⸗Groß⸗Refe⸗ 
rendarii Excellenz, unterrichtet worden, von freyen Stuͤ⸗ 
cken angebothen. 


DOMARADZ RKI Iofephus , ein Jeſuit der Polni⸗ 
ſchen Provinz, ſtammet aus einem uralten, und in Polen 
ſehr ausgebreiteten Geſchlechte ber. Er hat ſich, ſchon 
in zarter Jugend, aus eigenem Triebe, unter die Wärer 
der Geſellſchaft Jeſu begeben, und ift von denenſelben, weil 
ſie viele Anzeigen eines ungemeinen Geiſtes, an ihm, wahr⸗ 
genommen, in allen, zur Uebung des Wiges, und Schaͤr⸗ 
fung des Verſtandes, dienlichen Wiſſenſchaften „aufs ſorg⸗ 
faͤltigſte unterrichtet, und als ſie ihn, zur Verwaltung öf- 
fentlicher Aemter, fuͤr faͤhig erkannt, durch viele andere 
Ehren⸗Stufen, zu der anſehnlichen Wuͤrde eines Provin⸗ 
cials, befördert worden. Er iſt von ſeiner Provinz alle⸗ 
zeit ſehr hochgehalten, und zu verſchiedenen malen, in ih⸗ 
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ren bedenklichſten Angelegenheiten, nach Rom geſendet wor⸗ 
den. Er hat auch der Erwaͤhlung des itzigen Generals, 
Ignatii Vicecomitis, im Namen derſelben, beygewohnet. 
Bey feinen häufigen und beſchwerlichen Geſchaͤfften, hat er 
nie was ſchreiben konnen. Doch hat er, im mittlern Al⸗ 
ter, allerhand Theologiſche und Philoſophiſche Saͤtze her⸗ 
ausgegeben, die unter ſeinem Vorſitze vertheidiget worden. 
Er ſoll damals der fertigſte und gewaltigſte Diſputator, in 
ganz Polen, geweſen ſeyn. Das Andenken ſeines Provin⸗ 
cialats hat er inſonderheit, durch die Einfuͤhrung der ver⸗ 
beſſerten Lehrart in den Studien, verewiget. Er ſtehet, 
bey den Vornehmſten des Reichs, im großen Anſehen, und 
iſt, bey des Fuͤrſten und Biſchofs von Krakow Zaluski 
Durchl. ſonderlich gelitten. 


„ DRVZ BACK A Eliſabetha. Dieſe, in ihrem Bas 
terlande, ſehr berühmte, und von allen, der anmuthigen 
Gelehrſamkeit befliſſenen Landsleuten, beſonders hochgeach⸗ 
tete Dame, iſt aus dem ſehr alten, in Groß⸗Polen blüͤ⸗ 
henden Kowalskiſchen Geſchlechte gebohren, aber an Caſi⸗ 
mirum Druzbacki, der ſeinen Urſprung, aus einer edlen 
Reußiſchen Familie, hergeleitet, und auch in der Woie⸗ 
wodſchaft Reußland, die Verwaltung einer anſehnlichen 
Land⸗Bedienung, auf ſich gehabt, vermaͤhlet geweſen. 
Sie befindet ſich, ſchon eine geraume Zeit, im Witwen⸗ 
Stande, und hält: ſich beſtaͤndig, auf einem ihrer Landguͤ⸗ 
ter, auf, wo Sie ſich die Zeit, theils mit Beſorgung der 
Wirthſchaft, theils mit Leſung guter Bücher, vertreibet. 
Sie hat ein ungemein lebhaftes, und zu allen Arten ange⸗ 
nehmer Wiſſenſchaften, inſonderheit aber zur Poeſie voll- 
kommen aufgelegtes Naturell. Sie hat auch viel ſchoͤne, 
und recht ergetzliche Gedichte, in der Mutterſprache, ver⸗ 
fertiget, die anfangs, nur unter vornehmen Standes ⸗Per⸗ 
ſonen, im Manuſcripte herumgegangen „im 1752ſten 


Jahre aber, durch huͤlfreichen Beyſtand des Herrn Kron⸗ 
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druckerey derer Scholarum Piarum zu Warſchau, in einem, 
aus zwey Alphabet und zwanzig Bogen, beſtehenden 
Duart-Bande, öffentlich hervorgetreten find. In der Po- 
lonia Litterata, iſt von dieſer unvergleichlichen Dame, und 
ihren auserleſenſten Gedichten „ P. 38, unter dem Artikel 
Ehj/abetha Kowalska, gehandelt worden. 


»DVNCZEWSKI Stanislaus, hat auf der Univer⸗ 
ſikaͤt zu Krakow ſtudirt, und iſt auch daſelbſt, zum Doctore 
der Weltweisheit und beyder Rechten, gemacht, nachge⸗ 
hends aber, auf die Akademie nach Zamoisc, zum Pro: 
feſſore der Mathematik berufen, und zugleich von dem er⸗ 
lauchten Kron⸗Tribunal, zum Reichs ⸗Geometra, beſtellet 
worden. Er iſt ein witziger Kopf, und in allen Arten der 
Gelehrſamkeit wohl geübt. Er ſtellet auch, auf der, ehe⸗ 
mals im ſchoͤnſten Flore geſtandenen, nun aber ganz in 
Verfall gerathenen Zamoiſcer hohen Schule, alle vier 
Facultaͤten vor. Er iſt nicht mehr jung, und fertiget, ſchon ſeit 
1726, den Samoifcer großen Polniſchen und Reußiſchen 
Kalender aus, den er jederzeit, mit einer gelehrten, an⸗ 
muthigen, und nuͤtzlichen, gemeiniglich das Polniſche We⸗ 
ſen, betreffenden Abhandlung, begleitet. Die Jahre 1747 
und 1750 werden, fuͤr die merkwuͤrdigſten, gehalten. In 
jenem hat er, von der in Polen gebraͤuchlichen Muͤnze, in 
dieſem aber, von denen Bergwerken deſſelben Reichs, und 
inſonderheit von denen Ilkuſſer Silber⸗Gruben, umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht gegeben. Er hat, eine Anleitung zur 
Geometrie, zum Gebrauch der Polen, in der Mutter⸗ 
ſprache aufgeſetzet, die er aber, in Ermangelung derer, 
zum Druck erforderlichen Koſten, noch nicht ans Licht brin⸗ 


gen koͤnnen. Er arbeitet itzt, an einer Verbeſſerung und 


Ergaͤnzung des Nieſieckiſchen Polniſchen Wapen⸗ 
Buchs, wobey ihm Seine Excellenz der Herr Kron⸗ 
Groß⸗Referendarius, Graf von Zaluski, und der Canoni⸗ 
cus Janozki, huͤlfliche Hand leiſten. Es ſind von dieſem 
Werke bereits dreyßig Bogen in Folio abgedruckt worden. 

1 Theil. C DVNSKI 


Dunski. 


DVNSKI Aloyfaus, iſt aus einer adelichen Familie, 

in Groß⸗Polen, gebohren. Die erſten Gruͤnde der Ge⸗ 
lehrſamkeit hat er, auf dem Gymnaſio Academico zu Po⸗ 
ſen, geleget. Die höhern Wiſſenſchaften hat er aber, auf 
der Univerſitaͤt zu Krakow, getrieben. Er hat die geiſtli⸗ 
che und buͤrgerliche Rechtsgelehrſamkeit, zu ſeinen Haupt⸗ 
Studien, erwaͤhlet, und von dem Krakowiſchen Stifts⸗ 
Domherrn, Joanne Lukini, als erſtem öffentlichen Lahrer 
der Rechte, und damaligem Decano der Juriſten⸗Facultaͤt, 
in der Collegiat⸗Kirche Aller Heiligen, den Juriſtiſchen 
Doctor⸗Hut, mit denen gewöhnlichen Ceremonien, erhal⸗ 
ten. Er hat hierauf, bey denen drey letztern Poſener Bi⸗ 
ſchoͤfen, einen beftändigen Zutritt, und ziemliche Befoͤrde⸗ 
rungen, erlanget. Denn, vom Joanne Grafen Tarlone, 
iſt er zur Beſichtigung der Biſchoͤflichen Guͤter gebraucht, 
und zum Ober⸗Pfarrherrn zu Buük beſtellet; vom Sta- 
nislao Iofepho Hofio aber, nicht nur zum Ober⸗Aufſeher, 
über die Cathedral⸗ und Conſiſtorial⸗Archive, geſetzet, ſon⸗ 
dern auch, zum Probſte des Collegiat⸗Stifts zu St. Ma⸗ 
rien in Poſen, erklaͤret; und endlich von Theodoro Fuͤrſten 
Czartoryiski, in allen wichtigen Kirchen⸗Angelegenheiten zu 
Rathe gezogen, und mit dem Titel, eines Canonici Hono- 
rarli von Warſchau, beehret worden. Er hat folgenden, 
fuͤr die Polniſche Geiſtlichkeit ſehr noͤthigen, und bey der⸗ 
ſelben überaus beliebten Tractat herausgegeben: Iurecon- 
fultus, in materia Cenſuum et Decimarum: iuxta doctri- 
nales Tractatus Reverendiſimi olim Nicolai Zalaszovii, 
U. I. D. Archidiaconi Pofnanienfts , nunc recenter quibus- 
dam additionibus, de Speciebus et Reductione Monetae 
Antiquae, aliisque füitu neceffariis, audlos et illuſtratog: 
Perfonis Spiritualibus , pro ſuo et Hecleſſarum fuarum lo- 
corumque piorum interelſe agentibus, aequi boni que con- 
fulens; communes ommium ad ufus, Anno Domini 1746 
accommodatus.: Pofnaniae. Typis Academicis. in 4 ein 
Alphabet und eilf Bogen, 


E. EBERT, 


"ECON- 
ori- 
zovil, 
ibus- 
netae 
Atos: 
1 o- 
con- 
1746 
4 ein 


RT; 


liche Unterſuchung, und ſorgfaͤltige Verbeſſerung d 


= — — 
— —qb h n 


CCF , 
— 


EBERT, ein gebohrner Sachſe, befindet ſich, ſchon 
von langer Zeit, an dem Hofe des Herrn Grafen von Sa- 
pieha, Coadjutoris des Bisthums Wilda, und Groß⸗Re⸗ 
ferendarii von Lithauen, als Secretarius und Bibliotheca⸗ 
rius. Er iſt ein gelehrter, fleißiger, und dabey ſo aufrich⸗ 
tiger und redlicher, als hoͤflicher und gefaͤlliger Mann. 
Der Polniſchen Nation iſt er von Herzen zugethan. Er 
ſpricht, und ſchreibt auch das Polniſche ſo gut, daß man 
ſchwoͤren ſollte, er ſey ein gebohrner Pole. Bey den Ver⸗ 
richtungen, worinnen ihn ſein gnaͤdiger Herr Principal 
hauptſaͤchlich gebrauchet, hat er eine feine Kenntniß des 
Landes erlanget. Er hat auch, in muͤßigen Stunden, eine gruͤnd⸗ 


ererjenigen 
Nachrichten, die Herr Connor in einem abſonderlichen 


Buche, die Herren Hubner aber in ihren allgemeinen 


Geographiſchen Werken, von dem Zuſtande des Koͤnig⸗ 
reichs Polen, vorgetragen, angeſtellet, dadurch er, die 
Wahrheit liebende Erforſcher der Geſchichte, gewiß recht 
vergnuͤgen und erbauen wuͤrde, wenn er ihnen ſolche nur 
nicht, aus allzu großer Beſcheidenheit, länger vorenthal⸗ 
ten moͤchte. Mit dem Canonico Janozki fuͤhret er, ſeit 
acht Jahren, einen beſtaͤndigen Briefwechſel. Er berichtet 
ihm alles, was ſich, unter denen Gelehrten in Li⸗ 
thauen, zutraͤgt. 
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FORMICA Antonius, iſt zu Meflina, der Haupt⸗ 
ſtadt des Koͤnigreichs Sicilien, gebohren. Er hat da⸗ 
ſelbſt, von Jugend auf, die Mediein ſtudiret, und nach⸗ 
dem er, in dieſer Wiſſenſchaft, zum Doctore erklaret wor⸗ 
den, ſolche mit vielem Beyfall geuͤbet. Er iſt aber ſelbſt, 
in eine ſchwere und gefährliche Krankheit, gefallen, darinn 
er Gott angelobet, daß, wenn er wieder auf kaͤme, er ſich 
niemals verheirathen, ſondern vielmehr der Kirche widmen 
wolle. Er hat dieſes Geluͤbde, nach feiner Geneſung, er⸗ 
fuͤllet, aber auch als Prieſter, mit Paͤbſtlicher Erlaubniß, 
die Arzeneykunſt getrieben, und iſt ſeiner großen Fahigkeit, 
und dadurch erlangten Ruhmes wegen, von dem Kardinal 
Thoma Ruffo, zum Leib⸗Arzte angenommen, von dem⸗ 


ſelben aber, in eben dergleichen Bedienung, an den Hof 


der verwitweten Chur⸗Fuͤrſtinn von Bayern Thereſia Ku- 
negunda, einer gebohrnen Koͤnigl. Prinzeſſinn von Polen, 
berufen worden. Nach dem Abſterben der Chur⸗Fuͤrſtinn, 
hat er ſich von ihrem geweſenen Oberſten Hofmeiſter, dem 
wirklichen Woiewoden von Plozko, und Ritter des weißen 
Adlers, Franciſeo Grafen von Zalliski, bereden laſſen, 
mit ihm nach Polen zu gehen, woſelbſt er, durch deſſen 
Vorſpruch, bey feines Bruders Sohne, dem damaligen Bi⸗ 
ſchofe von Plozko, und itzigem Fuͤrſten und Biſchofe von Kra⸗ 
kow, Andrea Stanislao Koſtka Zaluski, bie Beſtallung eines 
Leib⸗Arztes erhalten. Er iſt, von dieſem Herrn, allezeit 
ſehr zaͤrtlich geliebet, und eines beſondern Vertrauens ge⸗ 
wuͤrdiget, auch von demſelben, zu vielerley geiſtlichen Eh⸗ 
renſtellen, befoͤrdert, und zuletzt, zum Dechanten des Col⸗ 
legiat⸗Stifts Aller Heiligen in Krakow, gemacht worden. 
Er hat, auf Befehl des Fuͤrſten, ſchon im Fruͤhlinge des 
1737ſten Jahres, ein Conſelium Medicum, pro avertenda 
et curanda Luce Epidemica, in Tractu Varfavienfi, anno 
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codem 1737 graſſaute, zu Warſchau, in der Buchdruckerey 
derer Scholarum Piarum auf vier Bogen in 8 herausge⸗ 
hen laſſen, ſo zur ſelbigen Zeit wohl aufgenommen, und 
glücklich angewendet worden. Herr Formica iſt im übri- 
gen, nicht nur ein geſchickter und erfahrner Arzt, ſondern 
auch ein rechtſchaffener und gottesfuͤrchtiger Prieſter. Sei⸗ 
ne Meſſe haͤlt er alle Tage, und bringt die meiſte Zeit, mit 
Beten und Studiren, zu. Er iſt kein ſonderlicher Freund 
von Geſellſchaften, und fliehet alle eitle Vergnuͤgungen. 
Auf ſeine Kleidung wendet er wenig, aber deſto mehr, auf 
die Ausbeſſerung der Kirchen⸗Gebaͤude, und Erhaltung der 
Armen, an. : 


G. 


GARCZYNSKI Siepbanus , ift aus einem ural- 
fen, und ſehr vornehmen, in Groß⸗Polen blühenden Ge⸗ 
ſchlechte, gebohren; und als ein junger Herr, zum Faͤhn⸗ 
drich von Frauſtadt, gemacht, auch damals, zum Mar⸗ 
ſchall des Land⸗Tages, in derſelben Landſchaft, und zum 
Deputirten der daſigen Ritterſchaft, auf den allgemeinen 
Reichs⸗Tag, erwaͤhlet; hernachmals zur Gneſener, ferner 
zur Kaliſcher, und ſo dann zur Poſener Kaſtellaney befoͤr⸗ 
dert, und ſelbige Zeit, in den wichtigſten Angelegenheiten 
des Reichs, und inſonderheit in der, von der Republik, 
im Jahre 1737 angeordneten Kurlaͤndiſchen Commiſſion, 
gebrauchet; endlich aber, zur Belohnung ſeiner, dem Va⸗ 
terlande geleiſteten, treuen und erſprießlichen Dienſte, zur 
Kaliſchen, und zuletzt, zur Poſener Woiewodſchaft, erho⸗ 
ben, auch über dieſes, mit dem Ordens ⸗Zeichen des weißen 
Adlers, beehret worden. Er iſt nun ſchon bey Jahren, 
aber feines muntern Geiſtes, und holdſeligen Gemuͤthsart 
wegen, unter die angenehmſte, und liebenswuͤrdigſte 
Greiſe, zu zaͤhlen. Er hat, von Jugend auf, in allen 
ſeinen Handlungen, eine wahre und recht zaͤrtliche Lebe, 
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gegen ſein Vaterland, blicken laſſen, aber auch zugleich eine un⸗ 
verſtellte, und unveraͤnderte Treue, gegen den König, zu erkennen 
gegeben. Beydes beweiſen inſonderheit diejenige Reden, 
die er, in oͤffentlichen Reichs⸗Verſammlungen, in Polni⸗ 
ſcher Sprache gehalten, und nachgehends theils abſonderlich 
im Druck ausgehen, theils in die Daneykowicziſche Sua- 
dam Polonani, mit einruͤcken laſſen. Er hat im Jahre 1751 
zu Warſchau, eine, in der Mutterſprache abgefaßte, auf 
die Verbeſſerung des Polniſchen Staats zielende Schrift, 
unter dem Titel: Zergliederung der Polniſchen Ars 
publik, in 4 herausgegeben, die von der Polniſchen Na⸗ 
tion, nach der Verſchiedenheit ihrer Abſichten, auf ver⸗ 
ſchiedene Art, aufgenommen, und beurtheilet worden. 


GOLEMBIOWSKI Auaſtaſius, ein Carmeliter⸗ 
Barfuͤßer⸗Moͤnch der Polniſchen Provinz vom Heil. Geiſte. 
Er iſt aus einem guten adelichen Geſchlechte. Sein Va⸗ 
ter war Antonius Golembiowski, Hof⸗Marſchall des Gra⸗ 
fen Bartholomaei Tarlonis, Biſchofs zu Poſen, ein Bru⸗ 
ders⸗Sohn des vortrefflichen Chryfoftomi Golembiowski, 
der ſich der Regel des Heil. Auguſtini gewidmet, und nach⸗ 
dem er ſchon, in ſeinem Orden, die wichtigſten Bedienun⸗ 
gen verwaltet, erſt bey dem Grafen Stephano Wierz- 
bowski, Biſchofe zu Poſen, und hierauf, bey deſſelben 
Nachfolger, Stanislao Witwicki, einen Hof⸗Theologum 
abgegeben, zuletzt aber, bey dem Koͤnige Ioanne Sobieski, 
die anſehnliche Stellen eines Hof-Predigers und Beichtva⸗ 
ters bekleidet, und ſich durch die ſchoͤne, bewegliche, und 
oftmals ſehr erhabene, fo wohl in Provincial- als Dioͤce⸗ 
fa. Synodis, an die Polniſche Geiſtlichkeit, gehaltene, und 
nachgehends denen öffentlich herausgegebenen Kirchen⸗Ver⸗ 
ordnungen, mit einverleibte Lateiniſche Reden, bey den Ge⸗ 
lehrten ein ſonderbares Anſehen erworben, und ein ewiges 
Gedaͤchtniß geftifter hat. Unſer Anaſtaſius hat, bey dem 
Eintritt in feinen Orden, den Geſchlechts-Namen Golem- 
biowski abgeleget, und dagegen den Zunamen a 1 
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Trinitate angenommen. Sobald er den gewoͤhnlichen Lauf 
derer, bey ſeinen Ordens⸗Bruͤdern, uͤblichen Studien geen⸗ 
diget, hat er ſelbſt, in verſchiedenen Conventen, die Phi⸗ 
loſophie und Theologie lehren, und zugleich die Aufſicht, 
über die neu angehende Mönche, führen muͤſſen. Er iſt 
ſo dann, von ſeinen Obern, zum Definitore, wie auch zum 
Secretario der geſammten Provinz, beſtellet, endlich aber 
gar, zum wirklichen Provincial, erwaͤhlet worden. Er 
iſt ein verſtaͤndiger, ſehr beredter, und ungemein lehrbe⸗ 
gieriger Mann, der aber, in den Uebungen der Willen- 
ſchaften, von der Bahn der lieben Alten, nicht einen Fuß 
breit abweichet. Er hat im Jahre 1751 zu Lemberg, ein 
weitlaͤuftiges Werk, unter dem Titel: Philgſophia Natura. 
dis: Octo Libros Phyficorum; Libros De Generatione, Et 
Corruptione; De Anima; Ac Compendium Meteororum 
Complectens; mit einer Zueignungsſchrift, an den Heil. 
Thomam Aquinatem, in Folio herausgegeben. 


W GRABIA Stanislaus Stephanus , ein Canonicus 
Regularis S. Auguftini, aus der Congregation zu Trze— 
smena in Groß⸗Polen. Er iſt, aus einer derer aͤlteſten, 
und anſehnlichſten Familien, im Königreiche Polen, ent⸗ 
ſproſſen, und von feiner Congregation, nicht nur in allen 
wichtigen einheimiſchen Angelegenheiten gebrauchet, ſon⸗ 
dern auch als General⸗Procurator, nach Rom „geſendet, 
bey der Zuruͤckkunft aber, in verſchiedenen allgemeinen Wer: 
ſammlungen, zum Praͤſidenten erwaͤhlet, und endlich dem Ur⸗ 
Stifte Trzesmena, als Prior Clauſtralis, vorgeſetzet worden. 
Er iſt ein großer Liebhaber derer Studien, und bringt alle ſeine 
muͤßige Stunden, mit Unterſuchung derer Alterthuͤmer und Ge⸗ 
rechtſamkeitenſeines Ordens, zu. Er hat, außer denen, bereits 
in der Polonia Litter ata, p. 23 angeführten Schriften, noch im 
Jahre 1742 zu Kaliſch, in der Jeſuiter Buchdruckerey, eine La⸗ 
teiniſche Abhandlung, auf drey Bogen in 4 abdrucken laſſen, 
darinn er, die Abſtammung derer, im Königreiche Pos 
len ſich befindenden Canonicorum Regular ium S, Aug iiſti ni, 
. C 4 von 
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von denen Canonici Regularibus S. Auguſtini Congre- 
gationis Lateranenſis, auf eine angenehme, gelehrte, 
gruͤndliche, und uͤberzeugende Art, erwieſen. 


GRABOWSRI Adamus Stanislaus, ſtammet aus 
einer alten Preußiſchen Familie, die, in der Woiewod⸗ 
ſchaft Marienburg, ihren urſpruͤnglichen Sitz hat. Die 
erſte Ehrenſtelle, wodurch er ſich oͤffentlich bekannt gemacht, 
war das Secretariat des kleinern Kron⸗Siegels, unter dem 
Procancellariat des Abts Lipski, der nachgehends Biſchof 
von Krakow, und der Heil. Roͤm. Kirche Kardinal wor⸗ 
den. Unſer Grabowski war, zur ſelben Zeit, auch Dom⸗ 
herr derer Erzſtifter zu Gneſen und Lemberg. Er ward 
hierauf Weihebiſchof von Poſen. Nachdem er aber, am 
Roͤmiſchen Hofe, die Bekraͤftigung der Erwaͤhlung des 
itt regierenden Königs, nicht ohne große Mühe, und ſon⸗ 
derbare Klugheit, befoͤrdert hatte, trug er das Bisthum 
Culm, als eine Belohnung, davon. Er hat aber das 
Culmiſche Bisthum ſehr geſchwinde, mit dem Cujawiſchen, 
und dieſes endlich, mit dem Ermelaͤndiſchen, verwechſelt. 
Mit dem letztern Bisthume, hat er zugleich das Praͤſi⸗ 
dium, im Polniſch⸗Preußiſchen Landes⸗Rathe, bekommen. 
Als Biſchof von Ermeland, fuͤhret er auch, den Titel eines 
Fuͤrſten des Heil. Rom. Reichs, und bedienet ſich auch, 
kraft einer beſondern, von dem itzigen Pabſte ‚am aıften 
April des 1742ften Jahres, erlangten Bulle, des Pallit 
und Kreuzes, in feiner Dioͤces. Das Ordens ⸗Zeichen 
des weißen Adlers hat er, ſchon als Biſchof von Cujawien, 
erhalten. Dieſer Fuͤrſt und Biſchof hat, am Koͤniglichen 
Hofe, und im Reichs⸗Rathe, allezeit eine derer angeſe⸗ 
henſten Perſonen, vorgeſtellet. Er beſitzet, bey ſeiner 
großen Staats⸗Klugheit, auch eine weitläuftige und gründ« 
liche Gelehrſamkeit, und inſonderheit eine gute Kenntniß 
derer Alterthuͤmer, davon er, in der, zu Anfange des 
2752jten Jahres, ohne Anzeigung des Ortes, auf fünf Bo⸗ 
gen, in groß Quart, herausgegebenen, an Ihro Koͤnigliche 
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Hoheit die Saͤchſiſche Chur⸗Prinzeſſinn, gerichteten, und 
in den Leipziger Neuen Zeitungen von Gelehrten Sa⸗ 
chen, auf das Jahr 1752, p. 517 [q. wie auch, in dem 
Meueſten aus der anmuthigen Gelehrſamkeit, deſſel⸗ 
ben Jahres, p. 565-573 ausführlich beſchriebenen: Exe 
Plication Hiftorique D’Un Tableau En Relief; eine ruhm⸗ 
wuͤrdigſte Probe abgeleget. Eine wohl ausgearbeitete, und 
ſehr nachdenkliche Polniſche Rede, darinn er, auf dem im 
Jahre 1744 zu Grodno gehaltenen Reichs Tage, die 
Freyheiten und Vorrechte der Polniſchen Geiſtlichkeit, ver⸗ 
theidiget, findet ſich, in der Daneykowicziſchen Suada 
Polona, Tom. J. p. 441. 442. 443. Als ihm, vor eini⸗ 
gen Jahren, von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige, die Unterſu⸗ 
chung und Beylegung derer, zwiſchen dem Nathe, und der Bür- 
gerſchaft zu Danzig, entſtandenen Zwiſtigkeiten, aufgetragen 
wurde, erwies er daſelbſt, dem Herrn Legations⸗Rath 
Lengnich, viele Gunſt⸗ und Gnaden⸗Bezeigungen, und 
befoͤrderte, durch dieſen hochberuͤhmten, und um die Pol⸗ 
niſche Geſchichte unabläßig bemuͤheten, und unſterblich 
verdienten Mann, den Vincentium Kadlubkonem er Mar- 
tinum Gallum, Seriprores Hiſtoriae Polonae Vetuftiffimos, 


cum duobus Anonymis ex MS. Bibliothecae Epifcopalis _ 


Heilsbergenfis , zum Abdrucke. Er mag auch recht gerne, 
mit vernuͤnftigen und erfahrnen Gelehrten, Umgang pfle⸗ 
gen, ziehet aber hierinnen die Italiener, allen andern Na⸗ 
tionen, vor. Der gelehrte, und inn- und außerhalb feines 
Vaterlandes nunmehr ſattſam' bekannte Italieniſche Piarift, 
Ubaldus Mignonius, iſt, waͤhrenden feines Aufenthaltes in 
Polen, von dieſem durchlauchtigen Praͤlaten, der groͤßten 
Hochachtung, und einer ſehr vertraulichen Freundſchaft ge⸗ 
wuͤrdiget, auch, da er, ihm, feine Nockium Sarmatica- 
rum Vigilias, in einer zierlich geſchriebenen, und das Lob 
dieſes Fuͤrſten, auf eine zwar beſcheidene, und dennoch un— 
gemein reizende, und einnehmende Art, ausdruͤckenden Zu⸗ 
eignungsſchrift, gewidmet, von demſelben recht fuͤrſtlich be⸗ 
ſchenket worden. 
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GRABOWSKI Manſuetus, ein Minorit aus der 
Provinz von Groß⸗Polen. Er iſt, aus einem Polniſchen 
adelichen Geſchlechte, in der Woiewodſchaft Siradien, ge⸗ 
bohren. Er hat, von ſeiner erſten Jugend an, eine gro⸗ 
ße Luſt zum geiſtlichen Stande, und eine beſondere Nei⸗ 
gung zum einſamen Leben gehabt, auch ſchon im funſzehnten 
Jahre ſeines Alters, bey den Minoriten, die in Polen, 
von ihrem, dem Heil. Bernhardino Senenſi, zu Krakow 
gewidmeten Ur⸗Stifte, den Zunamen der Bernhardiner 
bekommen, ſein Geluͤbde abgeleget. Nachdem er die, bey 
ihnen, beliebteſte Wiſſenſchaften, gluͤcklich erlernet, ward er 
erſt zum ordentlichen Prediger des Convents zu Warſchau, 
hernach zum Guardian des Convents zu Kaliſch, ferner zum 
Cuſtode des Convents zu Poſen, beſtellet, ſo dann, zum 
General⸗Prediger, und zugleich zum Secretario der geſamm⸗ 
ten Provinz, erklaͤret, endlich aber, an die Stelle des da⸗ 
mals abgeſtorbenen Provincials, zur Erwaͤhlung eines 
neuen Generals ſeines Ordens, nach Spanien geſchickt, 
und nach der Wiederkunft, zum wirklichen Provincial in 
Groß⸗Polen, erwaͤhlet. Seit dem er das Provincialat, 
den Geſetzen des Ordens zu Folge, wieder niedergeleget, 
hat er ſeine uͤdrige Zeit, in dem Convente zu Frauſtadt, ſo 
lange, mit Gebet und Studiren, ganz geruhig zugebracht, 
bis ihn die Reußiſche Provinz, von der ſeinigen, zum au⸗ 
ßerordentlichen Viſitatore ihrer Kloͤſter, erbeten. Er iſt 
ein uͤberaus munterer, in den Geſchichten, Gewohnheiten, 
und Vorrechten ſeines Ordens, inſonderheit ſeiner Provinz, 
vollkommen erfahrner, und in Ausrichtung der Ordens⸗ 
Geſchaͤffte ſehr hurtiger und eifriger, dabey aber auch ein 
gewiſſenhafter, gegen alle ſeine Ordens⸗Bruͤder ungemein 
guͤtiger, und fuͤr die Bequemlichkeit derer, unter ihnen, 
ſich befindenden Profeſſoren, und Studenten, herzlich be⸗ 
ſorgter Mann. Seine herausgegebene Schriften ſind, in 
der Polonia Litterata, p. 24 bemerket worden. Der da⸗ 
ſelbſt erwähnte Cammentarius Rerum, A Fratribus Ordi- 
nis Minorum Obfervantium, In Polonia Geſtarum, iſt nun, 
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zu Poſen, völlig abgedruckt, ſoll aber, wegen des noch bey⸗ 
zufuͤgenden Auctarii, De Servo Dei, Ladislao Gielnovio, 
Ex Eorundem Fratrum Provincia Polona, A Sanctiſimo 
Domino Noftro, Benedicto XIV, Pont. Opt. Max. In Nu- 
merum Beatorum Relato, erſt auf den kuͤnftigen Reichs⸗ 
Tag, bey der feyerlichen Einfuͤhrung des, demſelben Hei⸗ 
ligen zu Ehren, im ganzen Königreiche Polen, angeordne⸗ 
ten Feſtes, öffentlich ausgetheilet werden. 


SRODZIOKI Fauſtinu, ein Jeſuit der Polni⸗ 
ſchen Provinz, iſt aus einem edlen ‚ und ehemals, durch 
Verwaltung anſehnlicher und wichtiger Ehren⸗Aemter, be⸗ 
ruͤhmten Gefchlechte , entſproſſen. Von feinen Vorfahren 
hat ſich Paulus Grodzicki, General⸗Feld⸗Zeugmeiſter der 
Krone Polen, durch ſeine große Kriegs⸗Erfahrung, und 
gründliche Einſicht in alle, zum Kriegs⸗Weſen gehoͤrige 
Wiſſenſchaften, ungemein hervorgethan, und ſeines Na⸗ 
mens Gedaͤchtniß, inſonderheit durch die Verbeſſerung des 
Krakowiſchen, und Anlegung derer Warſchauiſchen und 
Lembergiſchen Zeughaͤuſer, in den Gemuͤthern ſeiner Lands⸗ 
leute, verewiget. Unſer Fauſtinus hat ſich, von Jugend 
auf, den ſchoͤnen Wiſſenſchaften gaͤnzlich ergeben und, 
ſeit dem er, in die Geſellſchaft Jeſu, getreten „in unter⸗ 
ſchiedlichen Collegiis, die Weltweisheit und Mathematik 
gelehret, ſeine Freyſtunden aber, zur Uebung in der Rei 
dekunſt, angewendet, darinn ® es auch ziemlich weit ge⸗ 
bracht. Er hat dem, von dem beruͤhmten, und durch die 
Wiederherſtellung des guten Geſchmacks in der Beredſam⸗ 
keit und uͤbrigen Gelehrſamkeit, um feine Nation hoͤchſt⸗ 
verdienten Piariſten, Stanislao Konarski, herausgegebenen 
Buche: De Emendandis Eloquentiae Vitiss „ ein Tbea- 
zum Eloquentiae, Illuftrium Perfonarum Apparatu „ ex 
ant iquilſimis et probatiſſimi Rhetoribut, Oratoribus et Ar- 
chirhetoribus, iuſtructum, Jeu Differtationem, De Ma- 
Hua Arte Rhetoricae , Per Dialggiſmum propo/fitam, entge- 
gen geſtellet, fo in denen Leipziger Neuen Zeitungen 
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668. 669 am ausfuͤhrlichſten beſchrieben und beurtheilet 
worden. Die, in denſelben Zeitungen, auf eben daſſelbe 
Jahr, p. 252, und in der Polonia Litterata, p. 25 ihm 
beygelegte Schrift, De pervenſa atque inepta ſtili, ad 
Scriptoris Veteris exemplum, conſonmatione, ſoll ein, aus 
denen Scholis Piis, verſtoßener Clericus, aus Rachgier 
wider den ſchon geruͤhmten, und niemals genug zu ruͤhmen⸗ 
den P. Konarski, verfertiget haben. Der P. Grodzicki 
hat, in dem 1753ſten Jahre, ſeine heientiam Artium Mi- 
litarium, Architecturam Pyrotechnicam, Lacticam, Pole- 
micam, Penſpectivam, Complectentem: Sive Lectioner 
Mat hematicas, In. Nobilitatit Polonae Uſum Habitas, zu 
Lemberg, ſehr vermehret und verbeſſert, vom neuen her⸗ 
ausgegeben. Die ſchon angefangene Beſchreibung derer Le⸗ 
bens⸗Umſtaͤnde, Studien, und Schriften, des vortrefflich⸗ 
ſten Lyriſchen Dichters, Sarbievii, hat er aber liegen laſ⸗ 
ſen, da er die, vom Herrn Langbein, durch Huͤlfe des 
Canonici Janoski, zu Stande gebrachte, ſehr ſchoͤne und 
faſt unverbeſſerliche Commentationem, De Mathiae Caſi- 
miri Sarbievii S. I. Poloni, Vita, Studiis It Seriptis, zu 
ſehen bekommen. 


GRVSZECKI Hieronymus, ein Conventual⸗Mi⸗ 
norit der Polniſchen Propinz. Er iſt von gutem Adel, 
und in feiner Jugend, anfihglich auf dem Gymnaſio Aca⸗ 
demico zu Poſen, hernach aber auf der Univerſitaͤt zu Kra⸗ 
kow, von denen ausgeſuchteſten Lehrern, in allen freyen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, und ſonderlich in der Wohl⸗ 
redenheit und Weltweisheit, unterrichtet worden. Als ein 
Ordens⸗Mann hat er ſich, mit größtem Fleiß, auf die 
Gottesgelehrſamkeit geleget, und ſolche ſeinen Mitbruͤdern, 
in unterſchiedlichen Conventen, vorgetragen. Er verwaltet 
itzt das Amt eines Regentis des Studii Theologici zu Por 
ſen, und bekleidet dabey zugleich die Stelle eines Defini- 
toris der geſammten Polniſchen Provinz. Er befindet ſich 
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nun recht in der Bluͤthe feiner Jahre. Er iſt auch von 
ſehr aufgewecktem Geiſte, und lebhaftem Vortrage. f Er 
hat ſchon im Jahre 1734 zu Warſchau, ein kleines, aber 
ungemein artig und vernünftig geſchriebenes Buͤchelchen: 
De Reda Litterarum Sacrarım Pertractatione, aus der 
Koͤnigl. Buchdruckerey derer Scholarum Piarum, in 12 
ans Licht treten laſſen. Im Jahre 1740 hat er, ohne An⸗ 
zeigung des Ortes, und mit Verſchweigung ſeines eigenen 
Namens, in Polniſcher Mundart, eine ſehr nachdenkliche 
und leſenswuͤrdige Schrift: Von den nuͤtzlichen, und 
unnuͤtzlichen Streitigkeiten des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens, in 4 herausgegeben. Und in den Jahren 1747 und 
1748 hat er, zu Poſen, in der Akademiſchen Buchdrucke⸗ 
rey, diejenige Reden, welche er, bey feyerlichen Ge⸗ 
legenheiten, auf der Kanzel, in der Mutterſprache, 
gehalten, in zwey Quart⸗Baͤnden ausgefertiget. Er hät, 
auf dem, am zoften Junii des 1749 ſten Jahres, zu Po⸗ 
fen angeſtellten Provinclal⸗Capitel, ein Con/ilium, de Re- 
Jormandis Studiir Monaſticis, in Regno Poloniae, bey denen 
zur felben Zeit, verſammleten Obern feines Ordens, eingege- 
ben, die es wohl aufgenommen, aber zur öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung deſſelben, ihre Einwilligung durchaus nicht 
ertheilen wollen. Er ſtehet ſonſt, bey den Seinigen, we⸗ 
gen ſeiner gruͤndlichen Gelehrſamkelt, großen Erfahrung, 
und unfadelhaften Aufführung, in ſolchem Anſehen daß 
ohne ſeinen Beyfall, nicht leichtlich jemand, zu einer 
Guardian - Drediger- und Profeffor- Stelle, gelangen, ges 
ſchweige denn, zum Provincial, erwaͤhlet werden kann. 
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HALKIEWICZ Michael, ein Conventual⸗Mi⸗ 
norit der Polniſchen Provinz, iſt viele Jahre hindurch, zu 
Warſchau, Regens und erſter Profeflor des Studii Theo- 
logici geweſen, hernachmals zum Guardian des daſigen 
Convents beſtellet, und ſo dann zum Provincial, in ganz 
Polen, erwaͤhlet worden. Er iſt auch einer derer tuͤchtig⸗ 
ſten, und wuͤrdigſten Maͤnner, in ſeiner Provinz, und 
hat zur Aufnahme der Gelehrſamkeit, in derſelben, faſt 
das meiſte beygetragen. Denn er hat, in dem Warſchaui⸗ 
ſchen Studio Theologieo, nicht ohne große Mühe und viel⸗ 
fältigen Verdruß, eine, nach den Regeln des Glaubens und 
der Vernunft, verbeſſerte Lehrart eingefuͤhret, und die da⸗ 
ſelbſt befindliche Bibliothek, nicht nur von Staub und 

ſotten gereiniget, ſondern auch mit denen beſten, zu un⸗ 
ſern Zeiten, in Italien, Frankreich, und Deutſchland, 
herausgekommenen, Theologiſchen, Philoſophiſchen, und Hi⸗ 
ſtoriſchen Buͤchern, verſehen. Er ſelbſt iſt, in allen 
Theologiſchen Wiſſenſchaften ſehr geuͤbt, und beſonders in 
den Kirchen⸗Gebraͤuchen, und heiligen Geſchichten wohl er⸗ 
fahren. Er hat im Jahre 1740 zu Warſchau, in der 
Buchdruckerey der Geſellſchaft Jeſu, Doctrinas Sacras, 
Presbyteris ac univerſo Clero, omnique fideli erudito po- 
pulo, utilifimas. Explanantes clara et non tacdioſa me- 
thodo, iuxta mentem Antiquorum Eeclefiae Scriptorum, 
univerfos facros ritus Romanae Ecclefiae Latinae, auf eilf 
Bogen, in s bekannt gemacht, von welchen, in denen 
Leipziger Neuen Zeitungen von Gelehrten Sachen, 
auf das Jahr 1747, p. 251 lg. hinlaͤngliche Nachricht zu fin⸗ 
den. Die von ihm verſprochene, Beſchreibungen dererje⸗ 
nigen Franciſcaner⸗Moͤnche, die ſich, in der Polniſchen Pro⸗ 
vinz, entweder durch Gelehrſamkeit, oder ſonderbare Froͤm⸗ 
migkeit, hervorgethan, in den Waddingiſchen Annalibus 
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Hempel. 7 
Ordinis Minorum, und andern Geſchichtbuͤchern dieſes 
Ordens, aber mit Stillſchweigen uͤbergangen worden, ſind 
noch nicht zum Vorſcheine gekommen. 


HEMPEL Raphael, ein Jeſuit der Lithauiſchen 
Provinz, hat zu Pinsk, in der Wolewodſchaft Brzesc, das 
Licht dieſer Welt erblicket, und auch daſelbſt, unter der 
Anfuͤhrung derer Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu, den erſten 
Grund, in den Sprachen, und übrigen Schul⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften, geleget. Nachdem er, von derſelben Geſellſchaft, 
zum Mitgliede angenommen worden, hat er ſich, in ver- 
ſchiedenen Collegiis, ſo lange, mit Unterweiſung der Ju⸗ 
gend in der Lateiniſchen Sprache, beſchaͤfftiget, bis ihn 
die Obern nach Warſchau geſchickt, die Theologie daſelbſt 
zu erlernen. Als er aber dieſelbe durchgehoͤret, hat er ſich 
gaͤnzlich den ſchoͤnen Wiſſenſchaften gewidmet, und bald zu 
Warſchau, bald zu Pultusk, die Regeln der Beredſamkeit 
und Poeſie vorgetragen. Er hat nach dieſem, zu Grodno, 
die Vernunftlehre und das Recht der Natur erklaͤret, im 
175g ſten Jahre aber, in dem, zu Warſchau, ganz neu er⸗ 
richteten Collegio Nobilium, die Praefecturam Human io- 
rum Litterarum, und Profeſſionem Philofophiae Amoe- 
nioris atque Experimentalis, angetreten. Er beſitzet, in 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und freyen Kuͤnſten, keine ge⸗ 
meine Geſchicklichkeit. Er hat die alten Roͤmiſchen Red⸗ 
ner und Dichter fleißig geleſen, und dadurch eine große 
Fertigkeit, ſo wohl in gebundener, als ungebundener 
Schreibart, erlanget. Er hat auch einen lebhaften, mun⸗ 
tern, und hurtigen Vortrag, und iſt im Umgange ſtets 
freundlich und angenehm. Er hat, bey feinem erſten Auf⸗ 
enthalte zu Warſchau, die Zaluskiſche Bibliothek faſt täg- 
lich beſuchet, und wohl genutzet, auch zur Bezeigung ſei⸗ 
nes erkenntlichen Gemuͤthes, beym Anfange ſeiner Rheto⸗ 
riſchen Vorleſungen, im Jahre 1747 eine Lobrede, auf die⸗ 
ſelbe, gehalten, die zwar nie abſonderlich gedruckt wor⸗ 
den, aber eheſtens, unter vielen andern, bey dergleichen 
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Gelegenheiten, von ihm gehaltenen Reden, öffentlich er⸗ 
ſcheinen wird. Seine gedruckte Poetiſche Schriften ſind, 
in der Polonia Litterata, p. 26 angefuͤhret worden. 


HERR A Clemens. Stanislaus Koftka, hat zu Kra⸗ 


kow ſtudiret. Die Rechtsgelehrſamkeit iſt jederzeit ſein 
Hauptwerk geweſen. Doch hat er auch die Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit dabey ſtark getrieben, und ſich inſonderheit der geift- 
lichen Wohlredenheit ſehr befliſſen. Er hat auch, bey dem 
Beſchluſſe ſeiner Akademiſchen Uebungen, nicht nur den Ti⸗ 
tel eines Licentiati, ſondern auch eine außerordentliche Pro⸗ 
feſſion derer Rechte, und zugleich das Amt eines Sonn⸗ 
abend⸗Predigers, an der Haupt⸗Kirche zu U. L. Frauen, er⸗ 
halten. Er hgt aber dieſe Bedienungen kaum angetreten, 
fo iſt ihm das Directorium des Gymnaſti Academici zu 
Poſen anvertrauet, auch daſelbſt eine Stelle im Gene⸗ 
ral⸗Conſiſtorio angewieſen, und uͤber dieſes die Prüfung 
dererjenigen, welche zu Prieſtern geweihet werden ſollen, 
imgleichen die Unterſuchung aller, in derſelben Stadt, ab⸗ 
zudruckenden Bücher, aufgetragen worden. Ehe er nach 
Poſen abgegangen, hat er, zu Krakow, in dem Colle⸗ 
giat⸗Stifte zu aller Heiligen, Sitz und Stimnie bekom⸗ 
men. Er iſt ein geſchickter Mann, und weis auch voll- 
kommen wohl zu leben. Er iſt ſehr lehrbegierig, und wen⸗ 
det alles, auf gute, inſonderheit auslaͤndiſche Buͤcher, an. 
Er iſt auch, in Beurtheilung derer auswaͤrtigen Rechtsge⸗ 
lehrten, ſehr beſcheiden und unparteyiſch, und hat ſo gar 
den Wittenbergiſchen Herrn Chladenium; in derjenigen 
Zueignungsſchrift, welche er, ſeiner eigenen, im Jahre 1748 
zu Krakow, aus der Univerſitaͤts-Buchdruckerey, auf vier 
Bogen in Folio, hervorgetretenen Quaeſtioni luridicae, 
De Ferüs, an den durchlauchtigen Fuͤrſt und Biſchof von 
Krakow, Andream Stanislaum Koſtka Taluski, vorgeſe⸗ 
tzet, mit vielem Lobe herausgeſtrichen. Außer dieſer er⸗ 
waͤhnten Abhandlung, hat er noch verſchiedene andere, in 
die Kirchen⸗Rechts⸗Gelehrſamkeit einſchlagende, kleine 
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Schriften, im Druck ausgehen laſſen. Seine Lateiniſche 
Schreibart iſt nicht gar zu rein, geſchweige denn zierlich. 
Er geſtehet dieſes guten Freunden, im Vertrauen, ſelbſt 
zu, ſchmeichelt ſich aber zugleich, daß er der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache deſto mächtiger ſey. Er hat auch im 17522 
ſten Jahre „zu Poſen, ein: Recueil de quelque exercices 
de piete, de civilitò & de la chronologie Jacree & propha- 
ne, propre à faire profiter la jeunejfe dans la langue 
Jrangeife, & ces trois chofes en mme teme, auf fünf und 
dreyßig Bogen in 8 herausgegeben. Sonſt hat er auch 
ſeines wohlſeligen Bruders; der Ignatius Cantius geheißen, 
und zu Krakow, als Koͤniglicher Profeſſor der Weltweis⸗ 
heit, Domherr des Collegiat⸗ Stifts zu St. Annen, und 
ordentlicher Cathedral⸗Prediger, vor etlichen Jahren ge⸗ 
ſtorben; wie auch ſeine eigene, in der Mutterſprache ge⸗ 
haltene Kanzel⸗Reden, durch den Druck bekannt ge⸗ 
macht. Von unſerm Clemente Stanislao Koftka, haben 
wir noch ein wichtiges, und hoͤchſt noͤthiges und nuͤtzliches 
Werk, naͤmlich eine ausfuͤhrliche, aus lauter Original⸗ 
Documenten beſchriebene, Hiſtorie der Univerſitaͤt 
Krakow, zu hoffen. 5 


„ HOLOWKA Ca/mirus Aloyfius, ein Jeſuit der 
Lithauiſchen Provinz, iſt aus einem ſehr guten Lithauiſchen 
Geſchlechte entſproſſen. Er war kaum ſechzehn Jahr alt, 
als er in die Geſellſchaft Jeſu aufgenommen wurde. Die 
erſten Jahre brachte er, theils zu Novogrodek, theils zu 
Grodno, mit Unterweiſung der daſigen Jugend in den 
Schul⸗Studien, zu. Alsdenn trieb er ſelbſt, auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Wilda, vier Jahre die Theologie. Hierauf 
mußte er, zu Warſchau „die Inſtrumental⸗Philoſophie, 
nachmals aber, zu Wilda, nicht nur die Theologiſche 
Morale, ſondern auch die Mathematiſche Wiſſenſchaften 
lehren, und an dem letztern Orte, zugleich das Amt eines 
Vice-Regentis Seminarii Academici , verwalten. Von 
Wilda kehrete er endlich, auf Befehl der Obern, wieder 
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nach Warſchau zuruͤck, und trug nun daſelbſt ſo lange, die 


allgemeine Hiſtorie, Chronologie, und Geographie vor, 
bis er, im Jahre 1753, dem Lithauiſchen weltlichen Re⸗ 
ferendario, Antonio Przezdziecki, als Beichtvater, und 
zugleich als Hofmeiſter ſeiner Soͤhne, zugeordnet wurde. 
Er iſt von feinen Gemuͤthsgaben, in der anmuthigen Ge⸗ 
lehrſamkeit ſehr geuͤbt, und im Umgange uͤberaus hoͤflich 
und beſcheiden, auch in ſeinen Schriften, gegen diejeni⸗ 
gen, ſo einer fremden Religion zugethan, nicht mehr ſo 
heftig, als er vormals geweſen. Er hat zu Warſchau, bey 
dem Herrn Kron⸗Groß-⸗Referendario, Grafen Zaluski, 
und zu Wilda, bey dem Herrn Coadjutore, Grafen Sa- 
pieha, viel Ehre und Gnade genoſſen, auch beyder Präla- 


ten vortreffliche Bibliotheken wohl gebraucht, und, mit 


denen Aufſehern derſelben, vertraute Freundſchaft gepflogen. 
Er hat, außer denen, ſchon in der Polonia Litterata,. p. 
27 [g. angezeigten Schriften, noch eine große Menge 
Geographiſcher Tabellen, in Franzoͤſiſcher und Polni⸗ 
ſcher Sprache, herausgegeben, auch ſeit einigen Jahren, 
die, unter dem Namen der Lithauiſchen Jeſuiter⸗Provinz, 
in der Mutterſprache herauskommende, Hiſtoriſche Ka⸗ 
lender, verfertiget. Er wird nun bald, auf Begehren 
einiger Herren vom erſten Range, eine ausfuͤhrliche und zu⸗ 
verläßige Hiſtoriſche Nachricht, von denen Reichs» 
tagen, fo wohl der Polniſchen, als anderer Europaͤiſchen 
Nationen, in Franzoͤſiſcher und Polniſcher Mundart, be⸗ 
kannt machen. Er hat, an dieſem Werkchen, beynahe 
drey Jahre gearbeitet, und ſich, derer auswaͤrtigen Sa⸗ 
chen wegen, inſonderheit bey denen „ auf unſern Reichsta⸗ 
gen, zugegen geweſenen fremden Herren Geſandten, 
Raths erholet. 


FHREBNICKI Horianus, iſt aus einer ſehr alten 


Reußiſchen Familie, von Griechiſchen, mit der Lateiniſchen 
Kirche vereinigten Aeltern, gebohren, auch zu Lemberg, in 
dem Collegio Rutheno, erzogen, und nachdem er die Re⸗ 
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gel des Heil. Bahılüi angenommen, ſehr bald mit denen ein- 
traͤglichſten Abteyen deſſelben Ordens verſorget, hierauf 
zum Bisthume Witebsk, und endlich zum Erzbisthume 
Polocz befördert, zuletzt aber gar zum Erzbisthume Ki⸗ 
Jew, und der damit verknuͤpften Würde eines Primatis 
aller Uniten, erhoben worden. Weil er aber, zum wirk⸗ 
570 Beſitze des, ſchon im vorigen Jahrhunderte, in 
Moſcowitiſche Bothmaͤßigkeit gerathenen, und ſeit derſel⸗ 
ben Zeit, einem ſchismatiſchen Metropoliten, unterworfe⸗ 
nen Kijowiſchen Erzbisthumes, nie gelangen kann, ſo hat 
er, von Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit, Erlaubniß befom- ö 
men, nicht nur das Erzbisthumpolocz, ſondern auch das 
Bisthum Witebsk, imgleichen die Abtey Hleboborsk bey⸗ 
zubehalten, um ſeinem hohen Stande gemaͤß leben zu 
koͤnnen. Er iſt ein ſehr anſehnlicher Praͤlat, von großem 
Verſtande, und recht feurigem Geiſte, den er auch, in 
Behauptung ſeiner Erzbiſchoͤflichen Rechte und Vortheile 
und Vertheidigung derer Freyheiten ſeines Ordens Katy 
lich blicken laſſen. Er hat auch, an den freyen Künften 
und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, einen guten Geſchmack, und 
läßt beſtaͤndig, zwey derer fäbigften und lehrbegierigſten 
Koͤpfe, aus dem Orden des Heil. Baſilii, zu Rom, in 
dem fo genannten Collegio Graeco, auf ſeine eigene Koſten 
ſtudiren. Er haͤlt auch allezeit, einen gelehrten, und et 
fahrnen Theologum, aus demſelben Orden an ſeinem 
Hofe. Ito bekleidet der P. Parthenius Daneykowicz 
der eine gute Einſicht, in alle, einem Gottesgelehrten nö⸗ 
thige Wiſſenſchaften, und eine ſonderbare Erkenntniß derer 
Rechten, Geſchichten, und Gebräuche, fo wohl der Latei⸗ 
niſchen „als Griechiſchen Kirche ‚ befißer, auch einen ſehr 
curieuſen und merkwuͤrdigen Entwurf, von der Ver⸗ 
einigung derer ſaͤmmtlichen Griechen mit denen 
Katholiken im Groß⸗Herzogthume Lichauen in 
Reußiſcher Sprache, durch den Druck bekannt gemacht 
dieſe Stelle. Der Erzbiſchof ſelbſt hat, mit Vorſetzung ſei⸗ 
nes hohen Namens, verſchiedene Schriften, wider die 
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Water der Geſellſchaft Jeſu zu Polocz, in Lateiniſcher 
Sprache, ausgehen laſſen. Es betreffen dieſelbe, den ſehr 
wichtigen, und ſchwer zu entſcheidenden Streit, der, we⸗ 
gen derer, vom Koͤnige Stephano Bathory, denen Grie⸗ 
chen zu Polocz, vor der Union, abgenommenen, und den 
Jeſuitern daſelbſt geſchenkten, nach wirklich erfolgter Union, 
aber von denen Griechen wieder zuruͤck verlangten Guͤter, 
zwiſchen den Erzbiſchoͤfen von Polocz, und denen Rectoribus 
des daſigen Jeſuiter⸗Collegii, am Roͤmiſchen Hofe, ſchon ein 
ganzes Jahrhundert hindurch, von beyden Theilen, mit gröͤß⸗ 
tem Eifer, und faſt unglaublichen Koſten, geführer worden. 


' HYLZEN Georgius Nicolaus, ſtammet aus einem 
ſehr edlen, und anſehnlichen Geſchlechte, welches in den aͤl⸗ 


tern Zeiten, ſeinen Sitz in Deutſchland gehabt, gegen den 


Ausgang des vierzehnten Jahrhunderts aber, mit dem be⸗ 
ruͤhmten Heermeiſter des Schwerdt⸗Ordens, Job von 
Hylzen, ſich nach Liefland gewendet, und daſelbſt ſehr aus⸗ 
gebreitet, inſonderheit aber ſeit zwey hundert Jahren, in 
eben derſelben Provinz, die hoͤchſten und wichtigſten Eh⸗ 
ren⸗Aemter verwaltet hat. Unſer Georgius Nicolaus iſt, 
von ſeiner Kindheit an, in allen nuͤtzlichen Wiſſenſchaften 
und Sprachen, forgfältig unterrichtet, und ſehr zeitlich, 
in das hohe Stift von Liefland, als Dom ⸗Probſt aufge⸗ 
nommen, hernach von dem damaligen Biſchofe von Culm, 
und Polniſchen Groß⸗Kanzler, dem itzigen Fuͤrſten und 
Biſchofe von Krakow, Andrea Stanislao Koftka Zaluski, 
zum Kron⸗Kanzelley⸗Regenten erkieſet, ſo dann aber, von 
Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige, zum Groß⸗Notario von 
Lithauen ernennet, und endlich von Hoͤchſt Denenſelben, zum 
Biſchofe von Smolensk erklaͤret worden. Er iſt ein Herr 
von ſonderbarer Klugheit, ausnehmender Gelehrſamkeit, 
und ungemeiner Demuth und Gelaſſenheit, dabey wahr⸗ 
haft gottesfuͤrchtig, und von Herzen gutthaͤtig, auch ein 
aufrichtiger Freund der Gelehrten. Vor ſeiner Erhebung 
zur Biſchoͤflichen Würde, hielt er ſich beſtaͤndig zu War⸗ 
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ſchau auf, und beſuchte täglich die Faluskiſche Bibliothek, 
beſprach ſich auch öfters, mit dem damaligen Secretario, und 
itzigem wirklichen Verweſer derſelben, dem Canonico Ja⸗ 
nozki, den er einer beſondern Hochachtung und großen 
Vertraulichkeit wuͤrdigte, von allerley gelehrten Sachen. 
Er hat ſich aber auch als Biſchof, auf eine, ihm, von 
Natur, eigen gnaͤdige, und leutſelige Art, deſſelben ab⸗ 
weſend erinnert, und ihm feine ausgefertigte Schriften zu« 
geſchicket, die gedachter Canonieus, in der Polonia Litte- 
rata, p. 28 fg. angefuͤhret. Der Herr Biſchof hat, waͤh⸗ 
renden Abdrucks des Janozkiſchen Werkchens, noch 
Monita, Confeſſariis Inprimis Pro Directione, At Hero 
Praclatis. Et Parochis Pro Correcſione, Scitu Perquam 
Necelſaria; In Epiſtola Cardinalis Bellarmini, Ad Epifco- 
Pum Theanen/em, Nepotem Suum Comprebenſa, zu Dan 
zig in 8 herausgegeben, die, mit feinen eigenen gelehrten, 
und gruͤndlichen Anmerkungen, begleitet, und Sr. Paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit, in einem, mit Zierlichkeit und Nachdruck, 
geſchriebenen Briefe, zugeeignet ſind. 


WHYLZEN Joannes Auguſtus, ein leiblicher Bruder 
des Biſchofs von Smolensk, iſt auch ſehr wohl erzogen, 
und ſchon bey jungen Jahren, von der Leflaͤndiſchen Ritz 
terſchaft, auf die allgemeine Reichstage, nach Warſchau 
und Grodno, abgeſchicket, im zunehmenden Alter aber, 
von Joanne Friderico Luca Grafen Sapicha, damaligem 
Groß⸗Kanzler von Lithauen, der Lithauiſchen Kanzelley, 
als Regent vorgeſetzet, und alsdenn von Seiner Königl. 
Majeftät, unſerm Allergnaͤdigſten Herrn und Landesvater, 
nicht nur mit der Staroſtey Braslaw verſorget, ſon⸗ 
dern auch zu der Kaſtellaney in Liefland erhoben worden. 
Im Jahre 1750 hat er, auf dem Lithauiſchen Tribunale, 
den Marſchalls⸗Stab, mit groͤßtem Ruhme und allgemei⸗ 
nen Beyfall, gefuͤhret. Er iſt ein ſehr kluger, und uͤber⸗ 
aus beredter Herr. Er iſt auch der Polniſchen, und Li⸗ 


thauiſchen Geſetze und Ordnungen ſattſam kundig. Von 
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denen Vorzuͤgen, und Gerechtſamen ſeines Vaterlandes iſt 
er aber am allergruͤndlichſten unterrichtet, und in der Ver⸗ 
theidigung derſelben ungemein eifrig. Er hat auch, aus 
zaͤrtlichſter Liebe und Zuneigung zu ſeinen Lieflaͤndern, nach⸗ 
folgendes, in Polniſcher Sprache verfaßtes, und in den 
Leipziger Neuen Zeitungen von Gelehrten Sachen, 
auf das Jahr 1752, p. 121 Iq. hinlänglich beſchriebenes, und 
richtig beurtheiletes Werk, ans Licht hervortreten laſſen: 
Das Alte und Neue Liefland, nebſt allen ſeinen 
Privilegien, Freyheiten, Vorrechten, Wuͤrden, 
und Alterthume feines Adels, von den älteften Zei⸗ 
ten, bis auf unſere Tage, vorgeſtellet. Im Jahre 
des Herrn 1750. Zu Wilda, ın der Univerſitaͤts⸗ 
Buchdruckerey der Geſellſchaft Jeſu. in 4 zwey Al⸗ 
phabet und dreyzehn Bogen. Von ſeinen ſchoͤnen, an 


die Polniſchen Reichs⸗Staͤnde, in der Mutterſprache gehal⸗ 


tenen, und nachgehends der Daneykowicziſchen Suadae 


Polonae einverleibten Reden, iſt ſchon, in der Polonia 


Litterata, p. 29 Erwähnung geſchehen. 


1. 


JABLONOWSKI Iofephus Alexander , ſtammet 
aus einem uralten, und hoͤchſt anſehnlichen Geſchlechte, 
welches ſich, in allen Theilen des Koͤnigreichs Polen, ſehr 
ſtark ausgebreitet, und dem Vaterlande viel kluge Staats⸗ 
männer, ſtreitbare Kriegshelden, und eifrige Befoͤrderer 
der Gelehrſamkeit geſchenket, auch durch die, mit denen 
Koͤniglichen Polniſchen Sobieskiſchen und Lesczynski⸗ 
ſchen, und Fuͤrſtlichen Lithauiſchen Radziwiliſchen und 
Sapiehaniſchen Haͤuſern, getroffene Ehebuͤndniſſe, faft 
mit allen Koͤniglichen, und Hochfuͤrſtlichen Haͤuſern in 
Europa, in gat nahe Verwandt und Bluts⸗Freundſchaft, 
gerathen. Sein Vater war Alexander, Groß⸗Faͤhndrich 
von 
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von Polen, ein würdiger Sohn des, feiner großen Thaten 
wegen, in der ganzen Welt hoͤchſtberuͤhmten Stanislai Ja- 
blonowski, Kaſtellans von Krakow und Groß⸗Feldherrn 
von Polen: die Mutter Theophila, eine Tochter des 
Grafen Nicolai Sieniawski, Woiewodens von Volhinien 
und Unter-Feldherrn der Krone Polen. Unſer Iofephus 
Alexander ift, von feinen Aeltern, als der einzige Sohn, 
aufs ſorgfaͤltigſte erzogen, und unter der Aufſicht des ſehr 
verſtaͤndigen, gelehrten, und geſchickten Piariſten, Ignatii Ko- 
narski, eines leiblichen Bruders des unvergleichlichen Sta- 
nislai, in fremde Lander geſchickt, nach feiner Zuruͤckkunft 
aber, von den anſehnlichſten Polniſchen Landſchaften, als 
Deputirter, auf die allgemeine Reichstaͤge geſendet, und 
von dem Koͤnige Augufto II zum Staroſten von Busk, er⸗ 
nennet worden. Bey der, auf das Ableben dieſes, der 
Unſterblichkeit wuͤrdigſten Herrn, erfolgten doppelten Koͤ⸗ 
nigs⸗ Wahl, hat er dem Könige Stanislao, mit welchem er 
leiblich Geſchwiſter⸗Kind iſt, aufs eifrigſte angehangen, 
und ſo wohl zu Danzig, als Koͤnigsberg, ſich ſtets an deſ⸗ 
fen Seite befunden, auch eine von demſelben, an den Koͤ⸗ 
nig von Frankreich, ihm ingeheim aufgetragene, wichtige 
Geſandtſchaft gluͤcklich ausgerichtet. Nach der Beſtaͤtigung 
unſers itzt wirklich regierenden Allergnaͤdigſten Königs, 
Augufti III, hat er aber, Sr. Majeftät, die geziemende 
Ehrerbietung bezeiget, und von Denenſelben, die Wuͤrde 
eines Truchſes im Groß⸗Herzogthume Lithauen, erhalten. 
Er iſt hierauf, von dem itzigen Chur⸗Fuͤrſten zu Pfalz, Ca- 
rolo Philippo Theodore, unter die Ordens⸗Ritter des 
Heil. Huberti, aufgenommen, von dem verſtorbenen Kai⸗ 
ſer Carolo VII aber, in Betrachtung ſeiner hohen Geburt, 
nahen Verwandtſchaft mit dem durchlauchtigſten Cbur⸗ 
Haufe Bayern, und perfönlichen Eigenſchaften und Ver⸗ 
dienſte, in des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſten⸗ Stand erhoben, 
und mit denen Praͤdicaten Durchlauchtigkeit und Lieb⸗ 
den, wie auch eines Geliebten Vetters, beehret wor⸗ 
den. Er iſt von guter Leibes⸗Geſtalt, und in der Kleidung 

D 4 ſehr 


—̃ —— ——— 


— 


0 
j 
} 
ö 
i 
’ 
N 
/ 


56 Jablonowski. 


ſehr prächtig, im Umgange aber, gegen jedermann leutſelig 
und freundlich, und gegen rechtſchaffene und verdiente Ge⸗ 
lehrte, ausnehmend guͤtig, huldreich, und großmuͤthig. 
Er liegt auch ſelbſt den ſchoͤnen Studien noch taͤglich ob, 
und bringt ſeine meiſte Zeit, mit Erforſchung der einhei⸗ 
miſchen Geſchichten und Alterthuͤmer, zu. Und wie der 
Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius, Graf von Zaluski, alle, 
die Litteratur unſerer Vorfahren, betreffende Denkmaale, 
in Polen begierigſt aufgeſuchet, ſo hat unſer Fuͤrſt, die in 


Lithauen bisher verborgen gelegene, dahin gehörige Sel⸗ 


tenheiten, mit groͤßter Sorgfalt ausgeſpuͤret. Er hat 
auch einen recht anſehnlichen, und ganz erſtaunlichen Vor⸗ 
rath alter und merkwuͤrdiger, die einheimiſche Begeben⸗ 
heiten der mittlern Zeit, erlaͤuternden Handſchriften, zus 
ſammen gebracht, womit er allen Liebhabern, ſo denſelben 


geſchickt und nuͤtzlich anzuwenden wiſſen, gern dienet. Er 


beſitzet auch eine ſehr zahlreiche, und auserleſene Biblio⸗ 
thek, von allerley gedruckten Buͤchern, die, durch die, von 
ihm, neulich darzu erkaufte Saltheniſche vortreffliche Buͤ⸗ 
cher⸗Sammlung, einen ſtarken Zuwachs bekommen. Die, 
von ihm ſelbſt verfertigte, und oͤffentlich herausgegebene, 
betraͤchtlichſte Schriften, hat der Canonicus Janozki, in 
der Polonia Litterata, p. 29 q. erzähle. Se. Excellenz 
der Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius, Graf von Zaluski, 


haben aber, in den Anecdotis Jablonovianis, p. 619-628 


ein recht ausfuͤhrliches, mit vielen angenehmen und leſens⸗ 
würdigen Anmerkungen, begleitetes Verzeichniß, aller, 
von unſerm Fuͤrſten ausgearbeiteten, und theils, bis auf 
das Jahr 1752 im Drucke wirklich herausgekommenen, theils 
aber noch im Manuſcripte befindlichen Werke, mitgetheilet. 
Es iſt aber Sr. Excellenz damals noch eines derer vor⸗ 
zuͤglichſten Werke unbekannt geblieben, naͤmlich die im 
Jahre 1751 zu Lemberg, in der Buchdruckerey zur Heil. 
Drepfaltigkeit, auf funfzig Bogen in Folio, ſehr praͤchtig 
abgedruckte, in ſchoͤnen Polniſchen Verſen abgefaßte Le⸗ 
bens ⸗Beſchreibung des Heil. Maͤrterers Eufachi, 
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welcher der Fuͤrſt Truchſes, eine kurze, jedoch ergetzliche 
Geſchichte der Polniſchen Poeſie, vorgeſetzet, und zu⸗ 
gleich ein Verzeichniß aller Polniſchen Poeten beyge⸗ 
fuͤget, fo eigentlich von dem Herrn Kron-Groß⸗Referen⸗ 
dario entworfen, und vom Herrn Troc, in dem erften 
Bande feines Polniſchen Woͤrter⸗Buchs, zuerſt be⸗ 
kannt gemacht, hier aber, mit einigen neuen Zuſaͤtzen, 
wiederhole worden. Zu den vertraulichſten gelehrten 
Freunden unſers Fuͤrſten, gehoͤret vornehmlich der hochbe⸗ 
lobte, zu unſerer Zeit, im ganzen Koͤnigreiche Polen, ge⸗ 
lehrteſte, und um die Gelehrſamkeit verdienteſte Praͤlat, 
der Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius, Graf von Zaluski. 
Der Fuͤrſt Truchſes hat ſich auch dieſen Herrn, in den 
ruͤhmlichſten Beſchaͤfftigungen, ſo er, zum Nutzen derer 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, unternommen, zum Muſter 
vorgeſtellet. Der Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius hat aber 
den Fuͤrſten allezeit aufs zärtlichfte geliebet, und aus be⸗ 
ſonderer Neigung, gegen ihn, und ſeine durchlauchtige Fa⸗ 
milie, die ſchon erwähnte Auecdota Fablonoviana, ſeu Sin- 
gularia De Celſſima Fablonoviorum Prufs--Dcum, S. 
R. I. Principum Domo, aus hunderterley, theils geſchrie⸗ 
benen, theils zwar gedruckten, doch durchgaͤngig rar ge⸗ 
wordenen, Privat⸗Gelehrten aber niemals bekannt geweſe⸗ 
nen Werken, zuſammen getragen, die alle merkwürdige 
Umſtaͤnde des Jablonowskiſchen Hauſes in ſich faſſen, 
und die Geſchichte aller, mit demſelben verwandten Pol⸗ 
niſchen Geſchlechter, trefflich erlaͤutern, auch mit viel arti⸗ 
gen und wichtigen Eroͤrterungen der einheimiſchen Gelehr⸗ 
ten⸗Hiſtorie, ausgeſchmuͤcket ſind. Es unterhalten auch 
dieſe wuͤrdigſte, um das Aufnehmen der Wiſſenſchaften, in 
ihrem Vaterlande, mit gemeinſchaftlichem Fleiße, ſo eifrig 
bemuͤhete Herren, ſchon ſeit vielen Jahren, eine ordentli⸗ 
che und nie unterbrochene gelehrte Correſpondenz, die lauter 
wichtige, und ganz ſonderbare Materien, aus der Polni⸗ 
ſchen Litteratur, zum Vorwurfe hat. 


D 5 TA- 


ggg en 


— — 


— — — — - — 
— — . K 


58 Jablonowski. 


JABLONOWSKI Stamislaus Vincentius, iſt aus 
eben demſelben erlauchten Jablonowskiſchen Haufe ent⸗ 
ſproſſen, und mit dem Könige Stanislas Lesczynski eben 
ſo nahe verwandt, als der Truchſes von Lithauen, ſintemal 
die Mutter deſſelben Königs, und die Väter dieſer beyden 
Herren, leibliche Geſchwiſter geweſen. Der Vater des 
unſrigen war Ioannes Stanislaus, Woiewode von Reußland 
und Ritter des weißen Adlers, der ſich um das gemeine 
Weſen ſehr verdient gemacht, und bey den Gelehrten ſein 
Andenken, durch viele ſchoͤne, und ſinn- und geiſtreiche 
Schriften, verewiget hat. Die Mutter war Joanna, eine 
gebohrne Markgraͤfinn von Bethune, und Schweſter⸗Toch⸗ 
ter der Koͤniginn Mariae Caſimirae von Polen. Dieſer 
Stanislaus Vincentius iſt ebenfalls, von Jugend auf, mit 
ganz beſonderer Sorgfalt, zur Erlernung aller, den hohen 
Adel zierenden Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, und Sitten, an⸗ 
gefuͤhret, bey anwachſenden Jahren aber auch, von ver⸗ 
ſchiedenen anſehnlichen Landſchaften, zum Deputirten, auf 
die allgemeine Reichstaͤge, erwaͤhlet, hierauf von dem Koͤ⸗ 
nige Auguſto II zum Staroſten von Bialocerkiew ernennet, 
und endlich von dem Könige Augufto III nicht nur zum 
Woiewoden von Rawa, ſondern auch zum Ritter des weis⸗ 
ſen Adlers, erklaͤret worden. Er hat auch, von dem ver⸗ 
ftorbenen Kaiſer, Carolo VII, das Diploma eines Fuͤrſten 
des Heil. Roͤm. Reichs, und von dem noch lebenden Koͤ⸗ 
nige von Frankreich, Ludovico XV, den Orden des Heil. 
Geiſtes bekommen. Er iſt ein gelehrter Herr, und des 
Ruhmes der Gelehrſamkeit ſehr begierig, daher er auch de⸗ 
nenjenigen, welche ihm ihre Werke, durch Zueignungs⸗ 
Schriften, widmen, ihre Muͤhe wohl zu belohnen pfleget. 
Er hat ſelbſt in der Mutterſprache, außer der Ueberſetzung 
der Amelotiſchen Morale du Tacite fur la flatterie, auch 
eine Lebens⸗Beſchreibung des Boͤhmiſchen Schutzheili⸗ 
gen, Ioannis Nepomuceni, und ein weitlaͤuftiges Gedich⸗ 
te, auf den, von ſeinem Großvater, dem Krakowiſchen 
Kaſtellan, und Kron⸗Groß⸗Feldherrn, Stanislao Jablo- 
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nowski, im Jahre 1685 bey dem Bukowiner Walde, 
über die Türken und Tartarn, erhaltenen großen 
Sieg, herausgegeben. Von ſeinen Herren Bruͤdern, hat 
ſich koannes Cajetanus, der ſchon, von dem Hoͤchſtſeligen 
Könige Augufto II, mit der Staroſtey Czechryn begnadiget, 
hernach von dem Koͤnige Stanislao, zu den wichtigſten Ge⸗ 
ſandtſchaften, bey denen, ſeine damalige Abſichten, be⸗ 
foͤrdernden Fuͤrſten, erleſen, und ſo dann, von dem Koͤni⸗ 
ge von Spanien, Philippo V, zum Grand d Eſpagne, und 
Ritter des guͤldenen Vließes, gemacht, zuletzt aber auch, 
von dem Kaiſer Carolo VII, in des Heil. Roͤm. Reichs 
Fuͤrſten⸗Stand erhoben, und zugleich zu ſeinem General⸗ 
Feldmarſchall erklaͤret worden, durch verſchiedene wohl ge⸗ 
rathene Polniſche Gedichte, bey ſeinen Landsleuten, 
großen Beyfall erworben. 


JARMVNDOWICZ Cafmirus, hat zu Krakow 
die Welt erblicket, und daſelbſt die guten Kuͤnſte erlerner, 
Er hat ſehr zeitlich eine Hofmeiſter⸗Stelle, bey den Soͤh⸗ 
nen, des Grafen Vladislai Radomicki, Woiewodens von 
Poſen, erlanget, und durch die Vermittelung dieſes Mag⸗ 
naten, an dem Gymmaſio Academico zu Poſen, die Pro⸗ 
feſſion der Beredſamkeit bekommen. Als er die letztere 
Stelle beynahe zwoͤlf Jahre bekleidet, iſt er, von der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Krakow, in das kleine Collegium, als Profeſ⸗ 
ſor der Weltweisheit, aufgenommen, ſo dann vom neuen, 
nach Poſen, als Director des Gymnaſii Academici, verſe⸗ 
Bet, und endlich wieder nach Krakow zurück gerufen, und 
nicht nur zum ordentlichen Profeſſore derer Rechten beſtellet, 
ſondern auch zum Domherrn des Collegiat⸗Stifts zu Ilkuß, 
erklaͤret worden. Kurz vor dem Antritte des Juriſtiſchen 
Lehramtes, haben ihm Se. Durchl. der Fuͤrſt und Biſchof 
von Krakow, Andreas Stanislaus Koſtka Zaluski, als 
Kanzler der Univerſitaͤt, in hoher Perſon, in der Kirche 
Aller Heiligen, die häshfte Würde in der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit, auf die allerfeyerlichſte Art, ertheilet, und nachher 
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eine Stelle, in dem General⸗Conſiſtorio zu Krakow, anwei⸗ 
fen laſſen. Er ſoll viel perſonliche gute Eigenſchaften, eine 
genaue Kenntniß von der geſammten Gelehrſamkeit, und 
eine große Erfahrenheit in den einheimiſchen, ſo wohl geiſt⸗ 
lichen, als buͤrgerlichen Alterthuͤmern und Rechten, beſi⸗ 
gen. Er hat einige kleine Juriſtiſche Abhandlungen her⸗ 
ausgegeben, und auf Erſuchen des Ciſtercienſer Abts zu 
Landa, Nicolai Antonii Lukomski, im Jahre 1745 zu Po⸗ 
fen, eine Hiſtoriſche Nachricht, von dem Ciſter⸗ 
cienſer⸗Stifte zu Landa, und deſſelben Aebten, in 
der Muttersprache, in Folio ausgefertiget. Seit etlichen 
Jahren, beſchaͤfftiget er ſich, mit einem ausfuͤhrlichen 
Werke, Vom Polniſchen Muͤnzweſen, worauf 
alle Liebhaber Polniſcher Sachen, mit groͤßter Sehn⸗ 
ſucht, warten. 


JAROSZEWICZ Florianus , ein Reformat der 
Reußiſchen Provinz, hat ganzer zwanzig Jahr, zu Lem⸗ 
berg, die Philoſophie und Theologie gelehret, hernach aber 
ſo lange, die Stelle eines Definitoris der geſammten Pro⸗ 
vinz, verwaltet, bis er zum wirklichen Provincial erwaͤh⸗ 
let worden. Man hat von ihm: Principia Theologiae 
Aſceticae, Ad Uſum Et Captum Tyrocinii Religieſi, Po- 
tiſimum Seraphici Ordinis Minorum S. P. N. Franciſci 
Strict. Obfervantiae Reformatorum. Ex Probatis Amori- 
bus Collecta, Diſpoſtta, Et Elucidata. Anno Domini 1752. 
Leopoli. Typis Confr. Sanctiſimag Trinitatis, in 8, zwey 
Alphabet und drey Bogen. 


JAWORSKI Stanislaur, ein Jeſuit der Polni⸗ 
ſchen Provinz, iſt aus einem adelichen Geſchlechte, in der 
Woiewodſchaft Sendomir, gebohren. Er hat, ſchon vor 
ſeiner Aufnehmung in die Geſellſchaft Jeſu, zu Krakow in 
dem Collegio S. Petri, unter dem Rectorate des beruͤhm⸗ 
ten Adriani Miaskowski, eines mütterlichen Oheims des 
Kardinals und Biſchofs von Krakow, Ioannis Alexandri 
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Lipski, die ſchoͤne Wiſſenſchaften, und ſonderlich die Phi⸗ 
loſophie, wie auch die Theologie erlernet. Seit dem er 
aber, in demſelben Orden, wirklich Profeß gethan, hat er, 
in denen Collegiis zu Kaliſch, Rawa, und Lublin, denen 
daſelbſt ſtudirenden adelichen Juͤnglingen, die Regeln der 
Rede⸗ und Dicht⸗Kunſt, wie auch die erſten Gründe der ges 
ſammten Weltweisheit, und Anfangs⸗Lehren der ganzen 
Mathematik, beybringen muͤſſen. Er iſt ſehr fleißig und 
geſchickt. Seine Staͤrke beruhet, in der Polniſchen Poe⸗ 
ſie, und Lateiniſchen weine ee worinnen er auch dem 
P. Bielski wenig nachgiebt. Das ſchoͤnſte, unter ſeinen Pol⸗ 
niſchen Poetiſchen Werken, iſt das, ohne Reime, ver⸗ 
faßte, und im Jahre 1746 zu Kaliſch aufgefuͤhrte, auch 
daſelbſt, auf zehn Bogen, in 4 abgedruckte Trauerſpiel 
Jonathan. Unter ſeinen Lateiniſchen Reden, behauptet 
aber diejenige, ſo er im Jahre 1751 zu Lublin, bey dem An⸗ 
fange feiner Rhetoriſchen Lehrſtunden, Pro Vera Eloquentia, 
gehalten, und nachgehends, an demſelben Orte, auf drey 
Bogen, in 4 durch den Druck gemein gemacht, vor denen 
uͤbrigen, den Vorzug. 


'JEZIERSKI Carolus, ein Jeſuit der Lithauiſchen 
Provinz, ſtammet aus einem guten, und durch Verwal⸗ 
tung vorzuͤglicher Land⸗Bedienungen, im Groß⸗Herzogthu⸗ 
me Lithauen ſattſam bekannten Geſchlechte, her. Er hat 
ſich, von ſeiner zarteſten Jugend an, aller Wiſſenſchaften 
befliſſen, bey reifern Jahren aber, ſonderlich auf die Ari⸗ 
ſtoteliſche Philoſophie geleget, die er, als ein Mitglied der 
Geſellſchaft Jeſu, auf der Univerſitaͤt Wilda, ſchon eine 
lange Zeit gelehret, und auch in verſchiedenen, ſehr zierlich 
und beſcheiden abgefaßten Schriften, wider die Patres 


Scholarum Piarum, vertheidiget hat. Er iſt daſelbſt der 


Philoſophiſchen Facultaͤt aͤlteſter Aſſeſſor, und erſter ordent⸗ 
licher Profeſſor, wie auch Univerſitaͤts-Syndicus und zu⸗ 
gleich Bibliothecarius. Er beſchaͤfftiget ſich izt hauptſaͤch⸗ 
lich, mit einer neuen Einrichtung des ihm anvertraueten Buͤ⸗ 
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cherſchatzes, und hat ſich, auf Einrathen des Canonici 
Janozki, mit dem er, etliche Jahre her, in einem ges 
nauen Brieſwechſel ſtehet, entſchloſſen, eine hiſtoriſche 
Nachricht davon heraus zu geben. 


JEZIERSKI Stanislaus Raymundus, iſt aus einer 
guten, in Groß⸗ und Klein⸗Polen blühenden adelichen Fa⸗ 
milie, gebohren. Er hat, von ſeiner Kindheit an, eine 
ſonderbare Ehrfurcht, fuͤr den Heil. Dominicum gehabt, 
und ſich auch ſehr jung, in den, von ihm geſtifteten Or⸗ 
den, begeben. Er iſt, in dem General⸗Convente zu Kra⸗ 
kow, eingekleidet, ſobald er aber ſeine Probejahre vollen⸗ 
det, nach Florenz geſchickt, und daſelbſt, von den geuͤbte⸗ 
ſten und beruͤhmteſten Lehrern, in der Weltweisheit und 
Gottesgelahrheit, unterrichtet worden. Bey ſeiner Ruͤck⸗ 
kunft nach Polen, hat er auch gleich die Philoſophiſche 
und Theologiſche Lehraͤmter, in dem Convente zu Lublin, 
erhalten, hernach die Stelle eines Secretarii, bey der ge⸗ 
ſammten Polniſchen Provinz, erlanget, und endlich die 
Ober⸗Aufſicht, über das Studium Generale zu Krakow, be⸗ 
kommen. Er hat nachgehends zu Krakow, in der, von 
der Heil. Dreyfaltigkeit, benenneten Dominicaner⸗Kirche, 
in Gegenwart des Kardinals und Biſchofs Lipski, derer 
ſaͤmmtlichen Cathedral⸗Domherren, und vieler andern vor⸗ 
nehmen, ſo wohl geiſtlichen, als weltlichen Standes⸗Per⸗ 
ſonen, hundert auserleſene, und hoͤchſtwichtige Theologiſche 
Lehrſaͤtze, mit allgemeinem Ruhm und Beyfall, verthei⸗ 
diget, und fo. dann den Theologiſchen Doctor⸗Hut, aus 
des Kardinals und Biſchofs Haͤnden, empfangen. Nicht 
lange darnach iſt er, von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige, 
zur Wuͤrde eines Katholiſchen Biſchofs, in der Moldau 
und Wallachey, erhoben, und von dem Kardinal und 
Biſchof Lipski, in der Collegiat⸗Kirche feiner Reſidenz⸗ 
Stadt Kielce, hierzu geweihet worden. Er hat nicht nur 
als Moͤnch, ſehr oft, vor dem erlauchten Kron⸗Tribunale, 
zu Lublin geprediget, ſondern auch als Biſchof, viele 

; feyer⸗ 


ſeyerl 
noch 
ben. 
durch 
Bibl. 
ſtiftet 
giebt 
Verſt 
der 2 
ſehr 
* 
ſchen 
ſchen 
Wild 
ſitaͤts 
Seit 
nung 
Prov 
ben, 
Abſte 
ten, u 
P. P. 
Profe 
ein ne 
fuͤhre 
von n 
erſchr 
Er i 
zu en 
1753ſt 
Jeſui 
de S 
Titel, 
Patre 
rali, 


nonici 
m ges 
oriſche 


3 einer 
n Fa⸗ 
„eine 
ehabt, 
n Or⸗ 
1Kra⸗ 
ollen⸗ 
euͤbte⸗ 
und 
Ruͤck⸗ 
hiſche 
ublin, 
er ge⸗ 
ch die 
w, be⸗ 
„ von 
irche, 
derer 
vor⸗ 
Per: 
gifche 
rthei⸗ 

aus 
Nicht 
nige, 
oldau 
und 
idenz⸗ 
t. nur 
male, 
viele 


feyer⸗ 


Juniewicz. 63 


ſeyerliche Reden, auf der Kanzel, gehalten. Doch hat er 
noch keine, von ſeinen Heil. Beden, in den Druck gege⸗ 
ben. Er hat ſich aber, unter denen einheimiſchen Gelehrten, 
durch die Erneuerung und Erweiterung der Dominicaner⸗ 
Bibliothek zu Lublin, ein immerwaͤhrendes Andenken ge⸗ 
ſtiftet. Er iſt von keiner angenehmen Geſichts⸗Bildung, 
giebt aber, in allen ſeinen Handlungen, einen aufgeklaͤrten 
Verſtand, und ein aufrichtiges Gemuͤth zu erkennen. In 
der Beobachtung der Ordens⸗Diſciplin hat er ſich jederzeit 
ſehr ſtrenge erwieſen. 


® JVNIEWICZ Michael, ein Jeſuit der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz, hat ehemals die vorzuͤglichſten Philoſophi⸗ 
ſchen und Theologiſchen Lehraͤmter, auf der Univerſitaͤt zu 
Wilda, bekleidet, und darneben, die Stelle eines Univer⸗ 
fitäts - Syndiei, und Secretarii, wechſelsweiſe vertreten. 
Seit dem Jahre 1750 ſtehet er in der anſehnlichen Bedie⸗ 
nung eines General⸗Procuratoris der geſammten Lithauiſchen 
Provinz. Er haͤlt ſich, ſeiner wichtigen Verrichtungen hal⸗ 
ben, beſtaͤndig zu Warſchau auf, und hat auch, nach dem 
Abſterben des frommen, verſtaͤndigen, erfahrnen, gelehr⸗ 
ten, und bey Hohen fo angeſehenen, als bey Miedern beliebten 
P. Pauli Stryienski, ſo lange die Ober⸗Aufſicht, uͤber das 
Profeß⸗Haus und Collegium zu Warſchau, gefuͤhret, bis 
ein neuer Probſt und Rector ernennet, und wirklich einge⸗ 
fuͤhret werden koͤnnen. Er iſt ein ſehr gelehrter Mann, 
von munterm Geiſte, und ſcharfem Urtheile, dabey von un⸗ 
erſchrockenem, und faſt unglaublich ſtandhaftem Gemuͤthe. 
Er iſt daher auch vor allen andern faͤhig, was beſonders 
zu entwerfen, und auszuführen. Er hat zu Anfange des 
1753ften Jahres, ein Paar kleine, die in der Lithauiſchen 
Jeſuiter⸗Provinz eingefuͤhrte, verbeſſerte Lehrart, betreffen⸗ 
de Schriften, hervortreten laſſen. Die eine fuͤhret dieſen 
Titel, an der Stirne: Ratio Studii Philofophici, Ab 4. R. 
Patre Noftro, Ignatio Vicecomite, Societatis Jeſus Gene- 
rali, In Provinciam Noſtram Mijfa. Anno 1753, 10 Mar- 
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tii, in 8, ein, und ein halber Bogen. Die andere iſt folgender⸗ 
maßen uͤberſchrieben: Ratio Studii Theologici Scholaſtico- 
Dag matici, Romae Approbata, Ab A. R. Patre Noſtno, 
Ignatio Vicecomite, Praepofito Generali Societatis Iefı, 
In Provinciam Noflram Mijfa. Anno 753, 31 Martii. 
Viln. Typis Sacrae Reg. Maiejt. Acad. Societ. Iefu. in 8, 
zwey, und ein halber Bogen. Er läßt itzt den erſten Band, 


von feiner Polniſchen Ueberſetzung, derer Lertrer Edifantes 


Er Curieufer , Ecrites Des Miffions Etrangeres, par quel. 
ques Mijfionaires de la Compagnie de Fefüs, zu War⸗ 
ſchau, abdrucken. 


JVRAHA Cafimirus, ein Jeſuit der Lithauiſchen 
Provinz, iſt aus einer vornehmen adelichen Familie, im Groß⸗ 
Herzogthume Lithauen, gebohren, und von den Obern ſei⸗ 
ner Geſellſchaft, nach Verwaltung vieler andern Ehren⸗ 
Aemter, zum Aufſeher uͤber das, in dem Profeß⸗Hauſe, 
zu Wilda, befindliche Provincial⸗Archiv, beſtellet worden. 
Er iſt ein Mann von gutem Geſchmacke, ſchreibt nett La⸗ 
tein, und iſt in allen ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 
wohl geuͤbt, in den Alterthuͤmern ſeines Vaterlandes, und 
in der Hiſtorie ſeiner Geſellſchaft aber, am ſtaͤrkſten bewan⸗ 
dert. Er hat ſich vorgeſetzet, eine Bibliorhecam Scripto- 
rum Societatis Ieſu, Provineiae Lituanae, heraus zu geben, 
oder auch demjenigen, welcher etwan, eine neue Ausgabe, 
der Ribadeneiriſchen, Alegambiſchen, und Sotwelli⸗ 
ſchen Univerſal⸗Jeſuiter⸗Bibliothek, bewerkſtelligen moͤchte, 
ſeine, mit langem und vielen Fleiße, geſammlete Mate⸗ 
rialien, zur Ausbeſſerung und Erweiterung derer, die Li⸗ 
thauiſchen Jeſuiter angehenden Artikel, mitzutheilen. 


JVRAHA Iannes, ein Jeſuit der Lithauiſchen Pro⸗ 
vinz, und leiblicher Bruder des vorhergehenden (muri, 
hat lange Zeit, bey dem wirklich regierenden Wildaiſchen 
Biſchofe, Michaele Ioanne Zienkowicz , die Stelle eines 
Hof⸗Theologi bekleidet, und damals zugleich die Pruͤfung 
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dererjenigen, welche in den geiſtlichen Stand treten wollen, 
auf ſich gehabt, iſt aber nachgehends, von ſeinen Obern, 
auf drey Jahre, zum Redtore und Magiſtro Novitiorum 
zu Wilda beſtellet, und nach Verfließung dieſer Zeit, auf 
andere drey Jahre, in denſelben Aemtern beftätiger, 
endlich aber, zum Rectore Collegii et Academiae zu Wil⸗ 
da, erklaͤret worden. Er hat auch ſchon laͤngſt eine 
Stelle, unter denen Conſultoribus Provinciae , erhalten, 
und der Erwaͤhlung des itzigen Generals feiner. Geſellſchaft, 
im Namen der Lithauiſchen Provinz, mit beygewohnet. 
Er wird als ein Mann beſchrieben, der große Tugend, 
und ſehr gute Gelehrſamkeit beſitzet, anbey von der innern 
Einrichtung ſeiner Geſellſchaft, und Beſchaffenheit derer 
darinnen ſich befindenden vornehmſten Mitglieder, vollkom⸗ 
men unterrichtet iſt. Er hat, ſchon als Theologus des 
Biſchofs zu Wilda, daſelbſt im Jahre 1739, ohne Beyſetzung 
feines Namens, eine Apologiam, pro Univer/itate Vilnenfi, 
adverfus Clericos Regulares , qui a Scholis Piis deno- 
minantun, auf vier Bogen, in Folio ausgehen laſſen, dar⸗ 
innen die, von denen daſigen Patribus Scholarum Piarum, 
wider die Jeſuiter-Univerſitaͤt, vorgebrachte Beſchuldi⸗ 
gungen, ſehr gruͤndlich unterſuchet, und ziemlich beſcheiden 
widerleget worden. 
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KAMIENSKI Valentinus, ein Piariſt der Pol: 
niſchen Provinz, iſt aus einer guten Polniſchen Familie 
entſproſſen. Ee hat, von Jugend auf, denen Studien, 
mit einem ſonderbaren Eifer, obgelegen, und darinnen einen 
gluͤcklichen Fortgang gehabt. Er iſt auch, von den Obern 
feines Ordens, gar bald, zur Privat-Erziehung vornehmer 
Kinder, gebrauchet, und noch vor dem dreyßigſten Jahre 
feines Alters, zum öffentlichen Profeſſore der Theologie, 
zu Warſchau beſtellet, hernach zum Rectore des daſigen 
Collegii, und zugleich zum Afliftente Provinciae, erfläret, 
nach dieſem aber zweymal, zum wirklichen Provincial, er⸗ 
wählet worden. Er hat ſich, als Provincial, das erſte mal 
recht vernünftig, weiſe, und vorfichtig aufgefuͤhret, und 
vieles zum wahren Nutzen ſeines Ordens, und zum Beſten 
der Religion und Gelehrſamkeit, angeordnet; das andere 
mal aber nur feine eigene Vortheile zu befördern, und aus 
allzugroßer Eiferſucht, uͤber das noch taͤglich immer mehr 
und mehr wachſende Anſehen der Gebruͤder Konarski, eine 
allgemeine Empörung derer Ordens⸗Bruͤder, wider dieſel⸗ 
ben, anzurichten getrachtet: daruͤber er auch endlich „von 
denen uͤbrigen Haͤuptern der Polniſchen Provinz, in einer 
außerordentlichen Verſammlung, zur Rechenſchaft gezogen, 
feines Amtes entſetzet, und von allen kuͤnftigen Befoͤrderun⸗ 
gen auf ewig ausgeſchloſſen worden. Als Rector des Collegii 
zu Warſchau, hat er im Jahre 1744, von der Siſtorie des 
Alten und Neuen Teſtaments, welche der Fuͤrſt und 
Biſchof von Ermeland, und Groß⸗Kanzler der Krone Po⸗ 
len, Andreas Chryſoſtomus Zaluski, aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen des Herrn Le Maitre, ins Polniſche uͤberſetzet, zum 
Gebrauch derer Scholarum Piarum, eine neue Auflage in 8 
veranſtaltet. Um felbige Zeit hat er auch, Controverſiar, 
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legio Varjavienfi Societatis Tefu, de Jure publice Impri- 
mendi, illatas, auf fieben Bogen „in 4 herausgegeben, 
von welchen, in den Leipziger Neuen Seitungen von 
Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1749, p. 58 Sq. hin⸗ 
laͤngliche Nachricht ertheilet worden. 


XE MPSRI Adams, iſt von guter Familie, und 
dienet dem Herrn Kron⸗Groß⸗Marſchall, Grafen Bielinski, 
ſchon viele Jahre, als Secretarius, hat ſich auch, bey 
demſelben, durch ſeine Treue und Klugheit, in beſonde⸗ 
re Gunſt und großes Anſehen geſetzet. Er beſitzet viel 
auserleſene Gelehrſamkeit, hat einen ſehr lebhaften Verſtand, 
und die vortrefflichſten Einfälle, weis ſich auch, inſonder⸗ 
heit in der Mutterſprache, ſehr wohl und angenehm auszu⸗ 
druͤcken. Er wird auch, bey uns, für einen derer geſchick⸗ 
teſten Leute, und zierlichſten, und richtigſten Dichter dieſer 
Zeit, gehalten. Er laßt igt, zu Warſchau, in der Koͤ⸗ 
nigl. Buchdruckerey derer Scholarum Piarum, ein großes, 
wider die, in Polen ſich aͤußernde Freydenkerey, 
gerichtetes Poetiſches Werk abdrucken, darinnen lau⸗ 
ter edle und wahre Gedanken, und die herrlichſte und wich⸗ 
tigſte Zeugniſſe, von Gott und der Religion, enthal⸗ 
ten ſind. 


KIELLPSZ Michael, ein Jeſuit der Lithauiſchen 
Provinz, iſt aus einem edlen Lithauiſchen Geſchlechte ge⸗ 
bohren, und wegen feiner befondern Fahigkeit zur Lateini⸗ 
ſchen Dichtkunſt, mit groͤßter Sorgfalt darinnen unterrich⸗ 
tet, auch nachher zum ordentlichen Lehrer derſelben, in dem 
Collegio zu Warſchau, beſtellet worden. Er iſt der Urhe⸗ 
ber des, in Lateiniſchen und Polniſchen Verſen, verfertigten, 
und in beyderley Mundart, von der, bey den Jeſuitern, zu 
Warſchau ſtudirenden Jugend, im 1752ften Jahre, auf⸗ 
geführten, auch eben daſelbſt, auf ſechs und zwanzig Bo⸗ 


gen, in 4 abgedruckten gelſtlichen Trauerſpiels: Sodeciar. 
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KOBIELSKI Franciſcus Antomus , iſt aus einem 
ſehr alten und edlen Geſchlechte, in der Woiewodſchaft Si⸗ 
radien, gebohren, und als ein naher Blutsverwandter des 
ehmaligen Erzbiſchofs von Gneſen, und Primatis von Po⸗ 
len, Stanislai Szembek, unter der Aufſicht deſſelben, von 
einem geſchickten Piariſten, in allen guten Wiſſenſchaften, 
und anſtaͤndigen Sitten, unterrichtet worden. Nachdem, 
er ſich hierauf in fremden Ländern umgeſehen, iſt er, von ſeinem 
durchlauchtigen Oheim, zum Archidiacono des Erzſtifts 
Gneſen, und zum Domherrn des Collegiat⸗Stifts zu Lo⸗ 
wicz, gemacht; von dem Koͤnige Augufto II aber, zum 
Probſte des hohen Stifts Krakow, und zum Dechanten 
des Collegiat⸗Stifts zu Warſchau ernennet; und nachdem 
er ſchon, als Titular⸗Biſchof von Antinopel, und Weihe⸗ 
Biſchof von Cujavien, dem damaligen Fuͤrſten und Bi⸗ 
ſchofe von Krakow, Ioanni Alexandro Lipski, bey der 
Kednung unſers itzt regierenden Allergnaͤdigſten Koͤnigs, 
Beyſtand geleiſtet, von Seiner Majeftät, zuerſt zum wirk⸗ 
lichen Biſchofe von Chelm, hernach zum Biſchofe von Ka⸗ 
mieniec, und endlich zum Biſchofe von Luzko, erklaͤret; 
über dieſes auch, von Ihro Majeſtaͤt der Koͤniginn, zu 
Dero Kanzler erkieſet, und durch Deroſelben hoͤchſte Ver⸗ 
mittelung, mit dem Ordens⸗Zeichen des weißen Adlers, be⸗ 
ehret worden. Er iſt ein ſehr andaͤchtiger Herr, und lebet 
von der Welt ganz abgeſondert. Als Biſchof, hat er 
ſich, die Vereinigung derer Griechen mit denen Katholiken, 
und die Bekehrung derer Juden zum Chriſtlichen Glauben, 
über alles angelegen ſeyn laſſen, aber weder, bey jenen, 
durch ſeine oͤffentliche Ermahnungs⸗Schreiben, noch auch, 
bey dieſen, durch die, an dieſelben, gehaltene Predigten, etwas 
ausrichten konnen. Die merkwuͤrdigſte, von ihm her⸗ 
ausgegebene Schriften, ſind, in der Polonia Litterata, 
p. 33 fq. angezeiget worden. ö 


EKOLA Demetrius Franciſcus, ein Piariſt der Pol⸗ 
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wohlangeſehenen Aeltern, gebohren. Er hat ſich, von 
Kind auf, in allerhand Sprachen, Kuͤnſten, und Wiſſen⸗ 
ſchaften, fleißig geuͤbet. Als einem Ordensmanne, iſt ihm 
anfaͤnglich, von dem verſtorbenen Kron⸗Groß⸗Marſchall, 
Grafen Iofepho Vandalino Mniszech, die Erziehung feiner 
beyden noch lebenden HerrenSöhne, Georgii, Hof⸗Marſchalls 
der Krone Polen, und Ioannis, Groß-Kammerherrn von Li⸗ 
thauen, anvertrauet, ſodann, von den Seinigen, die oberſte Pro⸗ 
feſſion der Theologie, in dem Collegio zu Warſchau, und 
nach einiger Zeit, das Rectorat daſelbſt, nebſt dem Amte 
eines Aflıftentis Provinciae, aufgetragen, endlich aber, 
von dem itzigen Erzbiſchofe von Gneſen, und Primate von 
Polen, Adamo Komorowski, die Wuͤrde eines ordentli⸗ 
chen Hof⸗Theologi, verliehen worden. Er iſt ein gruͤnd⸗ 
lich gelehrter, ſehr kluger, und geſchickter Mann, wird 
auch, von ſeinem durchlauchtigen Principal, uͤberaus werth 
gehalten, und der groͤßten Vertraulichkeit gewuͤrdiget. 
Seinen merkwuͤrdigſten, vom Canonico Janozki, in der 
Polonia Litterata, p. 34 angeführten Schriften, verdienet 
noch die, in Polniſcher Sprache, ſehr zierlich, deutlich, 
und gruͤndlich abgefaßte, und zu Warſchau, in der Koͤ⸗ 
nigl. Buchdruckerey derer Scholarum Piarum, im Jahre 
1747 auf eilf Bogen, in 4 ungemein nett abgedruckte An⸗ 
leitung zur Wappen⸗Kunſt, mit Recht, beygefuͤget 
zu werden. 


KOMOROWSKI Adamur, ſtammet aus einem 
uralten, ſehr vornehmen, und hochberuͤhmten Geſchlechte, 
welches ſeinen erſten Sitz in Ungarn gehabt, und daſelbſt 
im beſondern Anſehen geſtanden, ſich aber, ſchon unter 
der Regierung Vladislai, Königs von Polen und Ungarn, 
nach Polen gewendet, und in dieſem Reiche, durch die, 
dem gemeinen Weſen, fo wohl zu Friedens- als Kriegs⸗ 
Zeiten, geleiſtete große Dienſte, die anſehnlichſten Güter, 
und hoͤchſten Bedienungen, erlanget hat. Unſer Adamus 
iſt, gleich in der erſten Jugend, dem geiſtlichen Stande 
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gewidmet, und zu Rom, in dem ſo genannten Archi- 
Gymnaſio Sapientiae, darzu bereitet, auch daſelbſt, zum 
Doctore beyder Rechten, erklaͤret worden. Nach der Zu⸗ 
ruͤckkunft in ſein Vaterland, hat er, in dem hohen Stifte 
Krakow, zuerſt die Stelle eines Kanzlers, und hernach die 
Wuͤrde eines Probſtes erhalten, darneben aber noch viele 
andere Praͤlaturen, und eintraͤgliche Praͤbenden, in den 
Collegiat⸗Stiftern der Krakowiſchen Dioͤces, bekommen. 
Er hat hierauf, zu verſchiedenen malen, den hohen Reichs⸗ 
Tribunalen, zu Peterkau und Lublin, als Deputirter des 
Krakowiſchen Dom⸗Capitels, beygewohnet, und ſich, von 
dem damaligen Kardinal, und Biſchofe von Krakow, 
Joanne Alexandro Lipski, in den wichtigſten Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften, gebrauchen laſſen. Endlich iſt er dem Koͤnige, bey 
mancherley Gelegenheit, wegen ſeiner anſehnlichen Geſtalt, 
ausnehmenden Klugheit, und ſonderbaren Redlichkeit, aufs 
nachdruͤcklichſte angeprieſen worden, der ihm auch, in Be⸗ 
trachtung dieſer, und vieler andern unvergleichlichen Eigen⸗ 
ſchaften, das Erzbisthum Gneſen, und die damit ver⸗ 
knuͤpfte Wuͤrde eines Primatis von Polen, allergnaͤdigſt 
verliehen. Er hat die Biſchoſs⸗Weihe, das Erzbiſchoͤfli⸗ 
che Pallium, und das, von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige, 
darzu uͤberſendete Ordens⸗Zeichen des weißen Adlers, von 
dem itzigen Fuͤrſten und Biſchofe von Krakow, Andrea 
Stanislao Koftka Grafen vonZaluski, mit ganz ungewoͤhn⸗ 
lichem Gepraͤnge, empfangen. Der Fuͤrſt Primas hat 
ſich, als Dom⸗Probſt von Krakow, im Predigen 
aufs ruͤhmlichſte hervorgethan. Als Erzbiſchof von Gne⸗ 
fen, hat er, bey der allgemeinen Jubel⸗Feyer der 
Boͤmiſch⸗Ratholiſchen Kirche, einen Unterricht für 
die geſammte Gneſener Cleriſey, in Lateiniſcher Spra⸗ 
che, auf zwey Bogen, in 4 ausgehen laſſen. Vor kurzem 
iſt, unter ſeinem hohen Namen, eine Vertheidigung der 
Polniſchen Geiſtlichkeit, wider die Beſchuldigungen 
des weltlichen Standes, in Polniſcher Sprache, auf 
drey Bogen, in Folio, zum Vorſcheine gekommen. 
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KOMOROWSKI Cyprianus', ein Piariſt der 
Polniſchen Provinz. Er iſt ein leiblicher Bruder des durch⸗ 
lauchtigen Primatis. Er hat ſich, aus beſonderer Nei⸗ 
gung zur Einſamkeit, gar zeitig, unter die Patres Schola- 
rum Piarum, begeben, und bey denenſelben, nach Endi⸗ 
gung derer gewoͤhnlichen Studien, immer eine Ehrenſtelle, 
nach der andern, bekommen. Er iſt, in den vornehmſten 
Collegiis, Rector geweſen, fo dann, in wichtigen Verrich— 
tungen, nach Rom geſchickt, und daſelbſt, durch ein 
Paͤbſtliches Breve, auf vier Jahre, zum Vilitatore Apoſto- 
lico ſeines Ordens in Polen, erklaͤret, nach Verfließung 
derſelben Zeit aber, von denen Obern der Polniſchen Pro⸗ 
vinz, zum Provincial erwaͤhlet worden. Er iſt, ſeinem 
durchlauchtigen Herrn Bruder, nicht nur der Leibes⸗Ge⸗ 
ſtalt, ſondern auch der Gemuͤthsart nach, vollkommen aͤhn⸗ 
lich, und wird, von demſelben, aufs zaͤrtlichſte geliebet, 


auch ſonſt von jedermann ſehr hoch geachtet. Er hat ſich, 


unter den Gelehrten, durch keine Schriften gezeiget, aber 
dennoch das Wachsthum der Wiſſenſchaften, in ſeinem 
Orden, auf alle andere moͤgliche Art, und Weiſe, befoͤr⸗ 
dert, und die Gebruͤder Konarski, in ihren dahin zielen⸗ 
den Bemuͤhungen, und Unternehmungen, aus allen Kraͤf⸗ 
ten, unterſtuͤtzet. a 


KRONARSKI Stanislaus, ein Piariſt der Polni⸗ 
ſchen Provinz, iſt aus einem derer aͤlteſten und vornehm⸗ 
ſten Haͤuſer, im Koͤnigreiche Polen, entſproſſen. Sein 
Vater war Georgius, Kaſtellan zu Zawichoſt: die Mutter 
Helena, eine gebohrne Graͤfinn Czerminska. Dieſes er⸗ 
lauchte Ehepaar iſt, von Gott, mit ſechs Soͤhnen erfreuet 
worden. Der aͤlteſte, Michael, hat ſich, in juͤngern 
Jahren, als Deputirter derer anſehnlichſten Landſchaften 
in Klein⸗Polen, auf denen Reichs⸗Tribunalen, durch ſei⸗ 
ne Klugheit und Beredſamkeit, ſehr ruͤhmlich hervorgethan, 
und iſt endlich, durch viele andere Ehrenſtufen, bis an die 
bobe Würde eines Kaſtellans von Sendomir, geſtiegen. 
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Die beyden nächft folgende, Antonius und Ignatius, find 
aus eigener Bewegung, in den Orden derer Scholaruin 
Piarum, getreten. Der vierte, Boguslaus, hat ſich, von 
Jugend auf, in den Waffen geuͤbet, und bey der Kron⸗ 
Armee, die Stelle eines Oberſten, erworben. Der fuͤnfte, 
Stephanus, hat ſich gänzlich der Land⸗Wirthſchafts⸗Kunſt 
ergeben. Und unſer Stanislaus, als der allerjuͤngſte, hat 
ſich, aus eigenem Triebe, dem Antonio und Ignatio, in de- 
nen Scholis Püs, zugeſellet. Er hat, in den erſten Ta: 
gen des r ooten Jahres, die Welt erblicket, und in der 
Heil. Taufe den Namen Hieronymus empfangen, denſel⸗ 
ben aber, bey dem Eintritt in den Orden, mit dem Namen 
Stanislaus, verwechſelt. Als ein Ordensmann, hat er auch 
eine Zeit lang, an ſtatt des Geſchlechts⸗ Namens Konarski, 
den Beynamen a S. Laurentio gefuͤhret. Er hat, zu Po: 
doloniec, in der, an die Krone Polen, verpfändeten Uns 
gariſchen Graſſchaft Czips, im funfzehnten Jahre feines 
Alters, Profeß gethan, und daſelbſt, nach zuruͤckgelegten 
Probejahren, die andern neu angekommene Clericos feis 
nes Ordens, in der Lateiniſchen Sprache, unterrichtet. 
So bald er aber die Weltweisheit, von einem geſchickten 
Lehrer, erlernet, iſt ihm die öffentliche Profeſſion der Poe⸗ 
fie, in dem Collegio zu Warſchau, anvertrauet worden, 
welcher er, mit erwuͤnſchtem Fortgange, vorgeſtanden. Er 
hat auch, ſchon um ſelbige Zeit, Hegiarum Libros Tres, 
nebſt einer Decade Lyrica, herausgegeben, und alle Latei⸗ 
niſche Reden und Gedichte, ſo damals „ denen vornehmſten 
und angeſehenſten Herren, geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
des, bey feyerlichen Gelegenheiten, von der ganzen Pro⸗ 
vinz gewidmet worden, verfertige. Nachdem er das 
fünf und zwanzigſte Jahr feines Alters erreichet, hat er, 


auf Veranlaſſung und Koſten des Poſener Biſchofs, lo- 


annis Grafen Tarlonis, der, mit feiner Mutter, leiblich 
Geſchwiſter⸗ Kind geweſen, eine Reife, nach Italien, un⸗ 
ternommen. Er hat ſich vier Jahre, zu Rom, aufgehal⸗ 
ten, und daſelbſt, mit größtem Eifer, auf die ſchoͤnen 
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Wiſſenſchaften, geleget. Die erſtern zwey Jahre, hat er, 
unter der Anführung des vortrefflichen, und hochberuͤhm⸗ 
ten Paulini à S. Ioſeplio, der, zur ſelben Zeit, in dem 
Archi-Gymnaſio Sapientiae, die Beredſamkeit gelehret, 
und in dem Collegio Nazareno, die Mathematik erklaͤret, 
nunmehr aber, nach verſchiedenen andern vorzüglichen Bes 
dienungen, die hoͤchſt anfehnliche Würde eines Praepofiti 
Generalis Clericorum Regularium Scholarum Piarum, 
erlanget, hauptſaͤchlich, mit Rhetoriſchen, und Mathema⸗ 
tiſchen Uebungen, zugebracht. In den beyden letztern, hat 
er aber denen, in dem Collegio Nazareno ſtudirenden ade⸗ 
lichen Juͤnglingen, die Regeln der Redekunſt, mit großem 
Beyfall, ſelbſt vorgetragen, und darneben die, zur gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniß der geſammten Hiſtorie, und aller Arten 
der Alterthuͤmer, dienliche Studien, für ſich, mit beſon⸗ 
derm Fleiße, getrieben. Die, zu denen gewöhnlichen Er⸗ 
getzlichkeiten, von den Obern ausdruͤcklich verordnete Stun⸗ 
den, hat er vornehmlich, auf den Beſuch der Bibliotheken, 
und auf die Unterredungen, mit denen, ihrer Tugend, 
Klugheit, und Gelehrſamkeit halben, beruͤhmteſten Maͤn⸗ 
nern, gewendet. Nachdem er ſich aber auch, in den an⸗ 
dern anſehnlichſten Italieniſchen Staͤdten, umgeſehen, und 
alle Merkwuͤrdigkeiten derſelben ſorgfaͤltig betrachtet, hat er 
ſich nach Frankreich begeben, und das, von denen Polen, 
jederzeit am meiſten bewunderte, und geprieſene Paris, 
auf anderthalb Jahre, zu ſeinem Aufenthalte erwaͤhlet. 
Allhier hat er, die Erlernung der Franzoͤſiſchen Sprache, 
feine Hauptbeſchaͤfftigung ſeyn laſſen, und mit denen wuͤr⸗ 
digſten Mitgliedern der Franzoͤſiſchen Akademie, inſonder⸗ 
heit aber, mit dem unvergleichlichen, und hoͤchſtberuͤhmten 
Herrn von Fontenelle, vertraulichen Umgang gepflogen. 
Gleich nach der Zuruͤckkunft in fein Vaterland, hat er die 
große, unferer Nation zum immerwaͤhrenden Vortheile, ihm 
ſelbſt aber, und ſeinem ganzen Orden, zum unſterblichen 
Ruhme gereichende, Sammlung derer Polniſchen 
Grund⸗Geſetze und Reichs⸗Verordnungen, in ſechs 
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Folianten veranſtaltet, worzu er, von einem ſeiner vor⸗ 
nehmſten, und wie um die geſammte Republik, alſo in⸗ 
ſonderheit, um die, in derſelben, wieder hergeſtellete Wiſ⸗ 
ſenſchaften, verdienteſten Bluts⸗Verwandten, dem Herrn 
Kron⸗Groß⸗Referendarid, lolepho Andrea Grafen von 
Zaluski, aufgemuntert, und mit allen noͤthigen Huͤlfsmit⸗ 
teln, aus deſſen herrlichen, und in Betrachtung derer Pol⸗ 
niſchen Seltenheiten, ganz unſchaͤtzbaren Buͤcherſchatze, 
uͤberfluͤßig verſehen worden. Er hat den erſten Band die⸗ 
ſer ungemein anſehnlichen Sammlung, dem hoͤchſtſeligen 
Könige Augufto II, in einer ſehr zierlich verfaßten, und mit 
wahrer Ehrfurcht angefuͤllten Zuſchrift, zugeeignet. Dem⸗ 
ſelben Bande, hat er auch, eine uͤberaus weitlaͤuftige, 
aber durchgehends ſchoͤn, gelehrt, und gründlich geſchrie⸗ 
bene Vorrede, De Legum, Apud Polonos, Ortu Ae Pro- 
grelſis, vorgeſetzet, die für ein Meiſterſtuͤck zu achten, und 
unter die, vom Herrn Heumann, in dem Conſpectu Rei- 
publicae Litterariae, Cap. VI. $. XII. vom Herrn Fa⸗ 
bricio aber, in dem Abriſſe einer allgemeinen Hiſtorie 
der Gelehrſamkeit, Vol. I. Cap. XII. H. CXXXXVIIII 
geruͤhmte beſondern Vorreden, zu zaͤhlen iſt. Nach dem 
Ableben des Königs Augufti II, hat unſer Konarski ver⸗ 
ſchiedene, zum Behuf der Erwaͤhlung des Koͤnigs Stanislai, 
theils in Lateiniſcher Sprache, theils in Polniſcher Mundart, 
entworfene Schriften, bekannt gemacht, auch dieſem Prin⸗ 
zen ſo eifrig angehangen, daß er das, von dem Koͤnige 
Auguſto III, durch den damaligen Krakowiſchen Biſchof, 
und Polniſchen Unterkanzler, Ioannem Alexandrum Gra- 
fen Lipski, ihm angebotene, ſehr betraͤchtliche Bisthum 
Przemisl, ausgeſchlagen. Er iſt auch, von dem Koͤnige 
Stanislao, bey einer wichtigen Geſandtſchaft in Frankreich 
gebraucht, und nachgehends, an deſſen Hofe, in Lothrin⸗ 
gen, ganz beſonderer Gnaden⸗Bezeigungen gewuͤrdiget, 
auch einer gewiſſen Befoͤrderung, zu einer einträglichen 
Commendatar⸗Abtey, und Titular⸗Bisthume, verſichert 
worden. Er iſt aber, im Jahre 1738, wieder nach Polen 
zuruͤck 
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zuruͤck gekehret. Seit derſelben Zeit, hat er ſich, von den 
öffentlichen Staats⸗Haͤndeln, allmählich abgezogen, und 
mit deſto groͤßerm Eifer, Fleiß, und Sorgfalt, an der 
Aufnahme ſeines Ordens, Verbeſſerung des Geſchmacks, 
und Ausbreitung der Gelehrſamkeit in unſerm Vaterlande, 
gearbeitet. Noch in dem 1738ften Jahre, hat er die Ge⸗ 
rechtſame des neu errichteten Collegii Scholatgun Piarum 
zu Wilda, wider die daſige Feuer Akademie in einer 
zwar aufs fleißigſte und gruͤndlichſte ausgearbeiteten, je⸗ 
doch mit vielen heftigen und zuweilen anzuͤglichen Ausdruͤ⸗ 
ckungen, untermiſchten Schrift, vertheidiget. Im Jahre 
1739 hat er zu Krakow, und in dem folgenden N 
Jahre, zu Rzeszow, einigen auserlefenen jungen Clericis * 
ſeines Ordens, in der Lateiniſchen Wohlredenheit, geheime 
Anweiſung gegeben. Im Jahre 1741 hat er eine Latei⸗ 
niſche Grammatik, zum allgemeinen Gebrauch der, in 
denen Scholis Piis ſtudirenden Jugend, ausgefertiget. In 
eben dieſem Jahre, hat er das, mit tiefer Einſicht, rich⸗ 
tiger Beurtheilung, und großer Kunſt, Anmuth, und 
Gelehrſamkeit, geſchriebene Buch, De Enendandis Ho- 
quentiae Vitis, hervortreten laſſen, welches, von den Vaͤ⸗ 
tern der Geſellſchaft Jeſu, gar hart angefochten, von an⸗ 
dern ſcharfſinnigen und hocherleuchteten Kennern, inſonder⸗ 
heit aber, von dem Fuͤrſten und Biſchofe von Krakow Za- 
luski, dem Fürften und Biſchofe von Ermeland Grabows- 

ki, dem Kaſtellan von Krakow, Grafen Poniatowski, 

dem Groß⸗Kanzler von Lithauen, Fuͤrſten Czartoryiski, 

und dem Woiewoden von Podolien und Kron⸗Unter⸗Feld⸗ 

herrn, Grafen Rzewuski, mit größtem Beyfall aufgenom⸗ 

men worden. Ben dieſen gelehrten Beſchaͤfftigungen, hat 
unſer Konarski auch, das Amt des erſten Afliltentis Pro- 

vinciae, verſehen. In den Jahren 1742, 1743 und 1744 

hat er die Wuͤrde eines wirklichen Provincials bekleidet. 

Waͤhrend derſelben Zeit, hat er die verbeſſerte Lehrart, 

in der Theologie, Philoſophie, und allen uͤbrigen Wiſſen⸗ 

ſchaften, bey den Seinigen, eingefuͤhret, die Lehrſtüͤhle mit 
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lauter tuͤchtigen Männern beſetzet, und verſchiedene Juͤng⸗ 
linge von groͤßter Hoffnung, theils auf ſeine eigene, theils 
auf gemeine Koſten, derer Sprachen und Studien wegen, 
nach Italien und Frankreich, geſendet. Für die Verbeſſe⸗ 
rung der Warſchauiſchen Buchdruckerey, und fuͤr die Ver⸗ 
mehrung und Auszierung der daſigen, und einiger an⸗ 
dern, in denen, zur Polniſchen Provinz gehoͤrigen Collegiis, 
befindlichen Bihliotheken, hat er nicht weniger Fuͤrſorge 
getragen. Er hat auch, auf ſeinen auslaͤndiſchen Reiſen, 
zu ſeinem abſonderlichen Gebrauch, eine ſchoͤne, und mit 
viel koſtbaren, und ſchwer zu findenden Buͤchern, angefuͤll⸗ 
te Bibliothek geſammlet, die aber, mit dem Ausgange des 
1742ſten Jahres, durch eine, in dem Warſchauiſchen Col⸗ 
legio entſtandene heftige Feuersbrunſt, faſt gaͤnzlich in die 
Aſche geleget, jedoch durch die Freygebigkeit ſeiner hohen 
Anverwandten, und liebreiche Bemuͤhungen einiger auswaͤr⸗ 
tigen gelehrten Freunde, wieder gar bald in guten Stand 
geſetzet worden. Die zaͤrtlichſte Liebe zu ſeiner Nation, und 
ſtaͤrkſte Neigung, das Wachsthum der freyen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, bey derſelben, zu befoͤrdern, hat unſer 
Konarski wohl, durch die Stiftung des, nach der Art des 
Weltberuͤhmten Collegii Nazareni zu Rom, eingerichteten, 
und unter die itzige Hauptzierden der Stadt Warſchau, und 
des ganzen Koͤnigreichs Polen, zu rechnenden Collegii 
Nobilium, erwieſen. Er hat, von der wahren Abſicht und 
Beſchaffenheit, dieſer nie ſattſam zu bewundernden und zu 
preiſenden Stiftung, in einer, im Jahre 1744 in Franzoͤ⸗ 
ſiſcher und zugleich in Polniſcher Sprache, ausgefertigten 
Schrift, eine aufrichtige Nachricht ertheilet, daraus, in 
den Leipziger Neuen Zeitungen von Gelehrten Sa⸗ 
chen, auf das Jahr 1749, p. 667 ſq. das noͤthigſte ange⸗ 
fuͤhret worden. Von der feyerlichen Grundlegung dieſes 
ſehr anſehnlichen und prächtigen Collegii, iſt in der Non. 
welle Bibliotheque Germanique, Tom. I. Part. J. p. 179. 
180, 181 eine angenehme Erzaͤhlung zu finden. Im Jahre 
3745 iſt unſer Konarski, von einer ſchweren, und ſehr ge 
5 faͤhrlichen 
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fährlichen Krankheit überfallen, durch göttliche Huͤlfe, und 
den Beyſtand der, mit ihm ſehr nahe verwandten, Graͤ⸗ 
finn Pawlowska, einer in der Arzneykunſt, und beſonders 
in der Kraͤuter⸗Wiſſenſchaft ungemein erfahrnen Dame, 
aber dennoch davon befreyet worden. Er hat dieſe Krank⸗ 
heit, in einer artigen, und ſehr beweglichen Elegie, be⸗ 
ſchrieben, fo bald er aber wieder zu einigen Kräften ge⸗ 
kommen, eine Reiſe nach Plombiere, in Lothringen, ges 
than, um ſich des daſigen berühmten Bades, zur. völligen 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit, zu bedienen. Nach 
glücklich geendigter Cur, hat er auch dem Könige Stanislao 
feine Ehrerbietung bezeiget, und das epifche Gedichte übers 
reichet, ſo er, auf die Zuſammenkunft dieſes Prinzen, mit 
ſeinem Allerdurchlauchtigſten Eidam, dem itzigen Koͤnige 
von Frankreich, Ludovico XV, zu Chanteux, verfertiget. 
Auf der Ruͤckreiſe, hat er die vornehmſte Städte und Aka⸗ 
demien in Deutſchland beſehen, und ſich zu Leipzig einen 
ganzen Monat verweilet, zu Dreßden aber faſt ein halbes 
Jahr aufgehalten. Im Jahre 1748 iſt er wieder, zu 
Warſchau, angekommen. In demſelben Jahre ſind ihm, 
auf Anordnung einer allgemeinen Reichsverſammlung, zur 
Erleichterung derer, auf den Bau des Collegii Nobilium, 
noch zu verwendenden großen Unkoſten, aus dem Kron⸗ 
Schatze, zwoͤlfhundert Ducaten ausgezahlet worden. Zu 
Ende des 1749ften Jahres, iſt er, in einer wichtigen, von 
dem Erzbiſchofe von Gneſen und Primate von Polen, 
Adamo Romorowski, ihm aufgetragenen Verrichtung, 
nach Rom gegangen, und allda, bis in den Fruͤhling des 
175 oſten Jahres, geblieben. Bey derſelben Gelegenheit, 
hat er, fuͤr ſeine Ordensbruͤder in Polen, den ſehr erhebli⸗ 
chen Vortheil ausgewirket, daß ſolche, von der Gewalt 
des Generals zu Rom, gaͤnzlich ausgenommen, und dar⸗ 
gegen, mit einem, dem Heil. Apoſtoliſchen Stuhl unmit⸗ 
telbar untergebenen Viſitatore, verſehen, hierzu aber zu 
allererſt, ſein vertrauteſter Freund, und damaliger Reiſe⸗ 
gefaͤhrte, der P. Cyprianus Romorowski, ein leiblicher 

Bruder 


Konarski. 


Bruder des Fuͤrſten Primatis, verordnet worden. Bey 
ſeiner Wiederkunft nach Polen, iſt er gar bald, mit dem, 
gegen ihn, ſchon von geraumer Zeit, ſehr eiferſuͤchtigen und 
misgünftigen Provincial, Valentino Kamienski, über ver⸗ 


ſchiedenen Dingen, in ſol che Zwiſtigkeiten gerathen, die 


ein allgemeines Aufſehen gemacht, und auf keine andere 
Art, als durch die Abſetzung des P. Kamienski, und De⸗ 
muͤthigung einiger allzu kuͤhnen, und trotzigen Anhaͤnger 
deſſelben, beygeleget werden koͤnnen. Der P. Ubaldus 
Mignonius, den unſer Konarski, in der Abſicht, ihn, 
bey der unternommenen Reformation derer Studien, zu 
gebrauchen, aus Italien, nach Polen mitgebracht, und 
mit allen nur erſinnlichen Wohlthaten uͤberhaͤufet, hat ihm 
auch, durch ſeine unbeſcheidene und uͤbereilte Beurthei⸗ 
lungen der Polniſchen Nation, großen Verdruß zugezogen, 
ja ſich endlich gar, aus der allerſchaͤndlichſten Geldbegier⸗ 
de, ſeinen heimlichen Feinden zugeſellet, und allerhand ge⸗ 
fährliche Bewegungen, wider ihn, verurſachet, die aber 
dieſem undankbaren und unartigen Italiener am meiſten 
geſchadet, und zu des Konarski groͤßtem Ruhm und Ehre 
ausgeſchlagen. Unſer Konarski verdienet uͤbrigens, mit 
groͤßtem Rechte, fuͤr die vornehmſte Zierde, und ſtaͤrkſte 
Stuͤtze ſeines Ordens, im Koͤnigreiche Polen, gehalten, 
und unter die lebhafteſte, fertigſte, ſcharfſinnigſte, ja mit 
einem Worte, vollkommenſte Koͤpfe, die unſer Vaterland, 
im gegenwaͤrtigen Jahrhunderte, hervorgebracht, gezaͤhlet 
zu werden. Nicht ſeine edle Geburt, ſondern ſeine tiefe 
Einſicht, ſeine ſonderbare Erfahrung und Kenntniß der 
Welt, ſeine große Gelehrſamkeit, und inſonderheit ſeine 
gründliche Wiſſenſchaft von unſern Grund⸗Geſetzen, und 
denkwuͤrdigſten Begebenheiten, und ſeine genaue Bekannt⸗ 
ſchaft, mit den verſtaͤndigſten, und zu wichtigen Unterneh⸗ 
mungen faͤhigſten Leuten, haben ihm die Hochachtung, und 
das Vertrauen derer groͤßten und angeſehenſten Herren, im 
Lande, erworben, die ihn noch itzo, in Sachen, welche 
den öffentlichen. Staat betreffen, als ein Orakel um Rath 
fragen, 
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fragen, und in ihren eigenen Streitigkeiten, zum Schieds⸗ 
mann, erwaͤhlen. Den Ruhm einer männlichen Bered⸗ 
ſamkeit, großen Staͤrke in der Poeſie, und beſondern Rei⸗ 
nigkeit, Deutlichkeit, Zierlichkeit, und Annehmlichkeit in der 
Lateiniſchen Schreibart, trauen ſich ſeine heftigſte Widerſacher 
nicht, ihm zu entziehen, die auch, ohne einigen Widerſpruch, 
zugeſtehen muͤſſen, daß er unſern, von der hochtrabenden 
und ſchwuͤlſtigen Art, zu reden und zu ſchreiben, allzu ſehr 
eingenommene Nation, auf die rechte Quellen des guten 
Geſchmacks zuruͤck gefuͤhret, und zur Vertreibung der, ge⸗ 
gen das Ende des vorigen Jahrhunderts, in Polen einge⸗ 
riſſenen Barbarey, theils durch ſeine Schriften, theils 
durch muͤndliche Erinnerungen und Vorſtellungen, und in⸗ 
ſonderheit durch weisliche Schul⸗Verordnungen, das meiſte 
beygetragen. Unter denen Lobſpruͤchen, welche ihm, von 
den groͤßten, und ſo wohl durch ihre Geburt, als Wuͤrden 
und Verdienſte, erhabenſten Gelehrten unſerer Zeit, oͤffent⸗ 
lich beygeleget worden, gereichen ihm diejenige, ſo Se. 
Excellenz der Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius, Graf von 
Zaluski, bey zufälliger Erwähnung deſſelben, einfließen laſ⸗ 
fen, zu ganz beſonderer Ehre. Denn dieſer Prälat hat 
ihn, in der Vorrede, zu der, im Jahre 1733 veranſtalte⸗ 
ten neuen Ausgabe des Ladowskiſchen Indieis Conſtitu- 
tionum Regni Poloniae Et Magni Ducatus Lituaniae, p. 6: 
„Virum, qua Profapiae in Patria diſtinctiſſimae, qua ſan- 
„guinis nexu et affinitate, qua ſcientiae ac eruditionis non 
„proletariae ubertate clarifimum,,; und in dem Vorbe⸗ 
richte, zu denen, im Jahre 1747 bekannt gemachten Ope- 
ribus Omnibus Pauli Comitii Potocki, Caſtellaui Came- 
necenfis, Senatoris Regni Poloniae, p. 4: „Praeſtantiſſimum 
„illum, et eruditione omni, elegantiorumque inprimis lit- 
„terarum eognitione celebratiſſimum virum - 5 
„antiquiffimä ac fpeciofiflima Konarsciand exortum fa- 
„IIe „; in denen nur kuͤrzlich ans Licht geftell« 
ten Anecdotis Fablonovianis aber, p. 127: „Studiorum pro- 
„motorem acerrimum, und eben daſelbſt „Litteratorum 
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„Polonorum Coryphaeum,, genennet. Das vollſtaͤndig⸗ 


ſte Verzeichniß ſeiner Schriften hat der Canonicus Ja⸗ 
nozki, in der Polonia Litterata, p. 35-38 geliefert. Die 
beyden andern, in denen Scholis Piis ſich befindende Ko- 
narski, ſtehen ebenfalls, ihrer herrlichen Gaben, ausneh⸗ 
menden Tugenden, und ungemeinen Verdienſte wegen, 
nicht nur bey ihrem Orden, ſondern bey der ganzen Polni⸗ 
ſchen Nation, im großen Anſehen. Antonius hat, in 
feinen jüngern Jahren, an unterſchiedlichen Orten, die 
Weltweisheit gelehret, bey reiferm Alter aber, zu Kra⸗ 
kow, die Gottesgelehrſamkeit vorgetragen, und in den letz⸗ 
tern zehn Jahren, das Rectorat zu Radom verwaltet. 


Ignatius hat verſchiedene erlauchte Prinzen, aus den Fuͤrſt⸗ 


lichen Lubomirskiſchen und Jablonowskiſchen Häufern, 
zur Gottesfurcht, und zu den freyen Kuͤnſten und ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, angefuͤhret, ſeinen Ordens⸗Bruͤdern aber, 
als Provincial, vorgeſtanden, und nachdem er dieſes an⸗ 
ſehnliche und wichtige Amt wieder nieder geleget, die Auf⸗ 
ſicht über das Reſidenz⸗Haus zu Opeln, in der Krakowi⸗ 
ſchen Dioͤces, übernommen. Beyde haben aber auch, 
nicht nur ihrem Orden, ſondern der geſammten Republik 
der Gelehrten, vortreffliche Dienſte geleiſtet, und ſind ih⸗ 
rem wuͤrdigſten Bruder, zur Stiftung des Collegii No- 
bilium zu Warſchau, mit anraͤthig, und in der Einrich⸗ 
tung deſſelben, ſehr behuͤlflich geweſen. 


KOWALS KA Hliſabetha, ſiehe Druzbacka, 


KOWALS KI Ioannes, ein Jeſuit der Polnifchen 
Provinz, hat anfangs zu Peterkau die Rhetorik gelehret, 
hernach zu Lemberg die Dialectik erklaͤret, fo dann zu Oſtrog 
die Feſttage geprediget, und hiernaͤchſt zu Thorn einen or⸗ 
dentlichen Sonntags⸗Prediger abgegeben, endlich aber die 
Bedienung eines Procuratoris des Reſidenz-Hauſes zu 
Warſchau, nebſt der Vice⸗General⸗Procuratur von der ge⸗ 
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Gelehrten, durch die, unter dem erdichteten Namen An- 
tonii Kulesza, wider den, in der Verbeſſerung der Welt: 
weisheit, mit ruͤhmlichſtem Fleiß und Eifer, beſchaͤfftigten 
Piariſten, Antonium Wilniewski, zu Kaliſch, im Jahre 
1750 auf fieben Bogen, in 8 herausgegebene Philoſophiam 
Peripateticam, Orthodoxis Veritatibus, Prae Aliis Sechs 
Philofophicis Conformiorem, bekannt gemacht. 


KRAKER Chriſtophorut, der Heil. Schrift und 
beyder Rechten Doctor, des Koͤnigl. Collegiat⸗Stifts zu 
Warſchau Canonicus Honorarius, und ehemals des Ge⸗ 
neral⸗Conſiſtorii daſelbſt Iudex Surrogatus. Er hat nie 
was geſchrieben, aber bey ſeinem maͤßigen Einkommen, 
einen ſchoͤnen und bewundernswuͤrdigen Vorrath derer bo⸗ 
ſten und wichtigſten, zur Wiſſenſchaft der Gottesgelahr⸗ 
heit, und zur Kenntniß der Kirchen ⸗Rechtsgelehrſamkeit, 
gehoͤrigen Buͤcher, geſammlet, der alle Privat⸗Bibliothe⸗ 
ken dieſer Art, in Polen, uͤbertrifft. Er hat dieſe Buͤ⸗ 
cher fleißig geleſen. Er iſt auch ein gruͤndlich gelehrter, 
vollkommen aufrichtiger, und gewiß in allen Stuͤcken recht 
exemplariſcher Mann, der eher alles Ungemach uͤber ſich 
ergehen laſſen, als einem andern zu gefallen, etwas wider 
fein Gewiſſen thun wuͤrde. Seine Gottesfurcht und Red» 
lichkeit dienet auch in Warſchau, nicht nur denen Katholi⸗ 
ken, ſondern auch den Diſſidenten, zum Beyſpiele. Und 
die Warſchauer pflegen, wenn ſie einen wuͤrdigen Prieſter, 
mit einem andern, in Vergleichung ſtellen wollen, zu ſa⸗ 
gen: er iſt ſo fromm, und ſo ehrlich, als der Pa⸗ 
ter Kraker. 


KRASZ EWS RI Daniel, Abt des Praͤmonſtra⸗ 
tenſer⸗Stifts zu Witow, iſt einer derer gelehrteſten und tu⸗ 
gendhafteſten Ordens⸗Praͤlaten in Polen. Er hat ver⸗ 
ſchiedene, zur Erweckung ehriſtlicher Andacht, gereichende 
Schriften, in der Mutterſprache herausgegeben. Sein 
Hauptwerk aber iſt eine Allgemeine Geſchichte der Hei⸗ 
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ligen des Praͤmonſtratenſer⸗Ordens, woran er gan: 
zer zehn Jahre gearbeitet hat. Es wird itzt, zu Warſchau, 
in der Koͤnigl. Buchdruckerey derer Scholarum Piarum, in 
Folio abgedruckt. Es iſt auch in Polniſcher Sprache ab⸗ 
gefaſſet. Der Herr Abt beſchaͤfftiget ſich noch, in eben 
derſelben Mundart, mit einer abſonderlichen Abhand⸗ 
lung: Von der Einfuͤhrung und Ausbreitung des 
Praͤmonſtratenſer⸗-Ordens in Polen. Er ſtudiret 
ſehr fleißig, und koͤmmt nie aus ſeinem Kloſter. Der 
Zaluskiſchen Bibliothek wegen, hat er aber eine beſon⸗ 
dere Reiſe, nach Warſchau, gethan. Daſelbſt hat er, 
mit dem Canonico Janozki, eine recht vertraute Freund⸗ 
ſchaft aufgerichtet, die er, vermittelſt des Briefwechſels, 
beſtaͤndig fortſetzet. Gedachter Canonicus hat ihm auch 
nicht wenige, zu ſeinen Arbeiten dienliche Nachrichten, 
aus denen, in dem Faluskiſchen Buͤcherſchatze, ſich be⸗ 
findenden ſeltenſten und unbekannteſten Werken, mitge⸗ 
theilet. Der Herr Abt Kraszewski hat ſich ſelbſt einen 
anſehnlichen Vorrath, von alten und neuen, groͤßten Theils 
zur Bibliſchen Gottesgelehrſamkeit und Kirchen⸗Geſchichte, 
gehoͤrigen Buͤchern, angeſchafft, welcher, nach ſeinem 
Abſterben, der Stifts⸗ Bibliothek zu Witow, einverlei⸗ 
bet werden ſoll. 


KROLIKOWSKI Caſmirut, ein Dominicaner- 
Moͤnch der Polniſchen Provinz, hat es, durch ſeinen Fleiß, 
Geſchicklichkeit, und großen Reichthum, ſo weit gebracht, 
daß er nicht nur, den vorzuͤglichſten theologiſchen Lehraͤm⸗ 
tern, in derſelben Provinz, vorgeſetzet, und mit beſondern Ce⸗ 
remonien, zum Doctore der Heil. Schrift erklaͤret, ſon⸗ 
dern endlich auch, zum Prior des Convents in ſeiner Va⸗ 
terſtadt, und zugleich zum Vicario, im Herzogthume Ma⸗ 
ſowien, ernennet, zuletzt aber, zum wirklichen Provincial, 
in ganz Polen, erwählet worden. Er hat, ſchon als 
ein junger Moͤnch, auf ſeine eigene Koſten, eine Reiſe, 
nach Deutſchland und Italien, gethan, und ſich zu Rom, 
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derer Studien halber, ganzer ſechs Jahr aufgehalten „auch 
daſelbſt einen guten Geſchmack von der gereinigten Gel lehr⸗ 
ſamkeit erlanget, den er, nach ſeiner Zuruͤckkunft in Polen, 
bey ſeinen Ordens⸗Bruͤdern, einzufuͤhren und auszubreiten, 
aufs ernſtlichſte bemuͤhet geweſen. Er hat, als Prior zu 
Warſchau, die oͤffentliche Kloſter⸗ Bibliothek; ſo don dem 
P. Hyacintho Baryczka, einem, von vornehmen und ſehr 
reichen Aeltern, entſpr oſſenen, auch aller Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften ungemein befliſſenen Dominicaner⸗Moͤnche, an⸗ 
geleget; und von deſſelben leiblichen Bruders Sohne, Sta- 
nislao Baryczka, Königs Ioannis Cafimiri Hof⸗Cavalier 
und General⸗Kriegs⸗Commiſſario, aus großer Neigung zu 
dieſem Orden, voͤllig zu Stande gebracht worden; mit etli⸗ 
chen tauſend neuen, lauter wohl ausgeſuch hten, und groͤßten 
Theils koſtbaren Werken, verſehen, auch zur beſtaͤndigen 
e derſelben, die Haͤlfte ſeines vaͤterlichen Erb⸗ 
theils, ausgeſetzet. Als Provincial, hat er nur kuͤrzlich, 
vier derer juͤngſten, und zu den Studien kuͤchtigſten Or⸗ 
dens⸗Bruͤder, nach Bologna geſchickt, die allda die He⸗ 
braͤiſche und Griechiſche Sprache gründlich, erlernen, und. 
ſolche ſo dann, in denen General⸗Conventen zu Krakow und 
Warſchau, wieder andern beybringen ſollen. Er ſelbſt 
wendet alle Stunden, die ihm, von ſeinen Amts⸗Verrich⸗ 
tungen, uͤbrig bleiben, auf die Leſung guter Buͤcher, an, 
fuͤhret auch, mit denen angeſehenſten und beruͤhmteſten 
Maͤnnern ſeines Ordens, in Italien, eine angenehme Cor⸗ 
reſpondenz, und weis daher alles, was, unter denen daſi⸗ 
gen Gelehrten, vorgehet, aufs genaueſte. Zu Warſchau 
iſt er, von einigen Jahren her, mit dem Canonico Ja⸗ 
noki „recht vertraulich umgegangen, und von demſelben, 
in ſeinen eifrigen Bemühungen, für das Aufnehmen der 
Gelehrſamkeit, noch immer mehr angefeuret worden. Er 
hat, im 175 ꝛſten Jahre, zu Warſchau, ohne Vorſetzung 
feines Namens, eine Ob ſervationem Canonicam , in Con- 
flitutionem Regni Polonine, Anno MDCLXXXV, fub Jo- 
anne III, de Reparatione Viarum, in bar Alpin. Givitate 
F 2 Var. 
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Varſavienſi, latani, auf zwey, und einem halben Bogen, 
in Folio bekannt gemacht, darinn er die Ausnahme der re⸗ 
gulierten Geiſtlichkeit, von denen, der Ausbeſſerung derer 
Stadt⸗Straßen wegen, gemachten Auflagen, zu erweiſen 
ſucht. Er laͤßt itzt, zu Lemberg, einen Ausfuͤhrlichen 
Bericht, vom Juͤdiſchen Unfug im Königreiche 
Polen, und ſonderlich im Groß⸗Herzogthume Li⸗ 


th auen; nebſt einem Vorſchlage derer darwider zu. 


gebrauchenden Mittel, in Lateiniſcher und Polniſcher 
Sprache, in 4 abdrucken. 


KRVSIN SKI Judas Thadasus, ein Jeſuit der 
Polniſchen Provinz, iſt in der Cujawiſchen Woiewodſchaft 
Brzesc, von adelichen Aeltern gebohren, und in allerley 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ſorgfaͤltig erzogen, von den 
Obern ſeiner Geſellſchaft aber, zur Bekehrung derer Un⸗ 
glaͤubigen auserleſen, und lange Zeit, als Miſſionarius, 
in Perſien gebrauchet, auch endlich, wegen der erlangten 
großen Erfahrung im Miſſions⸗Weſen, und vollkommenen 
Kenntniß der Perſiſchen Sprache, von der Heil. Congre- 
gatione de Propaganda Fide, im Jahre 1720 zum Pro⸗ 
curatore der Miſſtonen, in demſelben Reiche, ernennet, 
und dem, zur felbigen Zeit, an den Szah Huſſein, in dem 
allerwichtigſten Glaubens⸗Geſchaͤffte, abgeſchickten Biſcho⸗ 
fe von Iſpahan, Fr. Barnabae Fideli de Mediolano ; als 
Dolmetſcher und geheimer Secretarius, zugeordnet wor⸗ 
den. Er hat ſich, an dem Perſiſchen Hofe, durch ſeine 
Klugheit, Munterkeit, Beredſamkeit, und Aufrichtigkeit, 
im kurzen ein ſo großes Anſehen zu wege gebracht, daß er, 
von den vornehmſten Hofbedienten, eines vertraulichen Um⸗ 
gangs gewuͤrdiget, und von der wahren Beſchaffenheit, 
und allen Geheimniſſen des Perſiſchen Staats, aufs ge⸗ 
naueſte und zuverläßigfte unterrichtet worden. Er iſt, bey 
der, im Jahre 1722, in Perſien vorgefallenen großen Revo⸗ 
lution, zugegen geweſen, und hat, Als er im fünften Jahre 
darauf, zu Rom, der Heil. Congtegationi de Propagan- 
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da Fide, von dem Zuſtande der Miſſionen in Perſien, muͤnd⸗ 
lichen Bericht erſtattet, auf Veranlaſſung des Kardinals 
Iofephi Sacripanti, eine umftändliche Nachricht, von der 
merkwuͤrdigen Veränderung des Perſiſchen Reichs, in La⸗ 
teiniſcher Sprache aufgeſetzet, und ſolche einem ſehr geſchick⸗ 
ten und beruͤhmten Mitgliede feiner Geſellſchaft, dem P. 
Ioanni Antonio du Cerceau, nach Paris zugeſchickt, der 
einen netten Auszug, in Franzoͤſiſcher Sprache, daraus 
verfertiget, und zu Paris, im Jahre 1729, unter der Auf⸗ 
ſchrift: Hiſtoire De La Derniere Revolution De Per ſe, 
in zwey Duodez-Baͤndchen, ans Licht geſtellet. Dieſe Ar⸗ 
beit des Pe du Cerceau iſt, in dem Journal des Sgavans, 
im Lenzmonat des 1729 ſten Jahres, p. 345·366 mit vielfaͤl⸗ 
tiger ruͤhmlichſten Erwaͤhnung des P. Kruſinski, beſchrie⸗ 
ben und beurtheilet, und nachgehends, von denen Engli⸗ 
ſchen, Hollaͤndiſchen, und Deutſchen Scribenten, in ih⸗ 
ren, dieſe ſonderbare Perſiſche Begebenheit, betreffenden 
Erzaͤhlungen, ungemein genutzet worden. Ehe aber noch 
der Franzoͤſiſche Auszug des P. du Cerceau öffentlich. her⸗ 
vorgetreten, hat unſer Krufinski, auf feiner neuen, durch 
die Tuͤrkey, nach Perfien, vorgenommenen Reife, zu Con⸗ 
ſtantinopel, eine Tuͤrkiſche Ueberſetzung, nach dem Lateini⸗ 
ſchen Originale, -verfertiget, die durch Vermittelung des 
Fuͤrſten Ffäneifei: Leopoldi Ragoczy, in die Hände des 
Groß⸗Vezyrs, Ibrahim Baſſa, kommen, und auf Befehl 
dieſes, den Wiſſenſchaften beſonders ergebenen Herrn, in 
der ganz neu errichteten Buchdruckerey, gegen die Mitte 
des 1729 ſten Jahres, in groß 4 aufs prächtigfte abgedruckt 
worden. Aus dieſer Ueberſetzung, hat der ehmalige be⸗ 
rühmte, in allen Morgenlaͤndiſchen, und inſonderheit in 
den Arabiſchen und Tuͤrkiſchen Sprachen, wohl erfahrne 
Leipziger Profeſſor, Loannes Chriflianus Clodius, den 
Haupt⸗Inhalt des ganzen Werkes, in den Lateiniſchen Arie 
Eruditorum ;' Anni MDCC XXXI, Menſe Martio, p. 115 
Iq. angezeiget. An demſelben Orte, hat auch Herr Clo- 
dius, den Liebhabern der Morgenlaͤndiſchen Geſchichte, zu 
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einer eigenen vollſtaͤndigen Lateiniſchen Ueberſetzung des Tuͤr⸗ 
kiſchen Textes, Hoffnung gemacht, jedoch ſo viel ich weis, 
dieſem Verſprechen keine Genugthuung geleiſtet. Inzwi⸗ 
ſchen iſt unſer Kruſinski, feiner, zum Nutzen und Ergetzen 
der Türken, angewendeten Bemuͤhung ungeachtet, von de⸗ 
nenſelben, aus erheblichen politiſchen Urſachen „an der 
Fortſetzung ſeiner Reiſe, auf alle Art und Weiſe, gehin⸗ 
dert, und endlich deswegen, von den Obern ſeiner Provinz, 
nach Polen zuruͤck gerufen worden. Er hat ſich, wie aus 
feinen eigenen Schriften zu erſehen, ſchon im Weinmonat 
des 1729 ſten Jahres, zu Kaminiec in Podolien, befunden. 
In den beyden naͤchſtfolgenden Jahren, naͤmlich 1730 und 
1731 hat er ſich, zu Jaroslaw in der Przemisler Dioͤces, 
aufgehalten. Von da, hat er ſich aber, nach Reuſch⸗ 
Lemberg gewendet, allwo er auch, mit Bewilligung des 
Provincials Martini Dzie wanowski, im Jahre 1734 einen: 
Prodromum, ad Tragicam vertentis belli Perſiei Hiſto- 
nam; ſeu Legationis a Fulgida Porta, ad Sophorum Re- 
gem Szah Sultan Huſſein, Anno 1720 expeditac, Authen- 
ticam Relationem. Quam redux e Perfide Legatus Durri 
Effendi, Turcarum Imperatori Achmet III zu ſeripto con- 
fignavit. Ex Turcico, additis ſeboliis, Latine facfam. 
Cum Appendice, de Legationibus Polono-Perficig , aus der 


Buchdruckerey der Geſellſchaft Jeſu, in 4 hervöktreten laſ⸗ 


ſen. In den Jahren 1736, 1737, 1738 und 1739 hat er, in 
dem Collegio zu Oſtrog, die Stelle eines Procuratoris, 
nebſt der Wuͤrde des erſten Beichtvaters, bekleidet. Im 
Jahre 1740 hat er ſich wieder nach Lemberg begeben, und 
in der daſigen Jeſuiter⸗Buchdruckerey, mit Genehmhaltung 
des Provincials Ladislai Zoltowski, eifle ſehr prächtige 
und vollſtaͤndige Ausgabe, von feiner Lateiniſchen Beſchrei⸗ 
bung der Perſiſchen Revolution, unter nachſtehender Auf⸗ 
ſchrift, in Folio veranſtaltet: Tragica Vertentis Belli Per- 
fi Hiſtoria, per repetitas Perſarum clades, ab anne 
MDCCKXT ad annum : MDCCXXVIIL. continuata. Poſt 
Gallicos, Anglicos, Hollandicos, Germanicos, ac demum 
Turcicos 
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Tureicos Aucforis iy pos, Auction. Er hat dieſer Ausgabe, 
auch den vorher ‚erwähnten Prodromum beygefuͤget, und 
zugleich die Diſſertationem, De Legationibus Polono- Por- 


eis, mit einigen Verbeſſerungen und neuen Zuſatzen, wie⸗ 


derholet. In der Mitte des r arſten Jahres, hat er zu 
Brzesc, in der Luzker Dioͤces, die Bedienung eines Mo- 
nitoris Spiritualis angetreten, und ſolche, bis in das 1747° 
ſte Jahr, mit allgemeiner Zufriedenheit, und größter Er⸗ 
bauung feiner Ordens⸗Bruͤder, verwaltet. Er iſt ſo dann, 
dem Herrn Grafen Tarloni, Staroſten zu Goszezyn, auf 
einige Zeit, als Hof⸗Theologus zugegeben worden. Er 
hat dieſen Herrn, gegen das Ende des 1748ſten Jahres, 
auf den allgemeinen Reichstag, nach Warſchau begleitet, 
und bey dieſer Gelegenheit, die öffentliche Jaluskiſche Bi⸗ 
bliothek beſehen, die er auch, mit einigen ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen und ſchaͤtzbaren, theils geſchriebenen, theils gedruck⸗ 
ten Tuͤrkiſchen Buͤchern, beſchenket. Seit dem er den 
Hof des Grafen Tarlonis verlaſſen, hat er ſeinen Aufent⸗ 
halt, in dem Collegio zu Kaminiec, genommen. Daſelbſt 
hat er auch, am zten Auguſt des 1758ſten Jahres, das 
Andenken der, vor funfzig Jahren, erhaltenen Prieſter⸗ 
Weihe, in Gegenwart vieler vornehmen Herren geiſtlichen 
und weltlichen Standes, aufs feyerlichſte begangen. Die 
Perſiſche Miſſionen muͤſſen ihn ſehr mitgenommen haben. 
Denn er ſcheinst, dem äußerlichen Anſehen nach, ein hun⸗ 
dertjaͤhriger Greis zu ſeyn, ob er ſchon erſt, in das fieben 
und ſiebenzigſte Jahr ſeines Alters, eingetreten. Er iſt 
auch nicht mehr im Stande, ſich einer öffentlichen Hand⸗ 
lung zu unterziehen, indem er ſchon alle Zaͤhne verlohren, 
und kein vernehmlich Wort mehr vorbringen kann. 


G KRVSZEWSKI Antonius, ein Jeſuit der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz. Er iſt aus einem alten und ſehr vorneh⸗ 
men adelichen Geſchlechte. Er hat, zu Warſchau, ſech⸗ 
zehn Jahr lang, die Aufſicht uͤber die Jeſuiter⸗Buchdru⸗ 
ckerey, gefuͤhret. Bey dieſer Bedienung, hat er taͤglich 
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Beichte gehoͤret, die mehreſten Feſt⸗Tage geprediget, und 
faſt alle Sonntage Kinder⸗Lehre gehalten. Im 1752ſten 
Jahre, haben ihm feine Obern, das Rectorat zu Drohicz, 
in der Luzker Dioͤces, angeboten, fo er aber ausgeſchla⸗ 
gen. Dagegen hat er das Bibliothecariat zu Warſchau 
uͤbernommen. Er iſt ein frommer, ſehr andaͤchtiger, da⸗ 
bey angenehmer, freundlicher, liebreicher, und gegen ſei⸗ 
nen Naͤchſten mitleidiger Mann, der ſich inſonderheit der 
verlaſſenen und unterdruͤckten Witwen und Weyſen treulich 
annimmt, die Kranken aus wahrer chriſtlicher Liebe fleißig 
beſuchet, und denen armen Gefangenen, im Geiſtlichen und 
Leiblichen, auf alle moͤgliche und erlaubte Art und Weiſe, 
behuͤlflich iſt. Er hat, im Jahre 1750 zu Warſchau, in 
der, ihm anvertraueten Jeſuiter⸗Buchdruckerey, einen, 
theils in Polniſcher, theils in Lateiniſcher Sprache, ent⸗ 
worfenen Unterricht, fuͤr diejenigen, welche die 
Kranken zum Tode vorbereiten, oder denen, zum 
Tode verurtheileten Maleficanten, in der letzten 
Stunde, geiſtlichen Beyſtand leiſten muͤſſen, auf 
ſechs und zwanzig Bogen, in 8 abdrucken laſſen, der unge⸗ 


mein erbaulich zu leſen, und faſt unverbeſſerlich iſt. 


KRVSZEWSKI Fanciſcur, ein Jeſuit der Li⸗ 
thauiſchen Provinz. Er iſt ein leiblicher Bruder des vo⸗ 
rigen Antonii. Er hat anfänglich, auf der Univerſitäaͤt zu 
Wilda, die ſchoͤne Wiſſenſchaften und die Weltweisheit 
gelehret, hernach eine geraume Zeit, bey dem damaligen 
Wolewoden von Podlachien, und itzigem Kron⸗Groß⸗ 
Schatzmeiſter, Carolo Grafen Siedlnicki, die Stelle eines 
Beichtvaters bekleidet, alsdenn aber zu Wilda ſo lange die 
ch iſtliche Sittenlehre vorgetragen, bis ihm die Wuͤrde 
eines Procuratoris der Univerſitat verliehen worden. Er 
wird, fuͤr einen derer froͤmmſten, redlichſten, kluͤgſten, er⸗ 
fahrenſten, und gelehrteſten Maͤnner, in ſeiner Provinz, ge⸗ 
halten. Durch feine Veranſtaltung, find die Odae VII 
R. P. Matthiae Caſimiri Sarbievii Societatis In, quae in 
libris 
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libris Lyricorum non habentun, zu Wilda, im Jahre 1747 
in 12 hervorgetreten, von welchen der hochgelehrte und be⸗ 
rühmte Herr Hofrath Mencke, in feinen Wreuen Heiz 
tungen von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1748, 
P. 282 fq. und der ſehr geſchickte Candidatus Juris, Herr 
Lebrecht Gotthelf Langbein, in der Commentatione, 
De Mathiae Caſimiri Sarbievii, S. I. Poloni, Vita, Stu- 
diis, Et Seriptis, Sect. III. g. XVII, gute Nachricht ertheilet. 


KVRZENIECKI Martinut, ein Jeſuit der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz. Er iſt von adelichem Gebluͤte, und hat, 
in ſeiner Jugend, denen Studien eifrig obgelegen, da er 
aber das männliche Alter erreichet, ſich, mit Verwilligung 
ſeiner Obern, der Bekehrung derer, in den Lithauiſchen und 
Reußiſchen Provinzen, befindlichen Diſuniten, gaͤnzlich 
gewidmet. Er hat, in der Wildaiſchen Dioͤces, beynahe 
zwanzig Jahr, einen Miſſionarium abgegeben. In die⸗ 
ſen Tagen iſt er aber, in der, von Sr. Excellenz dem Herrn 
Suffraganeo zu Plozko, Grafen Martino Laluski, in der 
Plozker Didces geſtifteten Miſſion, zum zweyten Miffiona- 
rio beſtellet worden. Ex beſitzet alle Gaben, die zu einer 
ſolchen Apoſtoliſchen Verrichtung erfordert werden, hat 
ſich aber, durch die ſtrenge Lebensart, und andere aus⸗ 
geſtandene Beſchwerlichkeiten, ſchon ſehr entkraͤftet. Er 
hat, mit dem Eintritt des 1752ften Jahres, Kurze und 
einfältige Erklaͤrungen derer Sonn⸗ und Feſt⸗Tags⸗ 
Evangelien, zum Gebrauch der Griechiſchen, mit 
der Boͤmiſch⸗Katholiſchen, vereinigten Kirche: 
nebſt einem, für eben dieſelbe, eingerichteten klei⸗ 
nern, und groͤßern Katechismo, in Polniſcher Spra⸗ 
che, zu Wilda, in der Jeſuiter⸗Univerſitaͤts⸗Buchdruckerey, 
in 4 herausgegeben. Zu Ende deſſelben Jahres, hat er, 
ein Polniſches Geſpraͤche, zwiſchen einem weltlichen 
Magnaten) und feinem Hof⸗Theologo, über die 
noͤthigſten Glaubens⸗Lehren, in eben derſelben Buch. 


druckerey, in 8 bekannt gemacht. 
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I. 

LABECKI Simon, iſt aus einem derer anſehnlich⸗ 

ſten Haͤuſer in Reußland gebohren, und wegen feiner. vor⸗ 
trefflichen Leibes und Gemuͤths⸗Gaben, ſehr zeitlich, zu der 
Wuͤrde eines Staroſten von Rohatyn, befoͤrdert worden. 
Er hat ſich, zu Lemberg, unter der Anfuͤhrung derer Vaͤ⸗ 
ter der Geſellſchaft Jeſu, zehn Jahr lang, in den Spra⸗ 
chen, und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, inſonderheit aber in der 
Weltweisheit und Mathematik, aufs fleißigſte geuͤbet, 
und bey ſeinem, im Jahre 1747 erfolgten Abſchiede, eine 
zierliche Lateiniſche Lobrede, auf die, um ſelbige Zeit, zu 
Warſchau eröffnete Faluskiſche Bibliothek, gehalten, auch 
denen, im Lembergiſchen Jeſuiter⸗Collegio, ſtudirenden 
adelichen Juͤnglingen, eine ſehr nette, in der daſigen Je⸗ 
ſuiter⸗Buchdruckerey, auf acht Bogen, in 8 abgedruckte 
Polniſche Ueberſetzung, derer Inſtructious pour, um Jeune 
Seigneur, ou lidee dun galant Homme, par Mr. de la 
Chetardie, zum Andenken hinterlaſſen. Im Jahre 1740, 
hat er das Polniſche Frauenzimmer, mit einer wohlgerathe⸗ 
nen, bey den Vätern der Geſellſchaft Jeſu, zu Lemberg, 
auf drey Bogen, in s hervorgetretenen Dolmetſchung, des 
rer Reflexions Sur Les Femmes , par Madame La. Mar- 
quiſe De Lambert, beſchenket. Und, in dem darauf fol- 
genden 175 ſten Jahre, hat er ein ziemlich weitlaͤuftiges, 
wider die, von einigen vornehmen Polniſchen Herren, ge⸗ 
ſtiftete Freymaͤurer⸗Geſellſchaft, gerichtetes, in der 
Mutterſprache abgefaßtes Stachel⸗Gedicht, mit Ver⸗ 
ſchweigung ſeines erlauchten Namens, und ohne Anzeigung 
des Orts, in 4 herausgehen laſſen. Er hat auch, verſchie⸗ 
dene Trauerſpiele derer beſten und beruͤhmteſten Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Dichter, in Polniſche Verſe gebracht, die aber noch 
nicht im Druck erſchie neu. 
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LASKOWSEKI Martinus, ein Jeſuit der Polni⸗ 
ſchen Provinz, hat, nach uͤberſtandenem Noviciat, und 
geendigtem Lauf der Studien, zuerſt zu Lemberg die Poeſie 
gelehret, hernach zu Sandomir, einigen adelichen Juͤng⸗ 
lingen, die Rhetorik, Philoſophie, Mathematik, und 
Hiſtorie vorgetragen, ſo dann aber, an demſelben Orte, ſo 
lange die ordentliche Sonntags⸗Predigten verrichtet, bis 
ihm, von ſeinen Obern, die Lehraͤmter der Moral⸗Theo⸗ 
logie, und der Canoniſchen Rechte, in dem Collegio zu 
Jaroslaw, anvertrauet worden. Man hat ihm, außer 
verſchiedenen, in Lateiniſcher Sprache gehaltenen Reden; 
und einigen, in derſelben Sprache verfertigten Gedich⸗ 
ten, auch die, im Jahre 1748 zu Sandomir, aus der 
Buchdruckerey der Geſellſchaft Jeſu, in 8 ans Licht getre⸗ 
tene, und in den Leipziger Neuen Seitungen von Ge⸗ 
lehrten Sachen, auf das Jahr 1749, p. 219 denen aus⸗ 
wärtigen Gelehrten angekuͤndigte, neue verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe, von des beruͤhmten Jeſuits, Ioannis Mu- 
fantii, Face Chronologica, zu danken. 


LAZNIEWSKI Ignatius Carolus, ein. Jeſuit der 
Lithauiſchen Provinz, iſt aus einer guten Familie, im Her⸗ 
zogthume Maſowien, gebohren. Seine Jugend hat er, 
bey ſeines Vaters leiblichem Bruder, Nicolao Franciſeo 
Florido Lazniewski, Dechanten und Probſte derer Cano- 
nicorum Regularium S. Augultini in Blonie, zugebracht. 
Derſelbe hat ihn auch aufs zaͤrtlichſte geliebet, und auch 
ſelber im Chriſtenthume, in der Lateiniſchen und Franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache, in der Hiſtorie und Geographie, wie auch 
in andern guten Wiſſenſchaften, unterwieſen. Von die⸗ 
ſem Praͤlaten iſt er endlich, dem Gneſener Erzbiſchofe und 
Reichs⸗Primati, Stanislao Szembek, vorgeſtellet worden, 
der ihm eine Stelle, unter feinen Hof⸗Kaplanen, ange⸗ 
wieſen, und zu anſehnlichen geiſtlichen Beförderungen gros⸗ 
ſe Hoffnung gemacht. Er iſt aber des Hoflebens gar bald 
überdrüßig worden, und hat ſich, nach erhaltener Erlaub⸗ 

niß 


Legucki. 


niß des Primatis, und erlangter Bewilligung ſeiner Ael⸗ 
tern, und Anverwandten, im ein und zwanzigſten Jahre 
ſeines Alters, in die Geſellſchaft Jeſu begeben. Er hat 
ſein Geluͤbde zu Wilda abgeleget, und auf daſiger Univer⸗ 
ſitaͤt, die bite und Theologiſche Studien, mit ſo 
großem Eifer, und ſo gluͤcklichem Fortgange, getrieben, 
daß ihm nachher die wichtigſte Lehraͤmter derſelben, in 
den vornehr nften Collegiis, aufgetragen worden. Er hat 
nun, zu Warſchau, beynahe ſchon fieben Jahre, die Scho⸗ 
laſtiſche, Polemif fche, und Caſuiſtiſche Theologie vortragen, 
und daneben, in der Koͤnigl. Collegiat⸗Kirche, die Feſt⸗ 
Tags⸗Predigten halten muͤſſen. Er hat nur kuͤrzlich, eine 
neue Sammlung ſeiner auserleſenſten Predigten, 
herausgegeben, und wird nun ſeine Polniſche Ueberſe⸗ 
sung, dererjenigen Heil. Reden, welche der Abt Mas- 
ſillon, Biſchof zu Clermont, vor dem itzigen Koͤnige von 
Frankreich, Ludovico XV, zur Faſtenzeit gehalten, öffent: 
lich bekannt machen. Er hat ein gutes aͤußerliches Anſe⸗ 
hen, iſt ſehr munter, und ungemein beredt, weis ſich auch 
dabey, in Menſchen von allerley Stande und Gemuͤthsart, 
zu ſchicken. Er hat, bey vielen großen Herren, inſonder⸗ 
heit aber bey dem Herrn Kron⸗Groß-Referendario, Gra⸗ 
fen von Zaluski, einen freyen Zutritt. Mit dem Cano⸗ 
nico Janozki hat er, ſeit der Eröffnung der FJaluskiſchen 
Bibliothek, gute Freundſchaft gemacht, und beſtaͤndig 
unterhalten. 


LEGVCKI Joannes, ein Jeſuit der Polniſchen 
Provinz, hat anfaͤnglich, zu Oſtrog in der Luzker Dioͤces, 
die Beredſamkeit gelehret, hernach einen Miſſionarium in 
Reußland abgegeber 0 fo: dann, bey verſchiedenen großen 
Herren, das Amt eines Hof⸗Theologi verſehen, endlich 
aber, in dem Collegio zu Lemberg, die Stelle eines Mo- 
nitoris Spiritualis verwaltet, und zuletzt, an demſelben Or⸗ 
te, die Beſorgung des offentlichen Gottesdienſtes, in der 
Kapelle des Heil. Benedicti, auf ſich genommen. Er hat, 
im 
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im Jahre 1750 zu Lemberg in der Jeſuiter⸗Buchdruckerey, 
die Lobreden, ſo er, denen, zu unſerer Zeit, verſtorbe⸗ 
‚nen anſehnlichſten Polniſchen Magnaten, zu Ehren, in der 
Mutterſprache gehalten, zuſammen in 4 abdrucken laſſen. 
Er hat dieſelben, dem Herrn Grafen loſepho Andreae 
Zaluski, Groß⸗Referendario der Krone Polen, in einer 
überaus wohl geſetzten Zuſchrift gewidmet, in welcher die 
Erkenntlichkeit und Ehrfurcht, ſo man, dieſem großen Be⸗ 
foͤrderer der Wiſſenſchaften, und Wohlthaͤter der Gelehrten, 
ſchuldigeiſt, auf die geſchickteſte und wuͤrdigſte Art, ausge⸗ 
druͤcket worden. Seine Excellenz der Herr Kron⸗Groß⸗ 
Referendarius haben auch, dero gnädige Zuneigung zu dem 
P. Legucki ; und große Hochachtung für deſſen Verdienſte, 
zu verſchiedenen malen öffentlich zu erkennen gegeben, und 
ihn, in den Anecdotis Jablonovianis, p. 295 bey gelegent⸗ 
licher Erwähnung deſſelben, „inſignem, ac tota, qua la- 
„tet, Polonia concelebratum Eecleſiaſtem, et fatis fun- 
„Ctorum Clariſſinorum Heroum noſtratium Encomia- 
„ſtem,, ſeine Lobreden aber: „opus cedro dignum, elo- 
quentiſſimum pariter ac elegantiſſimum,, genennet. 


Y LESKI Adalbertur Stanislaus, iſt aus einem ſehr 
edlen und anſehnlichen Geſchlechte, im Koͤnigl. Polniſchen 
Preußen, gebohren, und zu allen gruͤndlichen und nuͤtzli⸗ 
chen Wiſſenſchaften, mit groͤßter Sorgfalt, angefuͤhret 
worden. Mit anwachſenden Jahren, hat er eine beſondere 
Neigung, zu den Eiſtercienſern, bekommen, und ſich, mit 
Verwilligung der Seinigen, bey ihnen, einkleiden laſſen. 
Er iſt auch von dieſen Mönchen, feiner vornehmen Geburt, 
und vorzuͤglichen Eigenſchaften wegen, zu den hoͤchſten Ehren⸗ 
Aemtern befoͤrdert, und zuletzt, mit Genehmhaltung des 
Koͤnigs, zum Abte des reichen Stifts Pelplin, und zu⸗ 
gleich zum General⸗Commiſſario, und Vicario aller uͤbri⸗ 
gen Eiſtercienſer Stifter, in Polen, Preußen, und Li⸗ 
thauen, erwaͤhlet worden. Endlich iſt er auch, durch viele 
kluge und gluͤckliche, auf die gemeine Wohlfahrt des Lan⸗ 

des, 


Lipiewicz. 
des, abzielende Bemühungen, Seiner Koͤnigl. Majeftär, 
unſerm Allergnaͤdigſten Herrn und Landesvater, genauer 
bekannt, und von Hoͤchſt Denenſelben, zum Bisthume 
Culm erhoben, auch auf die Jahre 1753 und 1754 zum 
Praͤſidenten des ie > ribunals zu Radom, ver: 
ordnet worden. Er hat, als Abt zu Pelplin, im Jahre 
1745, Statuta Ordinis Ciftercienfis, tum antiqua, quam 
novijima, per Capitula Generalia, ac etrani Provincial 
pro Polo Congregatione Ciftercienfium , Jancita et defini- 
ta, 4 hera Beben, von welchen, in den Leipziger 
. Neuen Sei ngen von Gelehrten Sachen, auf das 
Jahr 1748, P. 777. En 779 die ausfuͤhrlichſte und zuver⸗ 
laͤßigſte Nachricht, zu finden. Als Biſchof von Eulm, hat 
er aber, im Jahre 1751 einen Hirten⸗Brief, an feine Ge⸗ 
meinde, in Polniſcher Sprache, auf fuͤnf Bogen, in 4 her⸗ 
ausgehen laſſen, und in dem 1753ften. Jahre, eine Deer 
zationem, in 2 controvertitur, licratue Diſſidentibus 
5 . bus Fanum, vulgo Zbor,, pro e ſuae Au- 
guſtamaé Confejkonis, er. igere Tania cum annexis Li- 
zeris et Manifeſtationibus, hoc in ‚negotio. feriptis, atque 
ad Acta Caftrenfia Chriflburgenfia ponrectis, auf zehn 
Bogen, in 4 öffentlich ans Licht geſtellet. Er iſt ein ſehr 
weiſer, gruͤndlich gelehrter, wahrhaft gottesfuͤrchtiger, uͤber⸗ 
aus leutſeliger, und gegen alle Menſchen billiger Herr. 
Zu dem mne Verfahren, mit denen Diſſidenten in 
der hochanſehnlichen Koͤnigl. Stadt Thorn, ſcheinen ihn ei⸗ 
nige vornehme, und ſonſt wuͤrdigſte und verdienteſte Mit⸗ 
glieder des daſigen Raths, durch vorſetzliche und beharrliche 
Verweigerung, der, ſeiner hohen Biſchoͤflichen und Reichs⸗ 
Senatoren-Wuͤrde, ſchuldigſten Ehrerbietung, gar ſehr 
angereizet zu h haben. 


W LIPIEWICZ Andreas Dominicus, hat auf der 
1 1 zu Krakow ſtudiret, und lange Zeit daſelbſt, 
ehrlicher und wohl angeſehener Bürger Kinder, in den ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſefiſchaften unterrichtet, hernach das Vice⸗Rectorat 
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Lopacinski. 
an der Schule zu Pinezow bekommen, und endlich die or⸗ 
dentliche Profeſſionen der Beredſamkeit, und Poefie, wie 
auch der Mathematik, nebſt der Aufſicht über die Buch⸗ 
druckerey, auf dem Gymnaſio Academics zu Poſen, erhal⸗ 
ten. Er iſt der wahre Urheber des Polniſchen und 
Keußiſchen Kalenders, der zu Pofen heraus koͤmmt. 
Er fuͤget demſelben jederzeit, eine Hiſtoriſche Abhandlung 
bey, darinn er, die Verfaſſung, Regierungsart, und 
Hauptbegebenheiten des Koͤnigreichs Polen, zu erlaͤutern 
ſucht. Im Jahre 1746 hat er) einen ausfuͤhrlichen, bey⸗ 
nahe vierzehn Bogen anfuͤllenden Diſcours, Von dem 
wahren Urſprunge, und fo wohl voriger, als itzi⸗ 
ger Beſchaffenheit, derer Staroſteyen im Koͤnigrei⸗ 
che Polen, und Groß⸗Herzogthume Lithauen, an⸗ 
gehaͤnget, der, bey der Polniſchen Nation, beſondern 
Beyfall gefunden. Der Hiſtoriſchen, ſo wohl dem Ka⸗ 
lender des 1747ſten Jahres, beygefuͤgten, als auch abſonder⸗ 
lich gedruckten Nachricht, Von dem Malteſer Ritters 
Orden, und deſſelben Commenthureyen in Polen, 
iſt bereits, in der Polonia Litterata, p. 42 erwaͤhnet 


worden. 


EOPACINSRI Hannes, iſt aus einer ſehr alten 
und vornehmen, ſo wohl in Polen, als Lithauen, bluͤhen⸗ 
den adelichen Familie gebohren, und ſchon in ſeiner Kind⸗ 
heit, zum Dienſte der Kirche beſtimmet, auch auf die an⸗ 
ſtaͤndigſte und nuͤtzlichſte Art darzu bereitet, bey erwachſenen 
Jahren aber, unter die Domherren des hohen Stifts Wil⸗ 
da aufgenommen, und hiernaͤchſt von dem wirklich regie⸗ 
renden Biſchofe Zienkowiez, zum Judice Synodali deſſel⸗ 
ben hohen Stifts ernennet, ſo dann von dem Herrn Coad⸗ 
jutore Sapieha, zu feinem Haus Praͤlaten erkieſet, und 
zum Directore ſeines Hofes beſtellet worden. Er iſt auch 
ein ſehr geſchickter, erfahrner, freundlicher, dienſtfertiger, 
und uneigennuͤtziger Mann. Er beſitzet eine ziemliche Ges 


lehrſamkeit, und gute Erkenntniß derer, unter den Gelehr⸗ 
ten, 
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Lubienski. 


ten, uͤblichſten Sprachen. Er hat nur kuͤrzlich, eine uͤber⸗ 
aus richtige, und ſehr nette Polniſche Ueberſetzung, der 
Hiſtoire Des R£volutions De Hortugal des Abts De Vertot, 
zu Wilda, in der Franciſcaner Buchdruckerey, auf acht⸗ 
zehn Bogen, in 8 herausgegeben. Er uͤberſetzet itzt, die 
Principes De L’Hifloire des Abts Lenglet Du Fresnoy, in 
eben dieſelbe Sprache. Er hat von demjenigen Theile, wel⸗ 
cher die Kirchen⸗Hiſtorie angehet, den Anfang gemacht. 
Der Domherr Lopacinski hat zwey Bruͤder, die hier eben⸗ 
falls verdienen genennet zu werden. Der ältere heißt Nico- 
laus, und bekleidet itzt die anſehnliche Stelle eines Groß⸗ 
Inſtigatoris von Lithauen. Der juͤngere fuͤhret den Na⸗ 
men Ignatius, und ſtehet in einer vorzüglichen Land⸗Bedie⸗ 
nung der Woiewodſchaft Mſeislaw. Begpde find in den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften wohl geuͤbt, und in der Polniſchen 
Poeſie ſehr gluͤcklich. Keiner von beyden will ſich aber er⸗ 
bitten laſſen, die wohlgerathene Gedichte, ſo von ihnen, 
nur unter guten Freunden, im Manuſeripte herumgehen, 
durch den Druck, oͤffentlich bekannt zu machen. 


LVBIENSKI Mathias Iofephus , ſtammet aus ei- 
nem uralten, hochanſehnlichen, und berühmten Gefchlechte, 
welches allezeit ſehr fruchtbar an geſchickten und lebhaften 
Koͤpfen geweſen, und im vorigen Jahrhunderte, die bey⸗ 
den, um die Religion und Gelehrſamkeit, unſterblich ver⸗ 
diente Bruͤder, Stanislaum Biſchof von Plozko, und Ma- 
thiam Erzbiſchof von Gneſen, und Primatem von Polen, 
hervorgebracht. Sein Vater war Boguslaus, Kaſtellan 
von Sandomir, ein Bruder Cafimiri, der anfangs Bi⸗ 
ſchof von Chelm, und zugleich Commendatar⸗Abt derer 
Canonicorum Regularium S. Auguſtini zu Czervin gewe⸗ 
ſen, hernach bis zum Bisthume Krakow hinauf geſtiegen, und 
demſelben, mit groͤßtem Ruhme der Klugheit, Gerechtig⸗ 
keit, und Heiligkeit, vorgeſtanden. Die noch lebende 
Frau Mutter Thereſia, iſt eine gebohrne Gräfinn Bie- 
linska, eine leibliche Schweſter des itzigen Herrn Kron- 
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Groß⸗Marſchalls, aus dieſem Geſchlechte. Unſer Mathias 
Iofephus iſt, aus eigenem Triebe, ſehr zeitig in den geiſt⸗ 
lichen Stand getreten, und hat ſich hierzu, in Rom, bey 
den Vätern der Geſellſchaft Jeſu, geſchickt gemacht. Er 
hat auch daſelbſt, in Gegenwart einiger Kardinaͤle, und 
derer vornehmſten Roͤmiſchen Hof-Prälaten, eine Theolo⸗ 
giſche Diſputation, mit vielem Beyfall vertheidiget. Nach 
feiner Zuruͤckkunft, hat er, auf der Univerſitaͤt zu Krakow, 
die Wuͤrde eines Doctoris beyder Rechten angenommen. 
Er hat auch gar bald ein Canonicat, und endlich das Ar⸗ 
chidiaconat, an der Kathedral⸗Kirche zu Krakow, erlan⸗ 
get, auch über dieſes die reiche Collegiat⸗ Probſtey zu St. Mi⸗ 
chaelis, auf dem Krakowiſchen Schloſſe, und noch eine 
eintraͤgliche Pfarre zu Kazimiers erhalten. Er iſt ein be⸗ 
ſonderer Liebhaber aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und ein 
wahrer Freund der Gelehrten, beſitzet auch eine ſchoͤne, zur 
Erkenntniß derer angenehmſten und nuͤtzlichſten Sachen, 
dienliche Bibliothek, die er ſich wohl bekannt gemacht. Er 
iſt in verſchiedenen auslaͤndiſchen Sprachen, und inſonder⸗ 
heit in der Italieniſchen, ſehr erfahren. Er hat auch, mit 
dem Ausgange des 1752ſten Jahres, zu Krakow, in der 
Univerſitaͤts⸗Buchdruckerey, eine Polniſche Ueberſetzung von 
des Herrn Abts Facciolati: Giovane Cittadino inſtruito 
nella Scienza civile, e nelle Leggi dell amicizia: auf fuͤnf 
und zwanzig Bogen, in groß 4 hervortreten laſſen. So 
hat er auch, mit dem beruͤhmten Urheber deſſelben vortreff⸗ 
lichen Buchs, in Italieniſcher Sprache, Briefe zu wech⸗ 
ſeln angefangen. 


;„ LVBIENSKI Viadirlaus Alexander , iſt aus eben 
demſelben vornehmen Lubienskiſchen Geſchlechte gebohren, 
und nachdem er vorher denen Studien fleißig obgelegen, 
auch ſich in fremden Landern wohl umgeſehen, mit den 
eintraͤglichſten Praͤbenden verſorget, und zu den vorzuͤglich⸗ 
ſten Praͤlaturen, in dem Erzſtifte Gneſen, hohen Stifte 
Krakow, und Collegiat⸗Stifte Sandomir, befoͤrdert, auch 
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endlich zum Infulirten Probſte zu Lasko ernennet, und zu⸗ Sta 
letzt zum Commendatar-Abte des, in Groß⸗Polen gelegenen, fenfe 
Ciſtercienſer⸗Stifts Paradies, erklaͤret worden. Er bat gend 
auch ſchon im Jahre 1741 die Würde eines Groß⸗Notarii Mei 
der Krone Polen erhalten. Er iſt ein frommer, leutſeli⸗ blin 
ger, und ſanftmuͤthiger Herr, liebet auch die Stille und Ru⸗ in v 
he ungemein, und laͤßt ſich ſelten in oͤffentlichen Geſellſchaf⸗ unte 
ten finden. Von ſeiner, in der Mutterſprache, ausgefer⸗ befo 
tigten allgemeinen Welt⸗Beſchreibung, ſoll, an einem 1740 
andern Orte, umſtaͤndlich gehandelt werden. ch 
fr 

LVBOMIRSKI Antonius Benedictus, ſtammet ren 

aus einem uralten, ſehr reichen, und mächtigen Geſchlech⸗ Rei 
te, welches inſonderheit in dem vorigen und gegenwaͤrtigen wiß 
Jahrhunderte, die anſehnlichſte und hoͤchſte Ehrenſtellen der Re⸗ rige 
publik bekleidet, aber auch derſelben die wichtigſte und erſprieß⸗ ung 
lichſte Dienſte geleiſtet, und durch feine große und gluͤckli⸗ Au 
che Bemuͤhungen fuͤr das gemeine Wohl, die Vorzuͤge und Si 
Rechte des Fuͤrſten⸗Standes im Heil. Roͤm. Reiche erlan⸗ Re 
get hat. Sein Vater war Georgius Dominicus, Woie⸗ hen 
wode von Krakow und Ritter des weißen Adlers: ein leib 
Sohn des weiſen, großmuͤthigen, und tapfern Georgii er, 
Sebaſtiani, Groß⸗Marſchalls und Unter⸗Feldherrn von des 
Polen: und ein Bruder Stanislai Heraclii, welcher den me 
Marſchalls⸗ Stab, bey der Krone Polen „ mit allgemeinem gli 
Ruhme gefuͤhret, und wegen ſeiner großen Einſicht, und nig 


Erfahrenheit in allen, zur Verbeſſerung und Aufnahme 
des Staats, gereichenden Wiſſenſchaften „den Zunamen 
des Polniſchen Salomons erhalten, unter denen Gelehr⸗ 
ten aber ſeinen Namen, durch das goldene Buch, De Va- 
nitate Conſtliorum, und durch die fehöne Opujeula Latina, | 
Sacra et Moralia, verewiget hat. Unſer Antonius Bene- 
dictus, iſt als ein zarter Prinz, dem klugen, tugendhaf⸗ 
ten, und gelehrten Piariſten, Ignatio Konarski, anver⸗ 
krauet worden, der ihn auch, durch feinen geſchickten und 
gruͤndlichen Unterricht, in der Kenntniß der Religion, der | 
Staats: 


ab 


mmet 
hlech— 
tigen 
r Re⸗ 
brieß⸗ 
uͤckli⸗ 
e und 
erlan⸗ 
Boie- 

ein 
orgii 

von 
den 
inem 
und 
ahme 


amen 


lehr⸗ 
A-, 
inn, 
ene- 
dhaf⸗ 
nver⸗ 
und 
der 
gals⸗ 


Lubomirski. 99 


Staatskunſt, der Geſchichte, und anderer nuͤtzlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ſo weit gebracht, daß er ſchon in ſeinen Ju⸗ 
gend⸗Jahren, denen oͤffentlichen Berathſchlagungen derer 
Reichs⸗Staͤnde, im Namen der Sandomiriſchen und Lu⸗ 
bliniſchen Ritterſchaft, beywohnen können. Er iſt hernach, 
in vielen wichtigen Geſchaͤfften, im Reiche gebrauchet, und 
unter dem Könige Augufto II zur Kazimierscer Staroſtey 
befördert, unter dem Könige Augulto III aber, im Jahre 
1746 auf dem allgemeinen Reichstage zu Warſchau, von 
denen damals verſammleten Land⸗Boten, zu ihrem Mar⸗ 
ſchall erwaͤhlet worden. Er traͤgt, ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren, den Ruſſiſchen St. Andreas⸗Orden. Unter welcher 
Regierung aber, er denſelben bekommen, kann ich ſo ge⸗ 
wiß nicht ſagen. Er iſt ein munterer, muthiger, und feu⸗ 
riger Herr, der durch ſeine eindringende Beredſamkeit, 
ungewoͤhnliche Großmuth, und außerordentlich praͤchtige 
Aufführung, den kleinen Adel, in allen Stuͤcken, nach feinem 
Sinne zu lenken weis. Außer denen, in öffentlichen 
Reichs⸗Verſammlungen, von ihm abgelegten, und nachge⸗ 
hends der Daneykowicziſchen Suadae Polonae, einver- 
leibten Reden, wird auch diejenige ſehr geruͤhmet, welche 
er, bey dem Leichenbegaͤngniſſe ſeines Schwieger⸗Vaters, 
des im Jahre 1741 verblichenen Polniſchen Kron⸗Quartier⸗ 
meifters, und Ritters des weißen Adlers, Grafen Geor- 
gii Ozarowski, gehalten, und zu Warſchau, in der Koͤ⸗ 
nigl. Buchdruckerey derer Scholarum Piarum, in Folio 
abſonderlich drucken laſſen. 
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MALACHOWSKI Joannes, iſt aus einem de⸗ 
rer beften, und um das gemeine Weſen verdienteſten Hau: 


eee 


fer, in Polen, entſproſſen. Sein Vater war Stanislaus, Woie⸗ 


wode von Poſen, ein Bruders⸗Sohn des unvergleichlichen, 
und ſeiner Froͤmmigkeit, Klugheit, Gelehrſamkeit, und 
Standhaftigkeit wegen, von den größten Europaͤiſchen Koͤ⸗ 
nigen und Fuͤrſten, hochgehaltenen Krakowiſchen Biſchofs, 
Ioannis Malachewski. Die Mutter war Anna, eine-ge⸗ 
bohrne Fürftinn Lubomirska. Er hat, von Kindheit an, 
eine ſehr edle Erziehung genoſſen, und ſo bald er zu etwas 
reifern Jahren gekommen, faſt alle allgemeine Reichs⸗Ta⸗ 
ge, als Deputirter derer anſehnlichſten Landſchaften von 
Groß⸗Polen, beſuchet, hierauf von dem Könige Auguſto 
II die Staroſtey Opoczno erhalten, von Augufto III aber 
anfangs das Kleine, und hernach das Große Reichs⸗Sie⸗ 
gel bekommen. Er iſt auch von itzt regierender Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, unter die Ordens⸗Ritter des weißen Adlers, 
aufgenommen worden. Er beſitzet eine große Staats⸗Er⸗ 
fahrung, und Erkenntniß derer Reichs⸗Geſetze und einhei⸗ 
mifchen Rechte. Seine Neigung zu den Wiſſenſchaften, 


hat er bisher, durch die Beſchuͤtzung wuͤrdiger Gelehrten, 


und Beförderung nuͤtzlicher Bücher, aufs lebhafteſte zu er⸗ 
kennen gegeben. Er mag ſich auch, bey ruhigen Stunden, 
mit guten Freunden, ſehr gern, von allerley gelehrten Sa⸗ 
chen, unterreden, und gehet deswegen, mit dem Herrn 
Kron-Groß-Referendario Zaluski, aufs vertraulichſte um. 
Gegen dieſen, um das Beſte der Gelehrſamkeit in Polen, 
ſchon längft unſterblich verdienten, aber noch taͤglich aufs 
eifrigſte bemuͤheten Prälaten, hat ſich der Herr Kron-Groß⸗ 
Kanzler, in einer zahlreichen Verſammlung Großer Herren, 
aufs heiligſte verbindlich gemacht, zum Abdrucke eines je⸗ 
den guten, und zur Ehre und Nutzen des Polniſchen 
Staats 
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Staats gereichenden Buchs, zwanzig Ducaten Beytrag zu 
thun, ſollte ſich auch die Anzahl ſolcher Werke, auf hun⸗ 
dert, belaufen. Durch dieſes Huͤlfsmittel wird, denen 
Liebhabern der Polniſchen Geſchichte, im kurzen, der bisher 
noch im Manuſcripte gelegene, und wenig Gelehrten be⸗ 
kannt geweſene, Annalium Kochom ſcianorum Climacter 
Quartus, mitgetheilet werden. Wo die, von dem Herrn 
Kron⸗Groß⸗Kanzler, theils in Lateiniſcher, theils in Pol⸗ 
niſcher Sprache, oͤffentlich gehaltene Reden, zu fin 
den, ift ſchon in der Polonia Litterata, p. 46 angezei⸗ 
get worden. N 


„ MALCZEWSkEI Adamus , ein Jeſuit der Polni⸗ 
ſchen Provinz, ſtammet aus einem ſehr alten, und vorneh⸗ 
men, auch mit den edelſten, und im Reiche angeſehenſten 
Familien, genau verwandtem Geſchlechte her. Er hat ſchon 
ſeine erſte Jugend, unter der Anfuͤhrung derer Vaͤter der 
Geſellſchaft Jeſu, mit poetiſchen und rhetoriſchen Uebun⸗ 
gen, zugebracht. Im ſiebzehnten Jahre ſeines Alters iſt 
er aber ein wirkliches Mitglied von ihnen worden. Er hat 
hierauf, in dem Collegio zu Poſen, die Philoſophiſche und 
Theologiſche Wiſſenſchaften, mit beſonderm Fleiße getrie⸗ 
ben, und auch daſelbſt, lange Zeit, mit ungemeinem Bey⸗ 
fall gelehret. Nach dieſem hat er, denen Collegiis zu San⸗ 
domir und Oſtrog / als Rector, mit größter Klugheit vor⸗ 
geſtanden. Als aber die hierzu beſtimmt geweſene Zeit ver⸗ 
floſſen, hat er ſich, mit Verwilligung ſeiner Obern, wieder 
nach Poſen begeben, und die letztern zehn Jahre allda, zu 
lauter Kirchen⸗Beſchaͤfftigungen, angewendet. Er iſt ein 
frommer, und ſchon dem aͤußerlichen Anſehen nach, vereh⸗ 
rungswuͤrdiger Mann, ſonſt voller luſtigen, doch ſinnrei⸗ 
cher und artiger Einfälle, und daher im Umgange nicht 
weniger nuͤtzlich, als angenehm. Er hat in juͤngern Jah⸗ 
ren nichts geſchrieben, aber nun im hohen Alter, aus zärt⸗ 
licher Ergebenheit gegen ſeine Geſellſchaft, die Feder, wi⸗ 


der den beruͤhmten, und durch die Verbeſſerung des Ge⸗ 
G 3 ſchmacks, 


202 Malczewski. Mamczuynski. 


ſchmacks, um die Polniſche Nation, unendlich verdienten 
Piariſten, Stanislaum Konarski, ergriffen. Er hat, aus⸗ 
ſer denen beyden, in der Polonia Litterata, p. 46 ange⸗ 
führten, wider das Konarskiſche Buch, De Emendandis 
Eloquentiae Vitiis, gerichteten Schriften, noch ein abſon⸗ 
derliches Werkchen, wider die, von dem ebenfalls ſehr ge⸗ 
ſchickten, und um das Aufnehmen der gereinigten Gelehr— 
ſamkeit, unablaͤßig bemuͤheten Piariſten, Antonio Wi- 
sniewski, in Polen zuerſt eingeführte neuere Philoſophie, 
aufgeſetzet, welches auch ſchon im 1752 ſten Jahre, in der 
Poſener Jeſuiter⸗-Buchdruckerey, völlig abgedruckt, von 
den Obern der Geſellſchaft aber noch nicht genehm gehal⸗ 
ten, und deswegen auch noch nicht oͤffentlich ausgethei⸗ 
let worden. 


MALCZEWSKI Franciſcus, ein Conventual⸗ 
Minorit der Polniſchen Provinz. Er iſt ein leiblicher 
Bruder des vorhergehenden Jeſuits. Er hat, in ſeinem 
Orden, auch ſehr zeitig Profeß gethan, und in demſelben 
auch, die anſehnlichſte Bedienungen, erhalten. Er ſtehet 
itzt, dem Poſener Convente, ſchon zum dritten male, 
als Guardian, vor. Er iſt auch ein munterer, und ſehr 
ſcherzhafter, dabey aber auch tugendhafter, und uͤberall ſo 
geehrter, als beliebter Mann. Unter den Gelehrten iſt er, 
durch die viele Trauer⸗Reden, fo er, auf die elauchtefte 
Standes-Perfonen in Groß⸗Polen, in der Mutterſprache 
gehalten, auf eine gar vortheilhafte Art, bekannt worden. 


| MAMCZYNSKI Stanislaus, iſt zu Krakow, 
von vornehmen Aeltern, gebohren, und von denenſelben, 
ſchon als ein zarter Knabe, zum Studiren angehalten wor⸗ 
den. Er hat ſich in allen guten Wiſſenſchaften fleißig ge⸗ 
uͤbet, aber hauptſaͤchlich auf die Rechtsgelehrſamkeit geleget, 
und hierinnen den hochwuͤrdigen Ioannem Lukini, des 
Krakowiſchen hohen Stifts Domherrn, und beyder Rech⸗ 
ten Doctorem und Profeſſorem auf dafiger Univerſitaͤt, zum 
An⸗ 
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Anfuͤhrer gehabt. Nachdem er von der Univerfität den Ti⸗ 
tel eines Magiſters der Weltweisheit, und die Würde eines 
Licentiati beyder Rechten, von der Apoſtoliſchen Nunciatur aber 
die Vorzuͤge e nes Notarii Apoſtolici erhalten, hat er ſo lange, 
am Hofe des Fuͤrſten Ioſephi Czartoryiski, Groß⸗Faͤhn⸗ 
drichs von Lithauen, die Aufſicht uͤber die Studien ſeines 
einzigen Prinzen, Stanislai, itzigen Kron⸗Jaͤgermeiſters 
und Ritters des weißen Adlers, gefuͤhret, bis er, nach 
Poſen, zum Directore des Gymnaſüi Academici, und zu⸗ 
gleich zum Aſſeſſore des General-Conſiſtorii, wie auch zum 
erſten Ceuſore Librorum, und Examinatore Synodali, be⸗ 
rufen worden. Er hat dieſe Aemter drey Jahr ſehr ruͤhm⸗ 
lich verwaltet, iſt aber nach derſelben Zeit, auf die Uni⸗ 
verſitaͤt Krakoro, als ordentlicher Profeſſor derer Rechte 
verſetzet, auch in das Collegiat⸗Stift zu St. Michaelis, 
auf dem Krakowiſchen Schloſſe, als Dechant, und in das 
Collegiat⸗Stift zu Sandeck, als Domſänger aufgenommen 
worden. Ehe er aber ſein Lehramt zu Krakow angetreten, 
iſt er von Seiner Durchlauchtigkeit, dem Fuͤrſten und Bi⸗ 
ſchofe von Krakow, Andrea Stanislao Koftka, gebohrnen 
Grafen Zaluski, als Kanzlern der Krakowiſchen Univerſitaͤt, 
in der Kirche Aller Heiligen, mit den prächtigften Ceremo⸗ 
nien; zum Doctore beyder Rechten erklaͤret, und hiernaͤchſt 
von Denenſelben, zum Aſſeſſore Dero Hof,⸗Gerichtes und 
General⸗Conſiſtorii zu Krakow, ernennet worden. Er iſt 
von Perſon ſehr anſehnlich, und im Umgange überaus leb⸗ 
haft und angenehm, auch unter denen Krakowiſchen Rechts⸗ 
gelehrten der geſchickteſte und fleißigſte. Der vorige Bi⸗ 
ſchof von Poſen, Stanislaus Iofephus Hofius, hat ſich in 
allen Kirchen⸗Angelegenheiten, der letztverſtorbene Erzbi⸗ 
ſchof von Gneſen und Primas von Polen, Chriſtophorus 
Antonius Szembek, aber inſonderheit in dem Canoniſa⸗ 
tions⸗Proceſſe, des ſchon vor mehr, als fuͤnfhundert Jah⸗ 
ren, im Rufe der Heiligkeit, verſchiedenen Gneſener Erz⸗ 
biſchofs, Bogumili, ſeines Raths bedienet. Er hat, aus⸗ 
ſer denen, in der Polonia Litterata, p. 47 angemerkten 
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Schriften, noch mancherley Quaeſtiones Juridicas heraus- 
gegeben, darunter diejenige, fo De Vita It Honeſtate 
Clericorum handelt, und im Jahre 1747 zu Krakow, in der 
Univerſitaͤts-Buchdruckerey, auf ſechs Bogen, in Fo⸗ 
lio abgedrucket worden, die leſenswuͤrdigſte und nach⸗ 
denklichſte iſt. 


W MASSALSKI Michael, ſtammet aus einer ural- 
ten und ſehr berühmten Familie her, die in Rußland ih- 
ren urſpruͤnglichen Sitz gehabt, und daſelbſt den Fuͤrſtlichen 
Character gefuͤhret, in Polen aber, ſchon unter dem Koͤ⸗ 
nige Caſimiro III, aufgenommen, und in demſelben Reiche, 
zu unſern Zeiten, mit denen vorzuͤglichſten Wuͤrden beeh⸗ 
ret worden. Dieſer Michael hat ſich, durch feine Bered⸗ 
ſamkeit, und patriotiſchen Eifer, ungemein hervorgethan, 
und iſt von dem Könige Augufto II zum erſten weltlichen 
Notario von Lithauen, und zum Staroſten von Grodno 
ernennet, nach dem hoͤchſtſchmerzlichen Todesfalle dieſes 
preiswuͤrdigſten Herrn aber, von der geſammten Polniſchen 
und Lithauiſchen Ritterſchaft, zum Marſchall des, im Jahre 
1733 zu Warſchau gehaltenen Convocations⸗Reichs⸗Tages 
erwaͤhlet, hierauf von dem, durch eine freye und rechtmaͤ⸗ 
ßige Wahl, auf den Polniſchen Thron gelangten, Aller⸗ 
mildeſten Augulto III zum Woiewoden von Mſeislaw er⸗ 
klaͤret, und nachdem er, im Jahre 1741, auf dem Lithaui⸗ 
ſchen Tribunale, den Marſchalls : Stab gefuͤhret, zur Tro⸗ 
cker, und bald darauf zur Wildaiſchen Kaſtellaney, und 
zugleich zu der Stelle eines Unter⸗Feldherrn im Groß⸗Her⸗ 
zogthume Lithauen, erhoben worden. Den Ritter Orden 
des weißen Adlers hat er, im Jahre 1742 empfangen. Wo 
die, von ihm, an die Reichs⸗Staͤnde, in der Mutterſpra⸗ 
che gehaltene Reden anzutreffen, iſt bereits in der Polonia 
Litterata, p. 47 erinnert worden. An demſelben Orte, iſt 
auch von den gelehrten Bemuͤhungen, ſeines wuͤrdigen und 
hoffnungsvollen Sohnes, Ignatii , itzigen Groß⸗Notarii 
von Lithauen, und wirklichen Domherrn des hohen Stifts 
Wilda, 
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Wilda, und Königl. Collegiat⸗Stifts zu Warſchau, zur 
Gnuͤge gehandelt worden. 


MASZTEROWSKI Iofephus, ein Prieſter aus 
der Congregation der Miſſion, hat in dem Warſchauiſchen 
Seminario, die vornehmſte Philoſophiſche und Theologi⸗ 
ſche Lehraͤmter verwaltet, auch daneben die Stelle eines 
Bibliothecarii vertreten, und den daſelbſt befindlichen, ſehr 
anſehnlichen Buͤcher⸗Vorrath, zu erſt in eine bequeme Ord⸗ 
nung gebracht. Er hat zur ſelben Zeit, mit dem Canonico 
Janozki, in der vertrauteſten Freundſchaft gelebet, und 
auf beftändiges Zureden deſſelben, eine Geſchichte derer, in 
Polen, gehaltenen allgemeinen Kirchen⸗Verſammlungen, in 
Lateiniſcher Sprache zu ſchreiben angefangen, von welcher 
er aber, durch die, ihm nachgehends, von ſeinen Obern, 
aufgetragene beſchwerliche Miſſionen, abgezogen worden. 
Er iſt einer derer geſchickteſten, und artigſten Männer in, 
dieſem Orden, beſitzet in Sprachen, Alterthuͤmern, und 
ſonderlich in den Concilien eine große Wiſſenſchaft, und 
hat im Umgange was ungemein gefaͤlliges und verbindliches 
an ſich. Er hat, als Profeſſor, verſchiedene, unter ſei⸗ 
nem Vorſitze, gehaltene Philoſophiſche und Theologiſche 
Diſputationes, herausgegeben. Er iſt auch der eigentli⸗ 
che Urheber, derjenigen Theologiſchen Diſputation, welche, 
am 14ten November des 1748ſten Jahres, in der Miſſio⸗ 
naren⸗Kirche zum Heil. Kreuze zu Warſchau, bey zahlrei⸗ 
cher Verſammlung derer Großen des Reichs, von dem 
oben geruͤhmten Lithauiſchen Groß⸗Notario, Ignatio Mas- 
ſalski, wider die beredte und ſcharfſinnige Einwuͤrfe des 
Freyherrn von Hylzen, Biſchofs von Smolensk, und des 
Grafen Zaluski, Groß⸗Referendarli der Krone Polen, 
glücklich vertheidiget, denen auswaͤrtigen Gelehrten aber, 
in den Leipziger Neuen Zeitungen von Gelehrten Sa⸗ 

chen, auf daſſelbe 1748 ſte Jahr, P. 915 fq. angekuͤndiget, 
und in der Polonia Litterata, p. 48 bemerket worden. 


G 5 MI- 


106 Micinski. Minaſowicz. 


MICINSKI Adalbertur, hat auf der Univerſttaͤt 
zu Krakow die Rechte ſtudiret, und iſt auch daſelbſt, durch 
viele Staffeln, bis zu der oberſten Profeſſion der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, und zu einer Stelle in dem hohen Dom⸗Ca⸗ 
pitel, gelanget. Er ſtehet, bey der geſammten Univerſi⸗ 
taͤt, in beſonderm Anſehen, und wird, nebſt dem alten, 
ebenfalls ſehr beliebten, und werthgeachteten Stanislao Io« 
anne Philippowicz, Dechanten des Collegiat-Stifts zu 
St. Florian, und erſtem Profeſſore der Theologie, faſt 
nur wechſelsweiſe zum Rectore Magnifico erwaͤhlet. Er 


hat ſchon viele Jahre, an einer neuen, verbeſſerten und: 


vermehrten Auflage, des, von dem ehemals ſehr beruͤhm⸗ 
ten Polniſchen Staats⸗ und Rechtsgelehrten, Nicolao La- 
laszo wski, Archidiacono der Kathedral⸗Kirche, und Dire⸗ 
ctore des Gymnaſii Academici zu Poſen, in den Jahren 
1701 und 1702 herausgegebenen, und von den Vaͤtern der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu zu Warſchau, in den Jahren 1741 und 1742 
mit vielen Fehlern wiederholten, Furie Regni Poloniae, 
gearbeitet, ſolche aber, wegen allzubäufiger oͤffentlichen 
Amts⸗Verrichtungen, noch nicht zu Stande bringen koͤn⸗ 
nen. Die Sammlung dererjenigen Freyheits⸗Briefe, 
welche der Univerfität zu Krakow, fo wohl von den Römifchen 
Paͤbſten, als auch von den Koͤnigen von Polen, und der 
geſammten Republik, von ihrem Anfange, bis auf itzige 
Zeit, ertheilet worden, iſt in der Univerſitaͤts⸗Buchdru⸗ 
ckerey abgedruckt. 


MINASOWICZ Fofephus Epiphanius, iſt zu 
Warſchau, von vornehmen und reichen Armeniſchen Aeltern, 
gebohren. Er hat ſich, von Jugend auf, denen Studien 
gaͤnzlich gewidmet, doch nie um oͤffentliche Bedienungen 
bemuͤhet, ſondern alle menſchliche Gluͤckſeligkeit, in dem 
ſtillen Umgange mit den Muſen, geſucht. Er iſt in der 
Nolniſchen Poeſie ſehr geuͤbt, und wird fo gar, von dem 
größten Kenner witziger und geſchickter Köpfe, dem Herrn 
Kron⸗Groß⸗Referendario, Grafen von Zaluski, bey dem 
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er auch befondern Zutritt hat, unter die beſten Polniſchen 
Poeten unſerer Zeit, gezaͤhlet. Von ſeinen, ſo wohl im 
Drucke herausgekommenen, als noch im Manuſeripte be⸗ 
findlichen Gedichten, wird in der Bibliotheca Poetarum 
Polonorum, die Se. Excellenz der Herr Kron⸗Groß⸗Re⸗ 
ferendarius, der neuen Ausgabe des Polniſchen Virgilii 
beyfügen, eine zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachricht an⸗ 
zutreffen ſeyn. 


MIS RE Ludovicus, ein Conventual-Minorit der 
Polniſchen Provinz, iſt anfaͤnglich Profeſſor der Philoſophie 
zu Kaliſch, hernach Regens und Profeſſor des Studii Theo- 
logici zu Poſen, ferner Definitor, und fo dann Seereta⸗ 
rius der geſammten Provinz geweſen, endlich aber zum 
wirklichen Provincial erwaͤhlet, und als die, zur Verwal⸗ 
tung dieſes Amtes, beſtimmte Zeit verfloſſen, zum Cuſtode 
des Convents zu Gneſen, beſtellet worden. Er iſt in den 
Streitigkeiten, mit andern Glaubensgenoſſen, wohl bewan⸗ 


dert, und hat verſchiedene, wider die Diſſidenten, mit 


großem Eifer, geſchriebene Werke herausgegeben, durch 
die er ſich den Theologiſchen Doctor⸗Hut erworben. Sei⸗ 
ne große Kenntniß in den Kirchen-Geſchichten, und ſonder⸗ 
bare Erfahrung in den Alterthuͤmern ſeines Ordens, hat er, 
in denen, in der Polonia Litterata, p. 49 fg. erwähnten 
Schriften, gar geſchickt erwieſen. 


MIZLER Laurentius, Koͤnigl. Polniſcher Hofrath 
und Hofmedicus, hat ſich, in ſeinen jungen Jahren, ſehr 
ſtark auf die muſikaliſche Litteratur geleget, und wie durch viele 
andere wohlgerathene Schriften“, alſo inſonderheit durch 
die: Muſtkaliſche Bibliothek, oder Gruͤndliche 
Nachricht, nebſt unpartheyiſchem Urtheil, von al⸗ 
ten und neuen Muſikaliſchen Büchern und Schrif⸗ 
ten; worinn alles, was aus der Mathematik, 
Philoſophie, und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, zur 
Verbeſſerung und Erlaͤuterung, ſo wohl der theo⸗ 

reti⸗ 


Mizler. 


retiſchen als practiſchen Muſik geböver, nach und 
nach beygebracht wird: und durch die Errichtung ei⸗ 
ner Societät der muſikaliſchen Wiſſenſchaften, um dieſen 
angenehmen Theil der Gelehrſamkeit ſo verdient gemacht, 
daß ſich auch ſein großer Gegner, der gelehrteſte, geuͤbte⸗ 
ſte, und beruͤhmteſte Muficus unſerer Zeit, Herr Johann 
Mattheſon, nicht getrauet, ihm, in der, zu Hamburg, 
im Jahre 1740 in 4 ans Licht geſtellten Muſikaliſchen 
Ehren⸗Pforte, den ihm zukommenden Platz zu verſagen. 
In derſelben Ehren⸗Pforte, find p. 228-233 die Lebens⸗ 
umſtaͤnde und Schriften unſers Mizlers, bis auf das Jahr 
1740 erzaͤhlet, in der Zugabe zu eben demſelben Werke 
aber, p. 421-425 noch einige herbe Kritiken, wider ihn, bey⸗ 
gebracht worden, worauf er, in ſeiner Muſikaliſchen 
Bibliothek, Tom. II. Part. II. p. 274-251 auch recht ſpoͤt⸗ 
tiſch, bitter, ind beißend geantwortet. Im Jahre 1743 
iſt Herr Mizler, von Sr. Excellenz dem damaligen Un⸗ 
terkanzler, und itzigen Großkanzler der Krone Polen, 
Grafen Ioanne Malachowski, zur Unterweiſung Deroſel⸗ 
ben älteften Sohnes, in der Weltweisheit, und in den 
Mathematiſchen Wiſſenſchaften, auf ſechs Jahr angenom⸗ 
men worden. Nachdem er aber wieder feine Freyheit ers 
langet, hat er ſich gaͤnzlich der Arzneykunſt ergeben, und 
ſolche, nachdem er vorher, von der Univerſitaͤt Erfurt, 
zum Doctor gemacht worden, zu Warſchau zu uͤben ange⸗ 
fangen. Er iſt allhier von Sr. Excellenz, dem Herrn 
Kron⸗Groß⸗Kanzler Malachowski, noch immer einer vor⸗ 
züglichen Huld und Gnade gewuͤrdiget, und auch durch 
Deroſelben hohe Vermittelung, von Seiner Majeſtaͤt dem 
Könige, zu Dero Hofrath und Hofmedico in Polen, aller: 
gnaͤdigſt ernennet worden. Er hat uns, bey ſeinem Auf⸗ 
enthalte in Polen, mit verſchiedenen, auf die Verbeſſerung 
und Erweiterung der Wiſſenſchaften in dieſem Koͤnigreiche, 
abzielenden Schriften beſchenket, darunter inſonderheit die, 
zu Ende des 1752ſten Jahres, zu Warſchau, in der Königl. 
Buchdruckerey derer Scholarum Piarum, auf einem Bo⸗ 
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gen, in 4 abgedruckte Confultatio, de Necaſſttate collegii 
medici, Aucloritate Regia, Vanſaviae erigendi, und die 
nunmehr, durch Sr. Excellenz des Herrn Kron-Groß-Re- 
ferendarii, Grafen Iofephi. Andreae Laluski, Vorſchub, 
zu Leipzig, in 8 monatlich herauskommende: Warſchauer 
Bibliothek, oder gruͤndliche Nachrichten, nebſt 
unpartheyiſchem Urtheil, von allen Buͤchern und 
Schriften, ſo wohl alten als neuen, ſo jemals in 
Polen herausgekommen, oder von auswärtigen 
Gelehrten in Polen geſchrieben worden, Worin⸗ 
nen zugleich von dem dermaligen zuſtand der Ber 
lehrſamkeit in Polen zuverlaͤßige Nachricht gege⸗ 
ben wird, ſammt den Lebenslaͤufen der Polniſchen 
Maͤcenaten und merkwuͤrdigen Gelehrten: mit Auf 
merkſamkeit geleſen, und reiflich erwaͤget zu werden verdie⸗ 
nen. Der Herr Hofrath und Hofmedicus Mizler beſitzet 
eine große Munterkeit, und redet und ſchreibet auch gern 


die Wahrheit, bezeiget ſich aber, in ſeinen Beurtheilungen 


derer Polen, allzuſtreng, und miſſet der geſammten, zu 
großen und ruͤhmlichen Unternehmungen, von Natur ange⸗ 
triebenen Nation , ſolche Fehler bey, die doch nur, wie in 
andern wohlgeſitteten, und aufs weislichſte eingerichteten 


Republiken, von einzelnen niederträchtigen Perſonen be⸗ 


gangen werden. Er iſt auch fuͤr feine Medicinifche Ausar⸗ 
beitungen, und Chymiſche Erfindungen, ſo ſehr eingenom⸗ 
men, daß er ſolche, zum groͤßten Verdruſſe derer Liebhaber 
Polniſcher Sachen, uͤberall zu haufig einſchaltet. 


MLODOWSKI Anoninum ein Griechiſcher, mit 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche, vereinigter Baſilianer⸗ 
Moͤnch, hat ſehr zeitig die Doctor-Wuͤrde in der Theolo⸗ 
gie erhalten, hernach aber erſt die oberſte Philoſophiſche 
Profeſſion, nebſt der Praefectura Scholarum, zu Zyro⸗ 
wice bekommen. Er beſitzet ein vortreffliches Naturel, und 
eine gruͤndliche Erkenntniß von allen nuͤtzlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Er ſtehet auch nicht nur bey ſeinen Ordensbruͤdern, 
ſondern 


Morawski. 


ſondern ſo gar, bey denen, die Gelehrſamkeit liebenden, 
Lithauiſchen Magnaten, im großen Anſehen, deſſen er ſich 
auch, zur Befoͤrderung des gereinigten Geſchmacks, wohl 
zu bedienen weis. Er hat, unter dem Schutze des Wil⸗ 
daiſchen Coadjutoris, und Lithauiſchen Groß⸗Referendarit, 
Grafen Iofephi Stanislai Sapieha, der die Studien, im 
Groß⸗Herzogthume Lithauen, ſonderlich wieder hervorge⸗ 
bracht, verſchiedene, auf die Verbeſſerung der Weltweisheit, ab⸗ 
zweckende Schriften, hervortreten laſſen, darunter die, in der 
Polonia Litterata , p. 50 bemerkte Abhandlung: De Phi- 
lofophia Peripatetica, ex Grasca Divi loannis Damafceni 
Baſcliani, Sabaitici Coenobii Abbatis, Dodoris Hecleſiae, 
Interpretatione,, a perditiſſinis Arabum fabellis liberata, 
beſonders angenehm und erbaulich zu leſen iſt. 


»& MORAWSKI Leo, iſt aus einem ſehr edlen, in 
Groß Polen bluͤhenden Geſchlechte, entſproſſen. Er hat 
auf der Univerſitaͤt zu Krakow ſtudiret, die ihm auch, den 
Titel eines Doctoris beyder Rechten, beygeleget. Er be 
ſitzet die vorzuͤglichſte Canonicate, und eintraͤglichſte Praͤ⸗ 
benden in dem Erzſtifte Gneſen, und in dem hohen Stifte 
Poſen. Unter dem Poſener Biſchofe, Stanislao Jofepho 
Hoſio, hat er die ſehr anfehnliche Würde eines Vicarii in Spi- 
ritualibus, et Officialis Generalis, zu Warſchau bekleidet. 
Seit dem Abſterben dieſes Herrn, iſt er von dem Gneſener 
Dom ⸗Capitel ſehr oft auf die Kron⸗Tribunale, nach Peter: 
kau und Lublin, verſchicket worden. Im 1753ſten Jahre, 
führete er, in dieſen hoͤchſten Reichs Gerichten, das Praͤ⸗ 
ſidium. Er hat ſich, durch die, auf denen Kron⸗Tribu⸗ 
nalen, und bey denen Leichen⸗Begaͤngniſſen großer Herren, 
auch bey andern feyerlichen Gelegenheiten, in der Mutter⸗ 
ſprache gehaltene, theils im Drucke herausgekommene, 
theils noch im Manuſeripte herumgehende Reden, den Na⸗ 
men eines derer geſchickteſten und beliebteſten Polniſchen Ned» 
ner unſerer Zeit, erworben. In der gedruckten Ausgabe, 
derer Conſtitutiohum et Decretorum Synodi Dioece/anae 
Pofna- 
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Pofnanienfis, per Nluftrifimum ac Reuerendifimam Do- 


minum , D. Stanislaum Ioſephum de Bezdan Hofium, 
Dei et Apoflolicae Sedis Gratia , Epifcopum Pofnanienfemg 
Abbatem Perpetuum Commendatarium Czervenenſem, 
Poſunniatb, A. D. MDCCXXXVIH. Feria ſecunda poſt Fe- 
um Vifitationis Beatifimae Virginis Mariae, celebratae, 
findet ſich, p. 298-304 eine Lateiniſche Rede, welche der 
Herr Tribunals⸗Praͤſident, auf derſelben Synode, gehalten. 


MOZANSKI Paulus: Sebaſtianus, ein Canonicus 
Regularis S. Auguſtini aus der Congregation zu Kaliſch, 
iſt, nachdem er, eine lange Zeit, in dem Kaliſcher Con⸗ 
vente, die Theologie gelehret, und zugleich die Aufſicht, 
über das ſo genannte Gyınnafıum Marianum daſelbſt, ge⸗ 
fuͤhret, auch feinem Orden, in vielen andern Geſchaͤfften, 
wichtige Dienſte geleiſtet, zum wirklichen Probſte der Col⸗ 
legiat⸗Kirche zu Kaliſch, erwaͤhlet worden. Er hat, aus⸗ 
fer. denen, in der Polonia Litterata, p. 51 fg. angezeigten 
Schriften, auch ſchon, im Jahre 1741 zu Kaliſch, in der 
Buchdruckerey der Geſellſchaft Jeſu, die Privilegien, 
welche, feiner Congregation, fo wohl von den Roͤmiſchen 
Päbſten, als auch von den Gneſener Erzbiſchoͤfen, und 
andern Polniſchen Biſchoͤfen, verliehen worden, mit vielen 
nuͤßlichen hiſtoriſchen Erlaͤuterungen, in einem maͤßigen 
Quartbande, ans Licht geſtellet. 
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NAGVRCZEWSKI Ignatius, ein Jeſuit der 
Lithauiſchen Provinz, hat ſich, im Jahr 1740, da er kaum 
das funfzehnte Jahr feines Alters erreichet, in dieſe Geſell⸗ 
ſchaft begeben, und nachdem er die beyden Pruͤfungsjahre 
zu Wilda ausgeſtanden, ein ganzes Jahr zu Sluzko in 
der Wohlredenheit geuͤbet, die naͤchſt folgenden drey Jahre 
aber zu Novogrod mit Erlernung der Weltweisheit beſchaͤff⸗ 
tiget, worauf er vier Jahr lang die Jugend zu Pultusk in 
der Lateiniſchen Sprache unterrichtet, und alsdann erſt zu 
Warſchau die Theologiſche Studien zu treiben angefan⸗ 
gen, die er noch nicht geendiget. Wie weit er es in den 
gelehrten Wiſſenſchaften gebracht, weis ich nicht. Dieſes 
weis ich aber wohl, daß er eine große Zierlichkeit in der 
Mutterſprache, und eine ganz ungemeine Staͤrke in der 
Polniſchen Poeſie, beſitze. Er hat, bey muͤßigen Stun⸗ 
den, die Bucolica Virgilii, in Polniſche Verſe gebracht, die 
Sr. Excellenz dem Herrn Kron⸗Groß⸗Referendario, Gra⸗ 
fen Zaluski, fo wohl gefallen, daß Sie dieſelben, der, in 
dieſen Tagen, hervorgetretenen Ausgabe des Polniſchen 
Virgilit, einzuverleiben gnaͤdigſt beliebet. 


NAKIELSKI Stephanus, Domherr und Prediger 
des Collegiat⸗Stifts zu Skalmierz, ein frommer, gelehr⸗ 
ter, ſehr freundlicher, beſcheidener, und hoͤflicher Mann. 
Er iſt ein Ur⸗Enkel des ehemals, ſeiner großen Gelehr⸗ 
ſamkeit, und ausnehmenden Gottesfurcht wegen, ſehr be⸗ 
ruͤhmten Samuelis Nakielski, geweſenen Domherrn und 
Hiſtoriographi des Ordens des Heil. Grabes zu Miechow. 
Er hat eine ausführliche Nachricht, von deſſen bedenklich⸗ 
ften Lebensumſtänden, und wichtigſten, fo wohl in den Druck 
gegebenen, als im Manuſcripte hinterlaſſenen Schriften, 
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in gutem Lateine aufgeſetzet, die er eheſtens ans Licht zu 
ſtellen gedenket. 


NAROLSKI Jofepbus, ein Griechiſcher, mit der 

Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche, vereinigter Baſilianer⸗Moͤnch, 
iſt erſtlich Correpetitor, und hernach wirklicher Profeſſor 
der Philoſophie zu Zyrowice geweſen, nunmehr abet, als zwey⸗ 
ter Profeſſor der Theologie, nach Wilda verſetzet worden. Durch 
ſeine Veranſtaltung ſind herausgekommen: Ioſaphati dos, 
five denece B. Ioſaphat Kuncewicz, Archiepi[copi Polocenfis 
Ritus Grasci , pro Unione et Sancta Sede Apoftolica. Ro- 
mana, Pitebſci d Schifmaticis caefi, Libri Tres. Olim 
uno M. DC. XX. VII. a Fre Ioſaphat Ifakowicz, Ordi- 
nis Divi Baſilii Magni, Elucubrati et Ipo Man dati. 
Nunc repetito prelo, Illuftrifimo. Excellentiſſimo et Reue- 
‚rendijimo Domino, Domino Ioſepho Comiti in Bychow, 
Zaslaw, et Dambrowna, Sapieha, Dei et Apofolicae Ser 
dis Gratia, Epiſcopo Diocasjarienffi, Coadjutori cum Suc- 
ceffione Epifeapatus Vilnenfis , Referendario M. M. H. Lit. 
Dedicati. Hpis S. R. M. Conventus Poczajovienfis O. S. 
Baſilii M. Amo M. DCC. XL. VIII. in 4, eilf Bogen. In 
der gar munter und nett geſchriebenen Vorrede, hat der * 
Narolski, mit ſtarken und ganz unwiderſprechlichen Gruͤn⸗ 
den dargethan, daß dieſes geiſtliche Heldengedicht, von 
niemanden anders, als dem Baſilianer-Moͤnch Ilako wier 
verfertiget, und dem Jeſuit Kmicic, von denen Scriben⸗ 
ten ſeiner Geſellſchaft, ohne Fug und Recht, beyge⸗ 
leget worden. 


NEIFELD Erneflus Jeremiar, der Arzneygelahr⸗ 
heit Doctor, und Land⸗Phyſicus zu Liſſa in Groß⸗Polen. 
Meines Willens iſt er in Groß⸗Polen gebohren. Er hat 
aber, wie der Verfaſſer derer Schleſiſchen zuverläßi⸗ 
gen Nachrichten, von gelehrten Sachen, im Erſten 
Stück des 175iſten Jahres, p. 4 zufaͤlliger Weiſe anmerket: 
„feine gründliche Gelehrſamkeit hauptſaͤchlich dem benach⸗ 

1 Theil. H „barten 


2 Neifeld. 


„barten Schleſien zu danken: indem er, theils auf dem 


„Koͤniglichen Gymnaſio in Brieg, theils durch den | 


„Unterricht des berühmten Dodoris und Profeſſoris Me- 
„dicinae, Herrn Ludewigs in Leipzig, die vortrefflichſte 
„Huͤlfs⸗Mittel hierzu erhalten., Er beſitzet eine große Ge⸗ 
ſchicklichkeit, und ſtarke Erfahrung in der Mediein, nebſt 
einer ganz außerordentlichen, und nicht genugſam zu bewun⸗ 
dernden Begierde, dieſe Wiſſenſchaft, in ſeinem Vaterlan⸗ 
de, zu befördern und auszubreiten. Hiervon zeugen, aus⸗ 
ſer einigen andern, ſehr fleißig ausgearbeiteten, und gar 
zierlich geſchriebenen Mediciniſchen Abhandlungen, inſon⸗ 
derheit die Primitiae Phyjico-Medicae, 4b Ilir, Qui In 
Polonia, Et Extra lam, Medicinam Faciunt, Collectae, 
die uns, vom Herrn D. Metfeld, mit Beyhuͤlfe zweener, 
ebenfalls gruͤndlichgelehrten, und in der Arzneywiſſenſchaft 
ungemein geübten Männer, naͤmlich des Herrn D. Gott⸗ 
lob Ephraim Herrmann, Phyſici in Bojanowa, und 
des Herrn D. Johann Chriſtian Heffter, Practici in 
Zittau, in den letztern drey Jahren, in drey abſonderlichen, 
theils zu Liſſa, theils zu Zuͤllichau gedruckten Octavbaͤnden, 
mitgetheilet, und in den Leipziger Teuen Zeitungen von 
Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1750, ſo wohl p. 338 
Ig. als auch p. 745-747 in den ſchon erwähnten Schleſi⸗ 
ſchen zuverlaͤßigen Nachrichten, von gelehrten 
Sachen aber p. 3 fq. und in der Mediciniſchen Bi⸗ 
bliothek, im Dritten Stuͤck, p. 244-258; imgleichen in 
der Nouvelle Bibliot heque Germanique, Tom. VIII. Part. 
II. p. 417 - 432, wie auch in der Warſchauer Bibliothek, 
im Andern Theile, p. 128-148 ſehr ausführlich beſchrieben, 
und auf eine, fuͤr die Verfaſſer, uͤberaus vortheilhafte Art, 
beurtheilet worden. Der Erſte Band dieſer Primiziarum, 
it Sr. Excellenz dem Grafen Zaluski, Groß ⸗Referendario 
der Krone Polen, vom Herrn D. Hermann zugeſchrieben; 
der Zweyte, dem Durchlauchtigen Fuͤrſten Czartoryiski, 
Woiewoden von Reußland und General der Kron⸗Guar⸗ 
de, von eben demſelben Arzte zugeeignet; und der Dritte, 
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Sr. Excellenz dem Grafen Malachowski, Groß⸗Kanzlern der 
Krone Polen, vom Herrn D. MNeifeld gewidmet worden. 


NIEMIRZYCZOWA Antonina. Dieſe Dame 
ift eine gebohrne Jelowicka. Sie hat aber den Lithaui⸗ 
ſchen Unter-Duartiermeifter Niemirzyc zum Gemahl. Sie 
hat, von Jugend auf, an der Poeſie ein lebhaftes Vergnuͤ⸗ 


gen empfunden, und da Sie ſich beftändig, mit Leſung de⸗ 


rer beſten Franzöſiſchen, und Italieniſchen, auch Deutſchen 
Poeten beſchaͤfftiget, eine große Fertigkeit in dieſer Kunſt 
erlanget. Sie hat im Jahre 1743 zu demberg, geiſtliche 
Lieder, in der Mutterſprache, in 4 herausgegeben, und 
im Jahre 1750 an demſelben Orte, eine Polniſche poetiſche 
Ueberſetzung, von des Herrn Prechac Roman: Le Beau 
Polonois: in dergleichen Format bekannt gemacht. 


— . , r . 


O. 


OLECHNOWICZ Antonius Bonaventura, ein 
Conventual⸗Minorit der Lithauiſchen Provinz. Er iſt aus 
einem alten adelichen Geſchlechte, welches, unter denen 
Polniſchen Königen und Lithauiſchen Groß⸗Herzogen, 
Alexandro und Sigismundo, in beſonderm Anſehen geſtan⸗ 
den, in den neuern Zeiten aber ganz in Abnehmen gerathen. 
Den Grund zu ſeinen Studien, hat er, bey den Vätern 
der Geſellſchaft Jeſu, zu Pinsk geleget. Die hoͤhern 
Wiſſenſchaften, hat er aber erſt als ein Moͤnch, bey ſei⸗ 
nen Ordensbrudern zu Wilde erlernet, und nachgehends 
in verſchiedenen Conventen wieder andern beygebracht. Er 
iſt nach und nach, zu der hoͤchſten Wuͤrde in der Theologie, 
und zu den anfehnlichen Bedienungen, eines Regentis 
Studii Generalis zu Wilda, erften Diffinitoris, und ober⸗ 
ſten Predigers der geſammten Lithauiſchen Provinz, gelan⸗ 


get. Vor einiger Zeit, hat er das ſehr vorzuͤgliche Amt 
H 2 eines 
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eines Guardians zu Grodno erhalten. Er hat ſich jeder⸗ 

zeit, mit großer Begierde, auf die Kenntniß der geiſtli⸗ 
chen Alterthuͤmer geleget, und im Jahre 1738 zu Wilde, 
ein kleines, aber ſehr muͤhſam ausgearbeitetes, zur Erlaͤu⸗ 
terung der Roͤmiſchen Kirchen⸗Gebraͤuche ſehr dienliches, 
und viele angenehme, auch anderwaͤrts nicht leichtlich zu 
findende, dahin gehoͤrige Nachrichten, enthaltendes Werk⸗ 
chen, unter nachfolgender Aufſchrift, aus der Jeſuiter⸗Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Buchdruckerey, in 8 hervortreten laſſen: Obfer- 
wationes Ritualen. Decreta Sacrae Rituum Congregat. 
circa Mijfas ac Divinum Ofieium debite ordinandums 
quae nondum ad notitiam in his partibus pervenerunt, di- 
ligenter collecta. Item Muſticue Explicationes Torius Di- 
vini Ofieii, tam Diurni quam Nocturni, fingularum Ho- 
rarum Canonic. nomenclatura, ratio iuſtituendi, myſteria, 
aliaque, ad eas pertinentia, enuckata. His accejferunt 
Lunationes,, Eeclipfes, Annorum Climuctericorum, ‘Criti= 
corum, et feralium dierum notitiae, Aetatis humanae vi- 
cifitudines, et mutationes, ſanitatis difcrimina. Quabſi- 
ta Varia, Scitu Jucunda, Ritualiä, Theologica Moralia, 
Myjlica.. Aliaeque, eruditum animum oblectantes, euriofi- 
ratet colloctae. Er hat dieſes Buch, dem größten Kenner, 
und eifrigſten Befoͤrderer aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
im Groß⸗Herzogthume Lithauen, dem Herrn Grafen Sa- 
picha, Coadjutori des Bisthums Wilda, und Lithauiſchen 
Groß⸗Referendario, zugeſchrieben. 

ORLOWSKI Auguſtinus, ein Piariſt der Polni⸗ 
ſchen Provinz, iſt aus einem guten und wohl bekannten 
adelichen Geſchlechte im Herzogthume Maſowien gebohren, 
und ſchon als ein Knabe, von denen Patribus Scholarum 
Piarum, in allen Arten der Wiſſenſchaften, vortrefflich uns 
terrichtet worden. Nachdem er ſelbſt in dieſen Orden ges 
treten, und einige Zeit, zu Warſchau, die Rhetorik und 
Poeſte gelehret, hat er, durch Vorſchub des gelehrten, 
und fuͤr das Aufnehmen der Gelehrſamkeit aufs aͤmſigſte be 
muͤhe⸗ 
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muͤheten, Stanislai Konarski, eine Reife nach Italien, und 
Frankreich, gethan. Nach ſeiner Wiederkunft, iſt er, 
durch Vermittelung des nur geruͤhmten Wohlthaͤters und 
Befoͤrderers, zum Praefecto Collegii Nobilium zu War⸗ 
ſchau, und zugleich zum ordentlichen Profeſſore der Hiſto⸗ 
rie in demſelben, ernennet worden. Er hat, dieſen Aem⸗ 
tern, ſchon ganzer acht Jahre, mit ungemeiner Klugheit, 
Geſchicklichkeit, und Treue, vorgeſtanden. Waͤhrend 
derſelben Zeit, hat er faſt alle Trauerſpiele des Herrn 
von Voltaire, in Polniſche Verſe uͤberſetzet, und in dieſer 
Mundart, durch die, ihm untergebene adeliche Juͤng⸗ 
linge, zum groͤßten Vergnuͤgen vieler vornehmen und ver⸗ 
ftändigen Zuſchauer, aufgefuͤhret. Er wird dieſe Ueberſe⸗ 
tzungen nunmehr zuſammen abdrucken laſſen. 


ORLOWSKI Carolus Neponucenus, iſt aus einem 
Reußiſchen adelichen Geſchlechte gebohren, und nachdem 
er ſich, zu Lemberg, bey den Vätern der Geſellſchaft Jeſu, 
ſo wohl in der Gottesgelehrſamkeit, als in der Weltweis⸗ 
heit, und andern noͤthigen Wiſſenſchaften, geſchickt ge⸗ 
macht, in den hohen Stiftern Chelm und Przemisl, mit 
guten Praͤbenden verſorget, und endlich in das hohe Stift 
Kijow, als Archidigconus und dritter Praͤlat, aufgenom⸗ 
men worden. Er hat im Jahre 1748 zu Lemberg, in der 
Buchdruckerey zur Heil. Dreyfaltigkeit, eine Umſtaͤndli⸗ 
che Hiſtorie des Bisthums, und derer Biſchoͤfe von 
Kijow, in Polniſcher Sprache, in einem ziemlich ſtarken 
Quartbande herausgegeben. 


oOsSMOLSKI Omphrius, ein Carmeliter⸗Barfuͤßer⸗ 
Mönch der Polniſchen Provinz vom Heil. Geiſte. Er iſt 
von altem Adel, hat ſich aber, als ein Ordensmann, an 
ſtatt des Geſchlechts- Namens Oſmolski, jederzeit des Bey⸗ 
namens ab Aſlumptione B. V. M. bebienet, Er iſt, von 
ſeinen Ordensbruͤdern, zu vielen wichtigen Verrichtungen 
gebrauchet, und nach ruͤhmlichſt verwaltetem Provincialat, 
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zu der Würde eines Vilitatoris Generalis in Polen, erhoben 
worden. Er hat eine Polniſche Ueberſetzung, von des 
P. Philippi a Sma Trinitate, ehmaligen General⸗Prob⸗ 
ſtes des Carmeliter⸗Barfuͤßer⸗Ordens, Decore Carmeli Re- 
ligioff, In Splendoribus Sanctorum Ac Illuſtrium Carmeh- 
rarum, verfertiget, davon der Erſte Theil, in der Mitte 
des 17436ſten Jahres, zu Lublin, aus der Jeſuiter⸗Buch⸗ 
druckerey, in Folio hervorgetreten, der Zweyte aber, zu 
Ende des 1746ften Jahres, und der Dritte, zu Anfange 
des 1747 (ten Jahres, zu Krakow, aus der Univerſitäts⸗ 
Buchdruckerey, in demſelben Format herausgekommen. Er 
hat nachgehends, zu Krakow, bey dem Koͤnigl. Buchdru⸗ 
cker, Michaele Ioſepho Antonio Dyaszewski, einen ab- 
ſonderlichen Anhang, zu dieſem Werke, in Folio bekannt 
gemacht, darinn er die, vom P. Philippo a Sma Trini- 
tate, uͤbergangene, ſonſt aber, ihrer Tugend und Heilig⸗ 
keit wegen, ſehr berühmte Carmeliter⸗Barfuͤßer⸗Moͤnche 
und Nonnen, aus der Polniſchen Provinz, beſchrieben. 


OSTROWSKI Antonius Caſimirus, ſtammet aus 
einem ſehr guten Polniſchen Geſchlechte, welches in den aͤl⸗ 
tern Zeiten, die wuͤrdigſten, und dem gemeinen Weſen 
nuͤtzlichſten Maͤnner hervorgebracht, und der Kirche, in⸗ 
ſonderheit unter der Regierung Koͤnigs Sigismundi III, an 
dem Stanislao Oftrowski, Abte des Ciſtercienſer⸗Stifts zu 


Premet in Groß Polen, einen der verſtaͤndigſten, gelehr⸗ 


teſten, und tugendhafteſten Praͤlaten, geſchenket hat. Un⸗ 
ſer Antonius Caſimirus hat ſich, ſo bald er den geiſtlichen 
Stand erwaͤhlet, an den damaligen Biſchof von Eulm und 
Groß⸗Kanzler der Krone Polen, itzigen Fuͤrſten und Bi⸗ 
ſchof von Krakow, Andream Stanislaum Koftka Zaluski, 
gewendet, deſſen Herz er, durch ſeine artige, beſcheidene, 
und demuͤthige Auffuͤhrung, ſo eingenommen, daß er, bey 


demſelben, ein rechter Liebling worden, und von ihm, in 


den geheimſten Angelegenheiten, gebrauchet, auch zur Be⸗ 
lohnung ſeiner guten Dienſte, mit eintraͤglichen Praͤbenden 
ver⸗ 
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verſehen, und zuletzt zu ſeinem oberſten Hof⸗Praͤlaten, und 
Majori Domus, erklaͤret worden. Durch Huͤlfe dieſes 
Herrn, hat er auch, in dem Collegiat⸗Stifte zu War⸗ 
ſchau, die Wuͤrde eines Cuſtodis, und in dem Kathedral⸗ 
Stifte von Krakow, die Kanzler⸗Stelle erhalten. Nach 
dieſem hat er noch, die anſehnliche, und ſehr wichtige Be⸗ 
dienung eines Vicarli in Spiritualibus, et Officialis Gene- 
ralis, im Herzogthume Maſowien, bekommen. Er hat, 
zu verſchiedenen malen, als Deputirter des Dom,⸗Capitels 
von Krakow, den hohen Reichs⸗Tribunalen zu Peterkau 
und Lublin, beygewohnet, und ſich durch die, daſelbſt be⸗ 
zeigte große Klugheit, ſonderbare Redlichkeit, und uneigen⸗ 
nügiges Weſen, die Liebe des kleinen Adels, und die 
Freundſchaft vieler großen Leute erworben, die ihm her⸗ 
nach, zu ſeiner Erhebung auf den Biſchoͤflichen Stuhl, 
ungemein behuͤlſlich geweſen. Er iſt von Seiner Maje⸗ 
ftät, unſerm Allergnaͤdigſten Könige, auf dem letztern Reichs⸗ 
Tage zu Grodno, zum Biſchofe von Lefland ernennet, und 
von Sr. Durchlaucht. dem Fuͤrſten und Biſchofe von Kra⸗ 
kow, am erſten Pfingſt⸗Tage des 175zſten Jahres, in der 
Pfarr⸗Kirche zu Ilza, im Beyſeyn vieler vornehmen, ſo 
wohl geiſtlichen, als weltlichen Herren, hierzu geweihet 
worden. Er ſiehet trefflich wohl aus. Er hat einen leb⸗ 
haften und aufgeweckten Geiſt, und einen überaus hurtigen und 
durchdringenden Verſtand. Dabey beſitzet er auch ein redli⸗ 
ches und großmuͤchiges Herz. Mit den Schulwiſſenſchaf⸗ 
ten hat er ſich nie ſehr vermenget. Derer Landes⸗Geſetze, 
Rechte, und Gewohnheiten, hat er ſich aber deſto eifriger 
befliſſen. Er hat, beym Antritt feines Biſchoͤflichen Amts, 
eine LHpiſtolam Paſtoralem herausgegeben, die ſehr wohl ger 
ſchrieben, und ihres Inhalts wegen recht merkwuͤrdig iſt. 
Der Herr Biſchof preifet hierinnen, der Lieflaͤndiſchen Ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit, eine vorſichtige und gemäßigte Auf: 
führung , gegen die daſelbſt ſich befindende Diſſidenten, 
mit dieſen Worten, an: „Verum, ut veſtri hujus memi⸗ 
„ueritis Officii; juvabit p 


lurimum meminiſſe hujus, quem 
in- 
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„incolitis, loci. Hae etenim, quibus excolendis delecti gemach 
„eſtis, Provinciae, ut ut numerum Chriſti fidelium con- laffen , 
„tineant non temnendum, ferunt tamen plures quoque, des vo 
„a vera Fide et Sancta Eccleſia Romana Catholica alie- Alzire 
| „nos. Unde, quo facilius hi ad gregem et Ovile Chriſti 
— „adducantur, quo zelo, quo exemplo praeditos vos effe | — 
MW „oporteat? Et zelo quidem, fed illo, qui feeundum‘ | 
N 1 „ſcientiam Chriſti eſt, ſuavi, diſcreto, modeſto, tem- 
0 1 „perato. Non in contentione vocis et clamoris, fed in 
1 „oftenfione veritatis, et ſoliditate doctrinae; non in per- 
' I „ ſuafibilibus humanae fapientiae verbis, ſed in fundamen- kow g 
m „tis, et inexpugnabili robore feripturarum.,, Dieſe Epi- Wiſſe 
'W Fola ift, zu Warſchau, am ı8ten November, im Jahre Recht 
m 1753 unterzeichnet, und daſelbſt in der Jeſuiter⸗Buchdrucke⸗ er ſeir 
1 rey, auf einem Bogen, in groß 4 aufs prächtigfte abge‘ | slao 
| drugket worden. Hofm 
! | ißiger 
14 026A Aexius, ein Piariſt der Polniſchen Pro- Adler 
| vinz, iſt aus einem ſehr vornehmen Reußiſchen Gefhleh | Gym 
} te entſproſſen. Der große Konarski hat ihn, feiner unver⸗ ri, 
} gleichlichen Gemuͤthsgaben wegen, allezeitfehrgeliebet, undin | Prof 
= den ſchoͤnen Künften und Wiſſenſchaften felber unterrichtet, | zum 
y auch nachgehends, auf gemeine Koften, nach Rom ge⸗ Krak 
| ſchickt, und gleich bey der Zuruͤckkunft, zum Secretariat Se. 
von der geſammten Provinz, und zugleich zu den ordentli⸗ drea: 
chen Profeſſtonen der Beredſamkeit und neuern Weltweise | Heil 
heit, in dem Collegio zu Rzeszow, befoͤrdert. Auf fein geſetz 
Anrathen, haben ihm endlich Seine Excellenz der Herr vorg 
Kron⸗Feld⸗Zeugmeiſter, Reichsgraf von Bruͤhl, die Die Stan 
rection Dero aͤlteſten Sohnes, des Herrn Staroſten von gabe 
Warſchau, in den theologiſchen Studien, anvertrauen" Erz 
Er iſt ſehr aufgeweckt, und angenehm im Umgange, beſi⸗ rum 
get in der Lateiniſchen Schreibart große Geſchicklichkeit, in da 
den Italieniſchen und Franzoͤſiſchen Sprachen aber eine ſon⸗ im 
derbare Fertigkeit, und hat ſich in allen Theilen der Ge⸗ ſchei 
lehrſamkeit ziemlich umgeſeßen. Er hat berſchiedene wohl⸗ ſcher 
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gemachte Lateiniſche Reden und Gedichte abdrucken 
laſſen, die verſprochene Polniſche poetiſche Ueberſetzung, 
des vom Herrn von Voltaire verfertigten Trauerſpiels 
Alzire, aber noch nicht geliefert. 


— 


1 


pALASZZOWSkKI Danner Iofephus , iſt zu Kra— 
kow gebohren, und auf daſiger hohen Schule, in allerley 
Wiſſenſchaften, ſonderlich aber in der Weltweisheit und 
Rechtsgelehrſamkeit, wohl unterrichtet worden. So bald 
er feine Studien geendiget, iſt er von dem Grafen Ladi- 
slao Sapieha, Woiewoden zu Brzese in Lithauen, zum 
Hofmeiſter feines jüngften Sohnes, des Grafen Ignatii, 
itzigen Woiewodens zu Mſeislaw und Ritters des weißen 
Adlers, angenommen, hernachmals zum Directore des 
Gymnaſii Academici, und Aſſeſſore des General⸗Conſiſto⸗ 
rii, nach Poſen berufen, und endlich zu einer ordentlichen 
Profeſſion derer Rechte auf der Univerſitaͤt, und zugleich 
zum Archidiaconat im Collegiat⸗Stifte Aller Heiligen zu 
Krakow, befoͤrdert worden. Den Doctor⸗Hut haben ihm 
Se. Durchlaucht. der Fuͤrſt und Biſchof von Krakow, An- 
dreas Stanislaus Koſtka Graf Zaluski, in der Kirche Aller 
Heiligen, mit außerordentlich prächtigen Ceremonien, auf⸗ 
geſetzet. Er hat nie was, aus eigenem Nachdenken, her⸗ 
vorgebracht, aber zu Poſen, durch Vorſchub des Biſchofs 
Stanislai. Iofephi Hofii, im Jahre 1736 eine ſchoͤne Aus⸗ 
gabe, von des Hieronymi Venero De Leyva, ehmaligen 
Erzbiſchofs zu Monreale in Sicilien, Examine Epiſcopo- 
rum, Et Eorum, Qui Approbandi, Sunt Ad Adminiftran- 
da Sacramenta, in Folio veranſtaltet, und eben daſelbſt 
im Jahre 1743 die vom Venceslao Potocki, Mund⸗ 
ſchenken der Woiewodſchaft Krakow, aus dem Lateini⸗ 
ſchen des Barklay, in Polniſche Verſe uͤberſetzte Argeni⸗ 


5 dem, 
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dem, auf feine eigene Koſten, in 4 vom neuen ab⸗ 
drucken laſſen. . 


PILECKI Alzxander, ein Jeſuit der Polniſchen 
Provinz, iſt von adelichem Gebluͤt entſproſſen, und in 
den Wiſſenſchaften beſtens erzogen, von den Vaͤtern der 
Geſellſchaft Jeſu aber zu lauter geiſtlichen Verrichtungen 
gebrauchet, und im mittlern Alter, einer Dame vom hoͤch⸗ 
ſten Range, als Gewiſſens⸗Rath zugeordnet, ſeit dem Ab⸗ 
leben derſelben aber, zum Monitore Spirituali, und Re- 
ſolutore Caſuum, in dem Collegio zu Lemberg, beſtellet 
worden. Er iſt, wegen ſeiner frommen und zugleich klu⸗ 
gen Aufführung, überall ſehr wohl angeſehen. Er hat 
eine große Menge kleiner, theils ſelbſt gemachten, theils 
aus dem Franzoͤſiſchen und Italieniſchen uͤberſetzten, zur 
Uebung der Andacht, und Beförderung ehriſtlicher Sitten, 
überaus dienlicher Schriften, in der Mutterſprache, an 
das Licht treten laſſen. Die Ueberſetzung derer, von dem, 
im Rufe der Heiligkeit, verſtorbenen Italieniſchen Jeſui⸗ 
ten, Ioanne Petro Pinamonti, hinterlaſſenen, im Jahre 
1718 zu Parma, in Folio, am vollſtaͤndigſten hervorgetre⸗ 
tenen Aſcetiſchen Werke, iſt ſchon im Jahre 1744 zu 
Sandomir, in zwey Quartbaͤnden, abgedruckt, jedoch von 
dem P. Pilecki, nur unter die vornehmſte Gönner und Bes 
ſchuͤtzer feiner Geſellſchaft, und unter ſeine eigene befondere 
Freunde und Wohlthater, ausgetheilet, in offentlichen 
Buchhandlungen aber gar nicht verkaufet, und alſo auch 
unter den Gelehrten nicht recht bekannt worden. 


„ PODLESIE CRI Alexander , ein Jeſuit der Pol⸗ 
niſchen Provinz, hat, nach ausgeſtandenen Probejahren, 
an verſchiedenen Orten, die Jugend in der Rede⸗ und. 
Dicht⸗Kunſt, wie auch in den Philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichtet, hernach in dem Collegio Sti Petri zu 
Krakow ſechs Jahr die Scholaſtiſche Theologie gelehret, ſo 
dann, unter denen, in dem hohen Stifte Luzko, ſich befindenden 
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Diſuniten, auf einige Zeit, einen Miſſionarium abgege⸗ 
ben, endlich aber in dem Collegio zu Lublin drey Jahr die 
Praefecturam Studiorum gefuͤhret, und in den letztern zehn 
Jahren, in dem Profeßhauſe zu Krakow, die wichtigſte 
Kirchen⸗Aemter verſehen. Er hat, außer dem, in der 
Polonia Litterata, p. 57 bereits angefuͤhrten Compendio 
Philofophiae Arifkotelicae ; ad Confummatijfimorum, in 
Polona Societatis Iefu Provincia, Philofophorum ratio. 
nem, explicatae, noch abſonderliche Placita Recentiorum, 
in Provincia Polona Societatis Ieſu, Pbilaſophorum, zu Lu- 
blin, im Jahre 1743, auf zwey und zwanzig Bogen in 8 
herausgegeben, und nur kuͤrzlich eine, von dem beruͤhm⸗ 
ten Spaniſchen Jeſuiten, Franciſco Suarez, im Manu⸗ 
feripte hinterlaſſene, und vorher noch nicht gedruckte Logi⸗ 
cum, mit Genehmhaltung derer Obern, zu Lemberg ans 
Licht geſtellet. Er iſt einer der gelehrteſten, und ſcharfſin⸗ 
nigſten Männer, in. feiner Provinz, und itziger Zeit, in 
der Diſputir⸗Kunſt, faſt allen Vaͤtern dieſer Geſellſchaft, 
in Polen und Lithauen, uͤberlegen. 


„ pONIATOWSEI Stanislaus, ſtammet aus ei⸗ 
nem uralten, und ſehr edlen Polniſchen Geſchlechte, wel⸗ 
ches zu des Koͤnigs Sigismundi I, und deſſelben Sohnes und 
Thronfolgers, Sigismundi Auguſti, Zeiten, im großen 
Flor geweſen, und damals die vorzuͤglichſten, fo wohl geiſt⸗ 
lichen, als weltlichen Ehrenſtellen, im Reiche bekleidet hat. 
Er ſelbſt hat, ſchon unter dem Könige Auguſto II, viel an⸗ 
ſehnliche und wichtige Reichs⸗Aemter, mit größter Zufrie⸗ 
denheit der geſammten Republik, und allgemeinem Bey⸗ 
fall derer auswärtigen Nationen, verwaltet, und iſt nun, 
unter dem itztregierenden Allerdurchlauchtigſten Augulto III, 
zu der hohen Wuͤrde eines Kaſtellans von Krakow, und 
der damit verknuͤpften Stelle des erſten weltlichen Reichs⸗ 
Raths, gelanget. Seine Majeftät der König, unſer Al⸗ 
lergnaͤdigſter Herr, haben ſich, in dem Diplomate, wel⸗ 
ches, an unſern Grafen, bey ſeiner Erhebung zur Krako⸗ 


wiſchen Kaſtellaney, in der Polniſchen Reichs⸗Kanzelley 
aus⸗ 
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ausgefertiget worden, folgender allergnaͤdigſten, und dem 
Grafen, und ſeinem ganzen Hauſe, zu ewigem Ruhme ge⸗ 
reichenden Ausdruͤckungen bedienet: „Cum enim Magnifi- 
„ei Stanislai Ciolek Poniatowski ſingularia et diſtincta in- 
„trofpexerimus Merita, qui non tantum Majorum et 
„Clariſſimae Suae, in Regno Poloniae, Familiae ſplendet 
„virtutibus, ſed Ipſemet claris et ad Poſteros memotan- 
„dis Factis, de Nobis Sereniflimisque Praedeceſſoribus 
„Noftris, et Univerſo Poloniae Regno, ab ineunte aeta- 
„te commoda, ſalubria conſilia, integritatem et utilita- 
„tem curabat, inter publicas conſiliorum et geſtorum 
„functiones innutritus, Pacis et Belli miniſteria gerebat, 
„ clavam utramque Exercituum Ducum ad invidiam exte- 
„rorum attollebat, intuitu seorundem Illuſtrium Merito- 
„rum, ipſa juſtitia ſuadente, cenſuimus primam et exi- 
„ miam Senatoriam Dignitatem Ipfi- conferre.,, Von de⸗ 
nen, in der Polonia Litterata, p. 58, nicht ohne Grund, 
ihm beygelegten Remarquen dun Seigneur Polonoit fur. 
Hiſtoire de Charles XII. Roi de Suede, par Monfieur. de 
Voltaire, iſt in der Bibliot heque Raifonnee. Des Ouvrages 
Des Savans De L Europe, Tom. XXVII. Part. II. p. 274- 
284, die ausfuͤhrlichſte Nachricht zu finden. Auf feine 
Durchlauchtige Gemahlinn, hat der ſchon vielmals erwaͤhn⸗ 
te Italieniſche Piariſt, Ubaldus Mignonius, ein Lateini⸗ 
ſches Lobgedicht in elegiſchen Verſen verfertiget, welches 
nicht nur abſonderlich gedruckt, ſondern auch feinen No- 
ckium Sarmaticarum Vigiliis einverleibet worden. In 
demſelben hat er dieſe große, und durch ihren Geiſt, Ver⸗ 
ſtand, und Wiſſenſchaft, noch mehr, als durch ihre Ge⸗ 
burt, erhabene Dame, wegen der vortrefflichen Erziehung 
ihrer Kinder, mit der edlen und unſterblich beruͤhmten 
Roͤmerinn, Cornelia, der Mutter derer klugen, groß⸗ 
müthigen, und tapfern Gracchorum, auf eine vollkommen 
wuͤrdige Art, verglichen. 5 N 
POR TALVPI Antonius Maria, ein Theatiner, 
iſt gleich zu Anfange der itzigen Königlichen Regierung, von 
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Rom, nach Warſchau geſchickt, und in dem hieſigen, un⸗ 
ter der Aufſicht derer Clericorum Regularkan Theatino- 
rum, ſtehenden Collegio Nobilium, zuerſt zum ordentli⸗ 
chen Lehrer der ſo genannten ſchoͤnen, wie auch der Philoſophi⸗ 
ſchen, und Mathematiſchen Wiſſenſchaften, beſtellet, hernach 
aber zum Superiori erklaͤret, und zuletzt, von Seiner 
Majeſtaͤt, dem Könige, zu Dero Hof-Rapellan in Polen, 
ernennet worden. Er iſt ein Mann, von einem ganz be⸗ 
ſondern Geiſte, ungemein aufgeklaͤrten und reinem Verſtan⸗ 
de, und recht gruͤndlicher und ordentlicher Gelehrſamkeit. 
Die vorzuͤglichſte Geſchicklichkeit zeiget er in der Beredſam⸗ 
keit und Poeſie, weswegen ihm auch der Durchlauchtige 
Fuͤrſt und Biſchof von Krakow, Graf Andreas Stanislaus 
Kofika Taluski, die Unterſuchung und Beurtheilung derer, 
bey Eröffnung der Zaluskiſchen Bibliothek, von mehr als 
achtzig in⸗ und ausländifchen Gelehrten, eingeſendeten Re⸗ 
den und Gedichte, aufgetragen. Aus ſeiner eigenen Feder, 
find verfchiebene , mit den erhabenſten Gedanken, und 
praͤchtigſten Ausdruͤckungen, angefüllete Lobreden, auf 
die angeſehenſte, und ſo wohl um die Gelehrſamkeit, als 
um den Staat, verdienteſte Herren in Polen, ans Licht ge⸗ 
treten. Es ſind auch diejenige Dramata, die von ihm, 
aus dem Italieniſchen des berühmten Kaiſerlichen Hof⸗ 
Poeten, Sig. Abbate Pietro Metaſfaſio, in Lateiniſche Ber: 
fe uͤberſetzet, und von denen, ihm auvertraueten adelichen 
Juͤnglingen, zur Faſtnachts⸗Zeit, in den Jahren 1744, 
1745, 1746, 1747, 1748, 1749 und 1750, mit ungemeinem Er⸗ 
gegen, und fröhlichen Zurufe derer vornehmſten Standes⸗ 
Perſonen beyderley Geſchlechts, vorgeſtellet worden, im 
Drucke erſchienen. Dieſem wuͤrdigen Manne dienet es 
auch nicht zu geringem Ruhme, daß er die Weltweisheit 
der Neuern in Polen zuerſt bekannt gemacht, und auch die 
Schriften, des, mit beſonderer Ehrfurcht, zu nennenden 
Freyherrn von Wolf, in demſelben Reiche, nicht ohne 
heftigſten Widerſpruch derer, fuͤr das Philoſophiſche Alter⸗ 
thum, allzufehr eifernden Mönche, zuerſt eingefuͤhret. 8 
P 
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POSZAKOWSKI Hannes, ein Jeſuit der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz, hat lange Zeit, auf der Akademie zu Wil⸗ 
da, die Polemiſche Theologie und Kirchen⸗Hiſtorie gelehret, 
hernach aber auch viele Jahre das Rectorat zu Sluzko und 
Nieswiz wechſelsweiſe gefuͤhret, bis er endlich von offentli⸗ 
chen Amtsverrichtungen befreyet, und in die kleine Zahl de⸗ 

rerjenigen Vaͤter aufgenommen worden, die ihre übrigen 
Tage, an einem, ihnen beliebigen Orte, mit Buͤcherſchrei⸗ 
ben zubringen koͤnnen. Er hat ſich hierzu das Profeß⸗Haus 
zu Nieswiß erwaͤhlet. Er iſt ſchon im hohen Alter, aber 
doch noch ſo munter und behend, als ein Juͤngling. Er 
ſtudiret auch, von fruͤhem Morgen, bis in die ſpaͤte Nacht, 
und macht ſich die Radziviliſche Bibliothek, die ihm, auf 
Fuͤrſtlichen Befehl, zu jeder Stunde geöffnet wird, trefflich 
zu Nutzen. Er iſt bey der geſammten Hochfuͤrſtlichen 
Badziviliſchen Familie wohl angeſehen, und ſchon, ehe er 
in ſeinem Orden ein oͤffentliches Amt verwaltet, der verwit⸗ 
weten, und nunmehr verſtorbenen Fuͤrſtinn Kanzlerinn von 
Lithauen, Hof⸗Theologus geweſen. Bey derſelben Bedie⸗ 
nung, hat er zugleich die Aufſicht, uͤber die Erziehung des 
Prinzen Hieronymi, itzigen Groß⸗Faͤhndrichs von Lithauen, 
und Ritters des Polniſchen weißen Adler⸗ wie auch des Pfaͤl⸗ 
ziſchen St. Hubertus⸗Ordens, gehabt. Seine Schriften 


find größten Theils in Polniſcher Sprache abgefaſſet, aber 


nach dem Geſchmacke der beſten auslaͤndiſchen Werke, ein⸗ 
gerichtet. Die vorzuͤglichſten find, in der Polonia Litte- 
rata, p. 59 q. angefuͤhret worden. Er hat nur kuͤrzlich, 
eine ſchoͤne Polniſche Ueberſetzung, derer Homelier par Me/- 
fire lofeph Lambert, Prötre Docteur en Theologie de la 
Maiſon & Societè de Sorbonne, & Prieur de S. Martin 
de Palaiſcau, zu Wilda, in der Univerſitaͤts⸗Buchdrucke⸗ 
rey, in zwey Quart⸗Baͤnden ausgefertiget. Dem letztern 
Bande hat er auch, eine Polniſche Dolmetſchung des Roͤ⸗ 
miſchen Katechiſmi, der von dem Kardinal Bellarmino 
in Italieniſcher Sprache entworſen, von dem Krakowi⸗ 


ſchen Biſchofe, Martino Szyszkowski, aber ſchon ins Latei⸗ 
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niſche uͤberſetzet worden, beygefuͤget. Er arbeitet iso, an 
einer ausführlichen Kirchen-Hiſtorie von Polen, wozu ihm 
der Canonicus Janozki, aus denen, in der Zaluskiſchen 
Bibliothek, in größter Anzahl anzutreffenden dahin gehoͤ⸗ 
rigen Seribenten, und glaubwuͤrdigſten Urkunden, mit gnaͤ⸗ 
digſter Bewilligung der erlauchten Stifter, allen moͤg⸗ 


lichen Beytrag thut. 


POTKANSKI Frentinus, ein Piariſt der Pol⸗ 
niſchen Provinz, ſtammet aus einem derer edelſten Ge⸗ 
ſchlechter in Polen her, und iſt mit dem Fuͤrſten und Bi⸗ 
ſchofe von Krakow, und dem Kron⸗Groß⸗Neferendario, 
Grafen Taluski Gebruͤdern, ſehr nahe verwandt, indem 
die Mutter dieſer beyden großen Prälaten, eine gebohrne 
Potkanska, und leibliche Schweſter des Vaters unſers Flo- 
rentini, geweſen. Er iſt, gleich von Kindheit auf, zum 
geiſtlichen Stande beſtimmet, und denen Patribus Schola- 
rum Piarum zu Warſchau uͤbergeben worden, die ihm, in 
den nöthigften Sprachen, und nuͤßlichſten Wiſſenſchaften, 
gruͤndlichen Unterricht mitgetheilet, und durch ihre tugend⸗ 
hafte und zugleich vernünftige Lebensart, eine wahre und 
unveränderliche Neigung, zu ihrem Orden beygebracht. 
Nachdem er, bey ihnen, Profeß gethan, die Prieſter⸗ 
Weihe empfangen, und alle Theile der Gottesgelehrſamkeit 
durchgehöret, hat er, bey ſeinem hohen Anverwandten, dem 
Herrn Kron⸗Groß⸗Referendario, das Amt eines Theologi 
und Secretarii, mit großer Klugheit und Geſchicklichkeit, 
verwaltet. Damals hat er auch die Aufſicht, uͤber die 

Faluskiſche Bibliothek, gehabt, ſelbige aber, anderer 
häufigen Verrichtungen wegen, weder in gehörige Ordnung 
bringen, noch auch denen daſigen Gelehrten, zum Ge⸗ 
brauch derſelben, befoͤrderlich ſeyn koͤnnen. Er hat ſie 
aber doch ſelbſt ingeheim wohl genutzet, auch eine kurze Nach⸗ 
richt, in Form eines Briefes, in Franzoͤſiſcher Sprache, 
davon aufgeſetzet, die von Seiner Ercellenz dem Herrn 


Kron⸗Groß⸗Referendario ſorgfaͤltig uͤberſehen und verbeſ⸗ 
ſert, 


ſert, nachgehends aber, an den Koͤnigl. Preuß. Hof⸗Pre⸗ 


diger, Herrn von Perard, geſendet, und von dieſem, für 
die Ehre der Polniſchen Nation, hauptſachlich aber für den 
Ruhm des Jaluskiſchen Namens, aufs eifrigſte bemuͤhe⸗ 
ten Manne, der Nouvelle Bibliotheque Ger mani que, 
Tom. J. Part. I. p. 172-181 einverleibet worden. Herr 
Potkanski ift, nach der Zeit, von dem Hofe des Herrn 
Kron⸗Groß⸗Referendarii zuruͤckgerufen, und dem erlauchten 
Kron⸗Schatz⸗Tribunal zu Radom, als Prediger, zugeord⸗ 
net worden. Er hat dieſer Bedienung, mit völliger Zu⸗ 
friedenheit, und größter Erbauung ſeiner Zuhoͤrer, vorge⸗ 
ſtanden, auch die daſelbſt gehaltene Predigten im Jahre 
1744 zu Warſchau, durch einen uͤberaus netten Abdruck, 
in 4 gemein gemacht. Endlich hat er, auf Einrathen und durch 
Vorſchub des Fuͤrſten und Biſchofs von Krakow, und des 
Herrn Kron⸗Groß⸗Referendarii, eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land, Italien, und Frankreich gethan. Bey der Wieder⸗ 
kunft, iſt er aber, von ſeinen Obern, zum Rectore des 
Collegii zu Lowiez ernennet worden, welche Stelle er noch 
ito, mit vielem Ruhme, bekleidet. Er hat ſonſt noch aller⸗ 
hand, theils in Lateiniſcher Sprache, theils in Polniſcher 
Mundart, abgefaßte Gedichte herausgegeben, die von 
Kennern begierig aufgenommen, und öffentlich ſehr geruͤh⸗ 


met worden. Von ſeinen Herren Bruͤdern haben ſich noch 


zwey dem geiſtlichen Stande gewidmet; naͤmlich Stanislaus, 
des hohen Stifts zu Plozko Praelatus Scholaſticus; und 
Francifeus, des hohen Stifts zu Krakow Canonicus, und 
des Durchlauchtigen Fuͤrſten und Biſchofs daſelbſt Suffra- 
ganeus Defignatus. Die uͤbrigen dienen der Republik in 
weltlichen Verrichtungen, und befinden ſich alleſammt in 
vorzuͤglichen Ehrenſtellen. 


„ POTOCKI Antonius, iſt aus einem uralten, ſehr 
reichen und maͤchtigen, auch um das gemeine Weſen, von 
den längften Zeiten her, hoͤchſt verdienten Hauſe entſproſ⸗ 
fen, und feiner hohen Herkunft gemäß erzogen. Sein 
Vater 
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Väter war Alexander, Woiewode von Smolensk, ein 
Bruder Theodori, Erzbiſchofs von Gneſen, und Primatis 
von Polen. Er ſelbſt ward zuerſt, unter dem Titel eines 
Truchſes von Lithauen, bekannt. In dieſer Würde ſchickte 
ihn der König Auguftus II, im Namen der geſammten Re⸗ 
publik, an die Ruſſiſche Kaiſerinn, Annam Iwanownam, 
von welcher er, weil Sie, mit ihm, in Blutsverwandt⸗ 
ſchaft ſtund, mit ganz außerordentlichen Gunſt⸗ und Gna⸗ 
den⸗Bezeigungen aufgenommen, und auch mit dem St. An⸗ 
dreas⸗Orden beehret wurde. Als er hierauf dem Vaterlan⸗ 
de, in andern Staats⸗Verrichtungen, noch wichtigere 
Dienſte leiſtete, ward er vom Augufto II zum Woiewoden 
von Belzk erklaͤret, und zugleich mit verſchiedenen, gar 
eintraͤglichen Starofteyen, verſehen. Nach dem Ableben 
dieſes, ihm gewiß beſonders gnaͤdig geweſenen Koͤnigs, 
ward er, bey waͤhrendem Interregno, von dem Adel, zum 
Marſchall des Kaptur⸗Gerichtes in der Warſchauiſchen Land⸗ 
ſchaft, erwaͤhlet. Als aber Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt, Auguſtus 
Ill, unſer Allergnaͤdigſter Herr und Landesvater, Dero preis⸗ 
wuͤrdigſte Regierung angetreten, ward dem Herrn Woie⸗ 
woden, von der Polniſchen Ritterſchaft, der Marſchalls⸗ 
Stab, auf dem Kron⸗Tribunale zu Pekerkau und Lublin, 
anvertrauek. Nach dieſem ward er auch, von Ihro Ma⸗ 
jeftät der Koͤniginn, zu Dero oberſten Hof⸗Marſchall in 
Polen, auserleſen. Von Seiner Majeftät, dem Könige 
Selbſt, erhielt er aber den Orden des weißen Adlers. Der 

Herr Woiewode iſt ein Enkel, des ehemals, feiner ſon⸗ 
derbaren Staatsklugheit und großen Gelehrſamkeit wegen, 

im ganzen Reiche ſehr hochgeachtet, und angeſehen geweſe⸗ 

nen Grafen Pauli Potocki, Kaſtellans von Kamieniec in 

Podolien; deffen leſenswuͤrdige Schriften Seine Excellenz 

der Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius, Graf Iofephus An- 

dreas Zaluski, der gelehrten Welt, vor einiger Zeit, in 

einer vollftändigen Sammlung, vorgeleget. In der Ge- 

mealogia Porochiana, welche der Herr Kron⸗Groß⸗Referen⸗ 

darius, derſelben Sammlung beyzufuͤgen beliebet, hat er, 
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auf der 340ſten Seite, auch die Lebensumſtaͤnde unſers 
Herrn Woiewoden beruͤhret, und von feinen Gemuͤthseigen⸗ 
ſchaften dieſen Abriß gemacht: „Vir fingulari quadam in- 
„genii atque animi vi, tantaque facundia praeditus, ut 
„in 4 vix parem Polonia, noſtra aetate, Senato- 
„tem habeat. Cui quidem eloquendi facultati, mirus 
„quidam acceflit caudor et probitas, amabilesque mores, 
„cum ſumma eruditionis et prudentiae opinione conjun- 
„ti, omnium fere Civium animos ſibi conciliantes:,, 
Die Reden des Herrn Woiewoden werden fuͤr die vollkom⸗ 
menſte, und ſehr ſchwer nachzuahmende Meiſterſtuͤcke, ei⸗ 
ner lebhaften und nachdruͤcklichen, und zugleich reinen und 
zierlichen Polniſchen Schreibart, gehalten. Sie ſind ein⸗ 
zeln, an verſchiedenen Orten, abgedruckt, und daher auch 
ſchon uͤber die Maßen rar worden. Ein Paar kommen, 
in der Daneykowicziſchen Suada Polonaß in des Erſten 
Bandes erſtem Theile, auf der 429ſten und folgenden 
Seite, und in eben deſſelben Bandes ſechſtem Theile, auf 


der 92, 93, und g9aꝗſten Seite, vor. Die eine hat der 


Herr Woiewode, bey dem praͤchtigen Leichen⸗Begaͤngniſſe 
ſeines Oheims, des Primatis Potocki, die andere aber, 
bey feyerlicher Eröffnung des Kron⸗Tribunals, gehalten. 
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RA DLINSRI Iacobus Paulus, ein Domherr des 
Heil. Grabes von Jeruſalem, aus der Congregation zu Mie⸗ 
chow. Er iſt aus einem guten und alten adelichen Geſchlech⸗ 
te in Klein⸗Polen gebohren. Die Anfangsgruͤnde der Ges 
lehrſamkeit hat er, in ſeiner Aeltern Hauſe, von einem 
weltlichen Prieſter erlernet. Nachdem er aber ſchon in Mie⸗ 
chow Profeß gethan, hat er ſich, mit Bewilligung ſeiner 
Obern, nach Krakow begeben, und unter Anleitung derer 
Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu, in der Weltweisheit und Got⸗ 
tesgelahrheit geuͤbet. Als nun der damalige General fei- 
nes Ordens, Stanislaus Stempkowski, das Miechowiſche 
Studium Generale, in den Convent der Heil. Hedvigis 
nach Krakow verleget, iſt unſerm Radlinski, fo wohl der 
Theologiſche, als Philoſophiſche Lehrſtuhl daſelbſt angewie⸗ 
fon worden. Er hat beyde ganzer zehn Jahr, mit groͤß⸗ 
tem Beyfall der Seinen, bekleidet. Ehe er aber dieſelbe 
verlaſſen, iſt er, von der Krakowiſchen Univerſitaͤt, auf 
eine beſonders feyerliche Art, zum Doctore Theologiae 


gemacht worden. Hierauf iſt er, von den Seinen, mit 


einer guten Probſtey verſorget, auch mit dem Titel eines 
Conſiliarii der geſammten Congregation beehret, ferner 
zum Cuftode Generali erfläret, und als endlich der ſchon 
erwähnte Stempkowski den Weg alles Fleiſches gegangen, 
an feine Stelle, zum Praepofito Generali erwaͤhlet worden. 
Er iſt ein uͤberaus frommer, beſcheidener, ſanftmuͤthiger, und 
gutherziger Praͤlat. Er ift ungemein lehrbegierig, und lieget, da 
er ſchon uͤber ſiebzig Jahr alt iſt, noch allen Arten der 
Wiſſenſchaften, mit außerordentlichem Fleiß und Eifer, ob. 
Er läßt auch, in feinen Schriften, noch eine ziemliche Mun⸗ 
terkeit, jedoch weit mehr Beleſenheit und Gelehrſamkeit, 
als Nachdenken und Beurtheilungskraft blicken. Diejenige 
Werke, ſo er, bis auf das Jahr 1750 herausgegeben, ſind, 

2 in 


Radlinski. 


in der Polonia Litterata, p. 6366 angezeiget worden. 
Im Jahre 1751 ſind aus ſeiner Feder zum Vorſcheine kom⸗ 
men: Trophaca. Immaculatae Conceptionis , Beatijfimae 
Virginis Mariae, feu Cogitationes Argumento/ae, pro ea- 
dem Immaculata Conceptione, ex .Figuris et Textibus 
S. Scripturae „.Veteris et Novi Tejlamenti depromtae, et 
Ligato Sermone propofitae. Cracoviac. Typis Michaelis 
Dyaszewwski, Sacrae Regiae Majeflatis Typographi , in , 
ein Alphabet und vierzehn Bogen. Ferner iſt nachſtehen⸗ 
des Werk hervorgetreten: Fundamenta Scientiarum, ſeu 
Principia et Axiomata,, partim Philoſopbica, partim 
Theologica, füis explicationibus ‚a M. lacobo Paulo Rad- 
linski, Polono, Sacrae Theologiae Doctore, eiusdemque 
uupen in Conventu Cracovienfi ad S. Hedvigim Profejfore, 
nunc autem Ordinis Canonicorum Regularium, Cuſtodum 
Sacroſancti Hierofolymitani Sepulchri, Praepofito Generali 
Infulato, illuſtrata. Cracoviae. Typis Michaelis Dya- 
szewski, S. R. M. Typographi. Anno Domini 1753. d Ca- 
nonizatione autem S. Stanislai Martyris, et Epifcopi Cra- 
eovien/is, Saeculö Quintô. in 4 zwey Alphabet. Er hat 
noch mehr, als dreyßig ausgearbeitete Schriften, im 
Manuſcripte liegen, die groͤßten Theils, die Geſchichte, 
Rechte, und Gewohnheiten ſeines Ordens in Polen, be⸗ 
treffen. Er hat auch des beruͤhmten Miechowiſchen Dom⸗ 
herrn, Samuelis Nakielski, Miechoviam, Sive Promptua- 
rium Antiquitatum Monaſterii Micchovienſis, in einen 
kurzen Begriff gebracht, den er naͤchſtens, durch den Druck, 
bekannt machen wird. Der Herr General⸗Probſt ſtehet 
uͤbrigens, nicht nur bey denen, ihm untergebenen Dom⸗ 
herren ſeines Ordens, ſondern bey der geſammten Polni⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit, in großem Anſehen. Inſonderheit wird 
er, von dem Herrn Abt und Kron-Groß⸗Referendario, 
Grafen Zaluski, ſehr geliebet, und fo oft ſich eine beque⸗ 
me Gelegenheit eraͤuget, in ſeiner Reſidenz zu Miechow 
beſuchet, auch ſchon von vielen Jahren her, einer gar ver⸗ 
traulichen Correſpondenz gewuͤrdiget. Von ſeiner Lateini⸗ 
ſchen 
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ſchen Schreibart, will ich, meinen Leſern, aus demjenigen 
Briefe, darinn er ſich, bey Seiner Excellenz, dem Herrn 
Kron⸗Groß⸗Referendario, fuͤr die ihm uͤberſchickte Chlade⸗ 
niſche Schriften, bedanket, eine Probe vorlegen. Der 
Herr General-Probſt erhebet, in demſelben, die Geſchick⸗ 
lichkeit und Verdienſte des Herrn Doctoris und Profeſſo— 
ris Chladenii, mit dieſen Worten: „Dodiffinum Erne- 
um Martinum Chladenium, Juris Publici Profeſſorem 
„ exactiſſime legi cum ſumma animi delectatione, in eo- 
que multoties repetito, comperi ſtyli gravitatem, cogi- 
tationum profunditatem, eloquentiae plus quam Tullia- 
„nae ſublimitatem. Dum Gentis Zaluseiae Oracula, rei 
yliteruriae auſpicatiſſima exponit, ſe ipſum demon- 
‚trat Oraculis dignum, vel inter Oracula computan- 
dum. Dum vero Leges et Proprietates elegantioris Ju- 
„risprudentiae tradit, manifeſte exhibet, quantus ſit Ju- 
„risprudentiae Doctor et Profeſſor. Credo enim, quod 
„quas Leges Jurisconſultis praeſcripfit, et quos antiquiſſi- 
„mos Jurisconſultos in ſua Lucubratione, tanquam Spectis 
„la et Exemplaria, ad imitandum et admirandum produxit; 
„has ipſas Leges et Jurisconſultos imitetur et factò adimpleat; 
„His autem omnibus ſervatis aperte patet, quod ſit ma- 
„ximus), eruditiſſimus, et ſapientiſſimus Jurisprudentiae 
„Profeſſor, et dignus, quem praeſentia, et futura 
„Saecula pro Speculo habeant. Illud etiam ſpeciale, et 
„quafiimiraculum obfervavi, in doctiſſimo Opere Hrneſti 
„Cbladenii, quod Sereniſſimum Regem Poloniae, Polo- 
„nos, totamque Gentem Polonam, ita fincere; candide, 
„et exadte laudet, act ſi eſſet Nativus Polonus. Ego au- 
tem experientia edoctus fum, quod nullum extraneum 
„Autorem legerim talem, qui ita candide Gentem Polo- 
„uam aeſtimet, et tantis elogiis donet. Vivat ergo in 
„ſuis doctiſſumis Operibus, vivat in ampliſſuma Bibliothe- 
„ea Zaluſciana, et maiora in dies rei literariae incre- 
„wenta proferat,, Sonſt verdienet noch, zum Ruhme 


des Herrn General⸗Probſtes, angemerket zu werden, daß 
a 
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er die, vor acht Jahren, im Feuer aufgegangene Miecho⸗ 


wiſche Stifts⸗Bibliothek, ſchon wieder aufgerichtet, und 


nicht nur mit einigen tauſend guten Büchern verſehen, ſon⸗ 
dern auch mit ſchoͤnen Gemaͤlden „Bildſaͤulen, und Auf: 
ſchriften, ausgezieret. 


RADZIWILL Michael Caſmirus, des Heil. 
Röm. Reichs Fuͤrſt, Herzog in Olyka und Nieswiz, 
Woiewode und Staroſt zu Wilde, auch Groß- Feldherr 
von Lithauen, und Ritter des weißen Adlers. Sein Ge⸗ 
ſchlechte iſt das alleraͤlteſte, weitlaͤuftigſte, reichſte, und 
mächtigfte in Lithauen. Es hat auch, ſchon ganzer vier 
Jahrhunderte hindurch, die anſehnlichſten und wichtigſten 
Ehrenſtellen, in dieſem Groß⸗Herzogthume, bekleidet. 
Schon Kaiſer Maximilian der erſte, hat daſſelbe in den 
Reichs ⸗Fuͤrſten⸗Stand erhoben. Kaiſer Karl der fuͤnfte, 
hat aber das hieruͤber ausgefertigte Diploma erneuert, und 
mit viel herrlichen Zufäßen erweitert. Koͤnig Sigmund 
Auguſt von Polen, hat ſich, aus dieſem durchlauchtigen 
Hauſe, die Barbaram zur Gemahlinn erwaͤhlet. In 
den neuern Zeiten, haben fich die größten Fürften in Euro⸗ 
pa, mit demſelben, durch Ehebuͤndniſſe vereiniget. Der 
Vater des itzigen Lithauiſchen Groß ⸗Feldherrn war Carolus 
Stanislaus, erſt Unterkanzler, und hernach Großkanzler 
von Lithauen, ein Schweſter⸗Sohn des Koͤnigs Ioannis 
Sobieski, ein ſehr weiſer, guͤtiger, und tugendhafter 
Herr, der von dem Könige Augufto II überaus werth ge: 
halten, und von dem Polniſchen und Lithauiſchen Adel un⸗ 
gemein geliebet worden. Die Mutter war Anna, eine ge⸗ 
bohrne Fuͤrſtinn Sanguszkowna, die durch ihre ungemeine 
Schoͤnheit, aufgeweckten Verſtand, und ſonderbare Er⸗ 
kenntniß aller, zur Aufnahme ihrer Lander „und Wohl: 
fahrt ihrer Unterthanen „ gereichenden Dinge, die ganze 
ation in große Verwunderung geſetzet. Durch die weis⸗ 
liche Veranſtaltung dieſer Durchlauchtigen Aeltern, iſt er, 
als ein annoch zarter Prinz, in allerhand Wiſſenſchaften 
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unterrichtet, und zugleich zum Gebrauche der Waffen, und 
allen ritterlichen Leibesuͤbungen angefuͤhret worden. Er 
hat auch ſehr zeitig eine Reiſe in fremde Länder unternom⸗ 
men, und ſich ſonderlich in Frankreich wohl umgeſehen. 
Bey ſeiner Zuruͤckkunft, iſt er von dem Koͤnige Auguſto II 
überaus gnaͤdig aufgenommen, und nicht nur zum Groß: 
Stallmeiſter in Lithauen, ſondern auch zum Ritter des 
weißen Adlers ernennet, und über dieſes mit der Staroſten 
Przemisl beſchenket worden. Er hat auch ſchon damals 
der, von dem Koͤnige und denen Reichsſtaͤnden, verordne⸗ 
ten Kurlaͤndiſchen Commiſſion, mit beygewohnet, und 
bald hernach, auf dem Lithauiſchen Tribunale, den Mar⸗ 
ſchalls⸗Stab gefuͤhret. Von des itzigen Königs Majeſtaͤt, 
iſt er, gleich beym Antritt Dero Regierung, zum Lithaui⸗ 
ſchen Hofmarſchall, und ſo dann nach einander, zum Ka⸗ 
ſtellan, und zum Woiewoden von Troki, endlich aber zum 
Kaſtellan von Wilda, und zuletzt zum Woiewoden 
daſelbſt erklaͤret worden. Als Kaſtellan von Troki, hat er 
auch den Lithauiſchen Unter⸗Feldherrn⸗Stab erhalten, den 
er erſt als Woiewode von Wilde, mit dem Groß⸗Feld⸗ 
herrn⸗Stabe, in demſelben Groß⸗Herzogthume verwechſelt. 
Er iſt ein angenehmer, leutſeliger, und großmuͤthiger Herr, 
der in allem ſeinen Thun, lauter edle Neigungen, und red⸗ 
liche Abſichten, ſpuͤren laͤßt. Er iſt auch ein großer Lieb⸗ 
haber der Gelehrſamkeit, und findet in dem Umgange, mit 
gelehrten Leuten, viel Vergnügen: wie er ſich denn auch, 
bey dem Beſuche der Jaluskiſchen Bibliothek zu War⸗ 
ſchau, von dem Canonico Janozki, faſt drey Stunden 
lang, von den Merkwuͤrdigkeiten dieſes vortrefflichen Buͤ⸗ 
cherſchatzes, unterhalten laſſen. Er beſitzet ſelbſt einen 
ſchoͤnen, und fo wohl mit ſeltenen Handſchriften, als auser⸗ 
leſenen gedruckten Werken, reichlich verſehenen Buͤchervor⸗ 
rath, den er theils von ſeinen Durchlauchtigen Voraͤltern 
ererbet, theils von der, an den Grafen Flemming ver⸗ 
mählet geweſenen Schweſter, geſchenkt bekommen, und 


ſeit etlichen Jahren, in feiner Reſidenz zu Nieswiz, in 
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einem darzu abſonderlich aufgefuͤhrten prächtigen Gebaͤude, 
zum oͤffentlichen Gebrauche der Gelehrten, aufſtellen laſſen. 
Er beſitzet auch ein ſehr zahlreiches und ſchaͤtzbares Muͤnz⸗ 
und Medaillen⸗Cabinet, fo aber, meines Wiſſens, noch 
nicht in Ordnung gebracht iſt, und auch nicht jedermann 
gezeiget wird. Wo die Reden, ſo dieſer Fuͤrſt in oͤffentli⸗ 
chen Reichs⸗Verſammlungen gehalten, anzutreffen, iſt 
ſchon, in der Polonia Litterata, p. 67 bemerket worden. 


RADZIWILL Ukicus des Heil. Roͤm. Reichs 
Fuͤrſt, Herzog in Olyka und Nieswiz, Groß ⸗Stallmeiſter 
von Lithauen, und Ritter des Rußiſchen St. Alexander ⸗Or⸗ 
dens. Sein Vater war Nicolaus, Woiewode von Novo⸗ 
grodeck, und Ritter des weißen Adlers, ein Herr von fon 
derbarer Redlichkeit, und bewundernswuͤrdiger Standhaf⸗ 
tigkeit, der fuͤr die Hoheit des Koͤnigs ſtets aufrichtig ge⸗ 


ſinnet geweſen, und das Beſte der Republik allezeit ſeinen 


eigenen Vortheilen vorgezogen. Die noch lebende Frau 
Mutter heißt Barbara Franciſca. Selbige iſt eine Tochter 
des, in der Polonia Litterata, P. 141 angeführten, ſo from⸗ 
men und gottesfuͤrchtigen, als ſtaatsklugen und gelehrten 
Grafen Chriſtophori Stanislai Zawisza, ehmaligen Woie⸗ 
wodens und Staroſten zu Minsk. Dieſe Dame hat ſelbſt 
ihre ganze Jugend, unter den Beſchaͤfftigungen der Mu⸗ 
ſen, zugebracht, und nachgehends ihre Kinder, unter ihrer eigenen 
Aufſicht, in allen nüglichen Sprachen, Kuͤnſten, und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, unterrichten laſſen. Dieſer Ulricus hat in der Erlernung 
derſelben den gluͤcklichſten Fortgang gehabt. Er hat, ehe er 
noch die maͤnnliche Jahre erreichet, die allgemeinen Reichs⸗ 
Tage, ſo wohl zu Warſchau, als Grodno, im Namen 
derer vornehmſten Lithauiſchen Landſchaften, ſehr oft beſu⸗ 
chet, und ſich, zur ſelben Zeit, fuͤr die gemeine Wohl⸗ 
fahrt fehr eifrig erwieſen. Seit dem er aber die Wuͤrde 
eines Groß⸗Stallmeiſters in Lithauen erhalten, hat er ſich 
von allen oͤffentlichen Geſchaͤfften losgemacht und der ge⸗ 
lehrten Ruhe ganz und gar ergeben. Der gelehrte, und 
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bey uns ſehr beruͤhmte Jeſuit, Kaſpar Nieſiecki, hat in 
ſeinem Polniſchen Wapen⸗Buche, Lom. III. p. 837 
den Character dieſes Fuͤrſten ſehr wohl ausgedruͤcket, wenn 
er ihn als einen Herrn beſchrieben, der die Bücher über 
alles liebet, und den Umgang mit klugen, verſtaͤndigen, 
und gelehrten Maͤnnern, allen andern Ergetzlichkeiten vor⸗ 
ziehet. Es iſt auch faſt keine Art der Wiſſenſchaften, in 
welcher ſich dieſer Fuͤrſt nicht geuͤbet, und keine unter denen Ge⸗ 
lehrten, uͤbliche Sprache, die er nicht aus dem Grunde gelernet. 
Er iſt ſonderlich im Griechiſchen ſehr erfahren. Deutſch, Fran⸗ 
zöfifeh, und Italieniſch redet und ſchreibt er ſo narürlich, 
als ſeine Mutterſprache. Die Leſung der alten Roͤmiſchen 


Dichter iſt immer ſein angenehmſter Zeitvertreib geweſen. 


Den Virgilium, Horatium, und Ovidium weis er faſt 
auswendig. Er hat auch vielmals, in den zahlreichſten 
Verſammlungen gelehrter Polniſcher Herren, mit den bele⸗ 
ſenſten derſelben, ſehr ſtarke Wetten angeſtellet, wer von 
ihnen die weitlaͤuftigſte Stellen der erwaͤhnten Dichter, 
ohne einige Verfehlung, aus dem Gedächtniffe herfagen . 
koͤnne; da er gemeiniglich den Preis davon getragen. 
So oft er ſich, in den letztern zehn Jahren, zu Warſchau 
befunden, hat er auch die Zaluskiſche Bibliothek täglich 
beſuchet, und ſich nicht ſelten, vom frühen Morgen bis in 
die ſpaͤte Macht, darinn verweilet. Den Canonicum Ja⸗ 
nozki hat er vieler Gnade und Vertraulichkeit gewuͤrdiget, 
auch ſolche abweſend, durch die leutſeligſte und huldreichſte 
Zuſchriften, fortzuſetzen beliebet. Dieſer gelehrte Fuͤrſt 
hat beynahe ein halb Hundert Schriften, in gebundener 
und ungebundener Rede, entworfen, wovon aher, außer 
einem kleinen, in der Baſilianer⸗Buchdruckerey zu Poczaiow, 
im Jahre 1741 in 8 abgedruckten Polniſchen Gedichte: Von 
dem Blende des menſchlichen Lebens in allen Staͤn⸗ 
den; und derjenigen Rede, ſo er im Jahre 1746 auf dem 
Reichs⸗Tage zu Warſchau gehalten, und nachgehends, bey 
den Vätern der Geſellſchaft Jeſu, zu Lublin, in Folio ab⸗ 
drucken laſſen, noch nichts an das Lccht gekommen. Doch 
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findet ſich auch, bey den Werken der itzt beruͤhmteſten Pol⸗ 
niſchen Dichterin, Eliſabetliae Druzbackae, p. 505. 506. 
507 ein Gedicht, welches der Fuͤrſt, auf dieſelbe Dame, 
verfertiget. 


„ REINALD Iaſephur, ein Pigriſt der Polniſchen 
Provinz, hat ſich, ſchon in juͤngern Jahren, durch die, in dem 
Lowiezer Collegio, angeftellte Rhetoriſche Vorleſungen, bey 
den Seinen ungemein beliebt gemacht, hernach aber, durch 
die, zu Warſchau und Peterkau, bey feyerlichen Gelegen⸗ 
heiten, gehaltene Predigten, im ganzen Lande fo großen 
Ruhm erworben, daß das Krakowiſthe Dom⸗Capitel hier: 
durch bewogen worden, ihn zu feinem ordentlichen Stifts⸗ 

ebiger anzunehmen. Er hat, außer der, im Jahre 1745 
zu Warſchau, in der Koͤnigl. Buchdruckerey derer Schola- 
rum Piarum, in 4 hervorgetretenen Sammlung ſeiner 
auserleſenſten Predigten, auch einige andere vorzuͤgliche 
Stuͤcke einzeln in den Druck gegeben. 


ROBERT SON Guileimut, iſt aus einer guten 
Engliſchen Familie, die ſich, um der Religion willen, nach 
Polen gewendet, entſproſſen. Er hat zu Krakow ſtudiret, 
und auch daſelbſt die hoͤchſte Würde in der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit erhalten. Er hat hierauf, bey dem Gneſener Erz⸗ 
biſchofe und Primate von Polen, Stanislao Szeimbek, ſo 
dann aber, bey denen, auf einander folgenden Poſener 
Biſchoͤfen, Joanne Tarlone, und Stanislao Ioſepho Ho- 
ſio, das Amt eines Auditoris Cauſarum Curiae Generalis, 
mit vielem Eifer, und großer Geſchicklichkeit verwaltet, und 
ſich hierdurch den Weg, zu den vorzuͤglichſten und ein: 
traͤglichſten Praͤlaturen, von Gneſen, Poſen, Warſchau, 
und Lowicz gebaͤhnet. Er hat, vor dieſem, in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft der geiſtlichen Rechte, und Erkenntniß Polniſcher 
Kirchen⸗Sachen, faſt gar nicht ſeines gleichen gehabt. Er 
iſt, ſchon als ein Juͤngling, der Polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen maͤchtig, und im mittlern Alter, einer derer 
groͤßten 
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größten Polniſchen Redner geweſen. Diejenige Reden, 
ſo er, bey den feyerlichſten Gelegenheiten, auf der Kanzel 
gehalten, ſind in Krakow und Poſen zu verſchiedenen ma⸗ 
len abgedruckt, aber jederzeit ſo begierig weggekaufet wor⸗ 
den, daß man ſchwerlich in oͤffentlichen Buchladen ein Er: 
emplar davon antreffen wird. Er iſt itzo, den Jahren 
nach, der aͤlteſte Praͤlat im ganzen Reiche, hat auch ſein 
Gedaͤchtniß ſchon ganz verlohren, und fänge m nun an recht 
kindiſch zu werden. 


ROSNERSKI Matthias, ein Minorit aus der 
Provinz von Groß⸗Polen. Er iſt zu Loebau, der ehma⸗ 
ligen Reſidenz⸗Stadt derer Biſchoͤfe von Culm, von ehrli⸗ 
chen Aeltern gebohren. Er hat ſich, aus beſonderer Nei⸗ 
gung zum Kloſter⸗Leben, ſchon als ein zarter Knabe, zu 
den Minoriten, die in Polen Bernhardiner genennet wer⸗ 
den, gehalten, und im ſech zehnten Jahre feines Alters, bey 
ihnen, einkleiden laſſen. Nachdem er die gewoͤhnliche Pruͤ⸗ 
fungsjahre ausgeſtanden, und diejenige Wiſſenſchaften, ſo 
von dieſem Orden hauptſaͤchlich getrieben werden, durchge⸗ 
hoͤret, iſt er, zur Unterweiſung derer juͤngern Ordensbruͤ⸗ 
der, gebrauchet worden. Er hat zuerſt zu Kaliſch die Phi⸗ 
loſophie lehren, nachher aber zu Poſen, und ſo dann zu 
Warſchau, die Theologie oͤffentlich vortragen muͤſſen. Hier⸗ 
auf iſt er, zum beſtaͤndigen Procuratore der Canoniſation, 
des im Rufe der Heiligkeit geſtorbenen Polniſchen Minori⸗ 
ten, Ladislai de Gielnow, verordnet, und nicht nur denen 
Lithauiſchen und Reußiſchen Provinzen, zur außerordentli⸗ 
chen Viſitation ihrer Kloͤſter, uͤberlaſſen, ſondern auch von 
ſeiner eigenen Provinz, auf das General⸗Capitel nach Spa⸗ 
nien verſchicket, bey der Zuruͤckkunft aber, zum wirklichen 
Provincial von Groß⸗Polen, erwaͤhlet worden. Er iſt ein 
ſtrenger Ordensmann, und ſtehet itzt, wegen ſeiner Froͤm⸗ 
migkeit, Redlichkeit, Klugheit, und Gelehrſamkeit, bey 
den Seinen, im größten Anſehen. Er hat, außer dem 
Leben des Heil. Ladislai de Gielnow, welches er, aus der 

Latei⸗ 
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Lateiniſchen Erzählung des P. Vincentii Morawski, in die 
Mutterſprache uͤberſetzet, bisher noch nichts an den Tag ge⸗ 
geben, arbeitet aber, mit unausgeſetztem Fleiße, an denen 
Adlis Beatificationis et Canonizationis B. Ladislai de Giel- 
now, Or dini. Minorum Ob ſervantium, Polonias ac Li: 
tuaniae Patroni, die vielleicht, mit dem Grabowskiſchen 
Commentario Rerum, à Fratribus Ordinis Minorum Ob- 
ſervantium, in Polonia geſtarum, zugleich an das Licht 
hervortreten werden. f 


ROSOCKI Lucat, ein Piariſt der Lithauiſchen 
Provinz. Er iſt aus einem alten adelichen Hauſe, wie⸗ 
wohl er ſich des Geſchlechts⸗Namens nicht bedienet, ſon⸗ 
dern a S. Franciſco ſchreibet. Er hat, an etlichen Orten, 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, die Weltweisheit, und die 
Mathematik gelehret, hernach zu Wilda, in der Kathe⸗ 
dral⸗Kirche, des Sonntags geprediget, endlich daſelbſt, in 
dem ganz neu errichteten Collegio, zu allererſt die Theolo⸗ 
gie vorgetragen, und zuletzt in demſelben Kollegio das Ne: 
ctorat ůͤbernommen. Nach dieſem iſt er auch zum Allı- 
ſtente Provinciae erklaͤret worden. Außer denen, in der 
Polonia Litterata, p. 68 ſd. von ihm angeführten Schrif⸗ 
ten, werden ihm auch noch verſchiedene, wegen der Ge⸗ 
rechtſamen des ihm anvertraueten Collegii, mit denen Vor⸗ 
geſetzten der Wildaiſchen Jeſuiter⸗Univerſitat, gewechſelte 
Streitſchriften beygeleget, die mir aber nie zu Geſichte 
gekommen. 


{ ROSTKOWSKI Antonius, iſt aus einer ſehr an⸗ 
ſehnlichen, und ſchon ſeit fuͤnfhundert Jahren, mit vielem 
Ruhme bekannten Familie, im Herzogthume Maſowien 
gebohren. Er iſt ein Enkel des, wegen ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte, und bezeigten Eifers, in Vertheidigung der Kir: 
chen⸗Freyheit und Biſchoͤflichen Vorrechte, ſehr berühmten 
Adami-Roftkowski, der bey dem Fuͤrſten und Biſchofe von 
Ermeland, Andrea Chryſoſtomo Laluski, lange Zeit Hof 
Praͤlat 


Rubezynski. 


Praͤlat geweſen, und endlich als Titular⸗Biſchof von Phi⸗ 
ladelphia, Suffraganeus zu Luzko, Archidiaconus des ho⸗ 
hen Stifts Plozko, und Probſt derer Collegiat⸗Stifter zu 
Warſchau und Pultusk, ſein Leben beſchloſſen. Antonius 
ſelbſt hat, auf der hohen Schule zu Krakow, die Studien 
mit größtem Eifer getrieben, und ſich daſelbſt, durch feine 
öffentliche Philoſophiſche und Theologiſche Diſputationes, in 
ſolche Hochachtung geſetzet, daß ihm nicht nur der Titel ei⸗ 
nes Doctoris der Weltweisheit beygeleget, ſondern auch die 
hoͤchſte Würde in der Gottesgelahrheit ertheilet worden. 
Er hat hierauf, ohne ſonderliche Muͤhe, ein Canonicat in 
dem hohen Stifte Chelm, und eine Praͤbende in dem Collegiat⸗ 
Stifte Zamoisc, wie auch die Stadt⸗Pfarre zu Tarnogrod 
erhalten, und bey dem vorigen Biſchofe, Ioſepho Eufta- 
chio Szembek, große Gunſt und Ehre genoſſen, wie ſich 
denn auch dieſer Herr, in allen Kirchen⸗Angelegenheiten 
ſeines Raths bedienet. Denen Wiſſenſchaften iſt er im⸗ 
mer ſehr ergeben geblieben. In den letztern zehn Jahren, 
hat er ſich am ſtaͤrkſten auf die Weltweisheit geleget, und 
die Schriften der neuern Weltweiſen fleißig geleſen, da er 
denn, von denen Meynungen des Freyherrn von Wolf, 
dermaßen eingenommen worden, daß er eines und das an⸗ 
dere, von ſeinen Werken, ins Polniſche uͤberſetzet. Es iſt 
aber weder von dieſer Arbeit, noch auch von der, nach der 
Lehrart des Freyherrn von Wolf, in Polniſcher Sprache 
abgefaßten Anweiſung zur Mathematik, was zum oͤffentli⸗ 
chen Vorſcheine gekommen. 


RVBCZYNSKI Martinus, ein Carmelit der 
Reußiſchen Provinz, hat ſich gaͤnzlich der Theologie gewid⸗ 
met, und nachdem er die Doctor-Wuͤrde in derſelben erlan⸗ 
get, zu Przemisl zehn Jahr lang die vornehmſte Glaubens⸗ 
lehren, und Religionsſtreitigkeiten erklaͤret, worauf er in 
wichtigen Angelegenheiten feiner Provinz, nach Rom geſen⸗ 
det, und bey der Zuruͤckkunft, zum Prior des General⸗Con⸗ 
vents zu Lemberg, beſtellet worden. Er hat viele Le⸗ 
bens⸗ 
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aus dem Italieniſchen und Franzöfifchen, ins Polniſche vin; 

11 uͤberſetzet, und eine ziemliche Menge kleiner, aber wohl: die 
IE ausgearbeiteter Streitſchriften, wider die Diſuniten 7 bal 
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1 tern Zeiten, zur Griechiſchen Kirche bekennet, aber, bey 0 ſcha 
der, gegen das Ende des ſechzehnten Jahrhunderts, erfolg⸗ Ob 

Bl ten großen Spaltung, mit Beybehaltung derer Griechi⸗ phi 
ul ſchen Gebräuche, unter die Oberherrſchaft des Roͤmiſchen Als 
„ Pabſtes begeben haben. Er iſt in ſeiner Jugend, zu is 
Wlodzimir, von denen Baſilianern, zur Gottesfurcht, und gen 

zu allen guten Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, angefuͤhret; zu 
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fen, und Armen, ſehr geruͤhmet. Er hat, als Abt von 
Kanijow, zu Lemberg, in der Buchdruckerey der Geſell⸗ | Zei 
ſchaft Jeſu, Jura et Privilegia, Genti Ruthenae Catholi- 


cae, a Maximis Pontificibus Poloniaeque Regibus, con- ple 
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RVDZKI Andreas, ein Jeſuit der Polniſchen Pro⸗ 
vinz. Er iſt von gutem Hauſe, hat anfangs zu Kaliſch 
die Regeln der Rede⸗ und Dicht⸗Kunſt vorgetragen, hernach 
bald zu Danzig, bald zu Lublin, die Philoſophie und Mathe⸗ 
matik gelehret, alsdenn an dem letztern Orte, uͤber die 
Dogmatiſche und Polemiſche Theologie, öffentliche Worte: 
ſungen gehalten, worauf er endlich, als Feſt⸗Tags⸗Pledi⸗ 
ger, in das Profeßhaus nach Krakow abgegangen. Er 
hat, im Jahre 1747 zu Poſen, bey den Vaͤtern der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, unter dem angenommenen Namen Adalberti 
Obrembski, Marianae Academiae Cancellarii: PHilgſo. 
Phiam Orthodoxam ; omnium ferme ſaeculorum Cumſelſu, 
Aoctiſimorum Virorum exiſtimatione, Ecclefiae Autoritate, 
cum ſuo Principe Ariſtotele celebratiſſimam, auf neun Bo⸗ 
gen in 4 hervortreten laſſen. Im Jahre 1750 hat er aber, 
zu Lublin, in der Jeſuiter⸗Buchdruckerey, mit Vorſetzung 
feines wahren Namens, Axiſtotelicam Philofophiam, Quae- 
ſtionibus Eruditis Ac Notis Sententiarum Illuſtratam, in 
einem kleinen Oetav⸗Bande ans Licht geſtellet. Beyde 
Schriften find, wider den wackern Piariſten, P. Antonium 
Wifniewski, der, bey der Polniſchen Nation, die Welt⸗ 
weisheit, nach dem heutigen Geſchmacke, hauptſaͤchlich in 
Gang gebracht, gerichtet. Von der letztern iſt, in den 
Schleſiſchen zuverlaͤßigen Nachrichten, von Be 
lehrten Sachen, auf das Jahr 1751, p. 97. 98. 99 ein 
ausfuͤhrlicher Auszug geliefert, und in den Leipziger Neuen 
Zeitungen von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1752, 
p. 619 ſq. hinlaͤngliche Nachricht ertheilet worden. 


RILLO Maximilianus, ein Griechiſcher, mit der 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche, vereinigter Baſilianer⸗ 
Moͤnch. Er iſt ein wuͤrdiger Schuͤler, des beruͤhmten, 
und um den Baſilianer⸗Orden, vornehmlich aber um die, 
in demſelben itzt aufs herrlichſte bluͤhende Gelehrſamkeit, 
ganz unſterblich verdienten Abts Kulczynski. Von dieſem 
vortrefflichen Manne, hat er, nicht nur in allen ſchoͤnen 

i Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaften, ſondern auch in der Philoſophie, und Theo: 
logie, und inſonderheit in den Geſchichten und Alterthuͤ⸗ 
mern der Griechiſchen Kirche, gründlichen Unterricht em⸗ 
pfangen. Von demſelben iſt er auch, auf Anordnung der 
Obern, zum Doctore der Theologie erklaͤret worden. Er 
hat hierauf, eine geraume Zeit, in dem Studio Generali 
zu Wilda, die hoͤhern Wiſſenſchaften gelehret, ſo dann 
ſechs Jahr lang die Aufſicht uͤber das Seminarium zu 
Swierzna gefuͤhret, und an dieſem Orte zugleich, die allge⸗ 
meine Geſchichte der Griechiſchen Kirche, nebſt den beſon⸗ 
dern Begebenheiten derſelben, in den Polniſchen Provin⸗ 
zen, vorgetragen, die folgende Zeit aber fo lange die Pro: 
curatur des ganzen Ordens in Polen auf ſich gehabt, bis 
ihm das Superiorat im Chelmiſchen Stifte zu Theile 
worden. Er iſt ein uͤberaus geſchickter, und ſehr ange⸗ 
nehmer Mann, der eine feine Kenntniß in allen nuͤtzlichen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, und eine ganz außerordentli⸗ 
che Beleſenheit und Erfahrenheit in den Geſchichten, und 
ſo wohl alten, als neuen Gebraͤuchen, und Rechten der 
Griechiſchen Kirche, und inſonderheit des Baſilianer⸗Or⸗ 
dens, beſitzet, in der Aufrichtigkeit, Gelaſſenheit, Freund⸗ 
lichkeit, und Dienſtgefliſſenheit aber gar nicht ſeines gleichen 
hat. Er hat ſich, als Procurator feines Ordens, in vie⸗ 
lerley wichtigen Geſchaͤfften und Verrichtungen, ganzer drey 
Jahr zu Warſchau aufgehalten, und dieſe Zeit uͤber, alle 
muͤßige Stunden, auf der Jaluskiſchen Bibliothek, in 
dem Umgange, mit dem Canonico Janozki, zugebracht, 
den er auch noch abweſend, mit vieler Zaͤrtlichkeit liebet, 
und von allen gelehrten Neuigkeiten, und andern denkwuͤr⸗ 
digen Zufällen feines Ordens, durch eine ordentliche Corre⸗ 
ſpondenz, aufs ſorgfaͤltigſte unterrichtet. Sein 77 5 mit 
lauter wohlausgeſuchten, und bisher noch unbekannt ge⸗ 
weſenen Nachrichten, ausgeſchmuͤckter Commentarius, über 
die Baroniſche Hiſtoricam Relationem, De Rut henorum 
Origine, Eorumque Miraculofa Converſione, ſo das erſte⸗ 
mal, als ein Appendix des ſiebenten Tomi derer Auna- 
lium 
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lium Eeclefafßicorum dieſes Kardinals herausgekommen, 
hernach aber auch, in einem beſondern, von dem Kölner 
Buchhaͤndler, Nicolao Stein, im Jahr 1598 in 8 bewerk⸗ 
ſtelligten Abdrucke hervorgetreten, wird nun bald, bey den 
Baſilianern zu Suprasl, die Preſſe verlaſſen. 


RZ EWU SEI Penceslaus, ſtammet aus einem als 
ten, ſehr edlen, und beruͤhmten Polniſchen Geſchlechte her. 
Sein Vater war Stanislaus Matthaeus, Woiewode von 
Belzk, Groß⸗Feldherr von Polen, und Ritter des weißen 
Adlers; deſſen vortreffliche Eigenſchaften, und große Tha⸗ 
ten, von dem P. Joanne Damafceno a Matre Dei, einem 
derer beſten Dichter aus der Congregatione Scholarum 
Piarum in Polen, in neun auserleſenen, feinen Lyricis, 
Lib. II. p. 4-42 einverleibten Oden, beſungen worden. 
Unſer Venceslaus hat ſich, ſchon als ein junger Herr, durch 
ſeine Achtſamkeit und Neigung fuͤr die Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Liebe und das Vertrauen der gelehrteſten 
Maͤnner in feinem Vaterlande erworben; wie ihm denn 
der nur geruͤhmte Ioannes Damafcenus, als einem Juͤng⸗ 
linge der groͤßten Hoffnung, nicht nur in feinen Lyrieis, 
Lib. II. p. 65. 66. 67 eines feiner. ſchoͤnſten Lieder gewidmet, 
ſondern auch die, im Jahre 1718 zu Warſchau in 8 ans 
Licht geſtellte Rhetoricorum Libro, Duos, in einer netten 
und ſinnreichen Zuſchrift zugeeignet. Er iſt auch ſehr zei⸗ 
tig zu der anſehnlichen Bedienung eines Kron-Feldſchrei⸗ 
bers befoͤrdert, und zugleich mit der uͤberaus eintraͤglichen 
und vorzuͤglichen Staroſtey von Chelm verſorget worden. 
Er hat ſich hernach, als Marſchall derer Kron-Tribunale, 
aufs ruͤhmlichſte hervorgethan. Im Jahre 1736 hat er, auf 
dem, zur Sicherheit des Koͤnigs, und Beruhigung derer Reichs⸗ 
Staͤnde, in Warſchau angeſtellten außerordentlichen 
Reichs⸗Tage, den Marfchalls-Stab gefuͤhret, und durch 
ſeine kluge und nachdruͤckliche Vorſtellungen, den Adel zur 
vollkommenen Einigkeit, und wahren Ergebenheit gegen 
den Koͤnig gebracht, worauf er auch gar bald zum Woie⸗ 
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woden von Podolien ernennet, und unter die Ritter des 


weißen Adlers aufgenommen worden. Er hat hierauf, fo 

wohl dem Koͤnige, als der Republik, nicht nur durch wei⸗ 

Ib fe und heilſame Anfchläge, ſondern auch durch eine freywil⸗ 
| lige und großmuͤthige Aufopferung feines Vermoͤgens, noch | 
| viele wichtige und nuͤtzliche Dienſte geleiſtet: wofuͤr er endlich grö 
den Unter⸗Feldherrn⸗Stab, bey der Krone Polen, als eine He 
Belohnung davon getragen. Er gehoͤret in die auserwaͤhl⸗ Ale 
te Zahl dererjenigen Polniſchen Herren, die Tugend, Verſtand, wei 
Beredſamkeit, Erfahrung, und Wiſſenſchaft beſitzen; und die gen 
nicht nur die Gelehrſamkeit lieben, ſondern auch gelehrte falt 
| Leute werth halten, und beyde ihres Schutzes, und ihrer nen 
0 Befoͤrderung wuͤrdigen. Seine Excellenz der Herr Kron⸗ Dit} 
19 Groß⸗Referendarius, Graf Zaluski, haben fo wohl in des 
Dero gedruckten, als noch im Manuſeripte liegenden Schrif⸗ wa 
ten, dieſes Herrn ſehr oft, und mit großem Ruhm eriwäh- Se 
net, indem Sie ihn bald Virum IIluſtriſſimum et littera | bie 
rum amantiſſimum, bald litterarum fautorem ſingularem } hof 
imo et cultorem indefeſſum, bald inſignem ſtugiorum et gel 
admiratorem et promotorem genennet, uͤberall aber, als | r 
Dero aͤlteſten, aufrichtigſten, treueſten, und beſtaͤndigſten che 
Freund geprieſen. Von den eigenen Schriften, und der vo 
Bibliothek des Herrn Unter⸗Feldherrn, iſt in der Polonia He 


Litterata, p. 71 fg: gehandelt worden. 
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SAPIEHA Iofephus , iſt aus einem derer. älteften, 
größten, maͤchtigſten, und beruͤhmteſten Haͤuſer des Groß⸗ 
Herzogthums Lithauen, entſproſſen. Sein Vater war 
Alexander, Groß⸗Marſchall von Lithauen, und Ritter des 
weißen Adlers; der von dem Könige Joanne Sobieski un: 
gemein geliebet, und von ihm, ſeiner großen und mannich⸗ 
faltigen Wiſſenſchaft halber, eine lebendige Bibliothek ge⸗ 
nennet; von dem Könige Augufto II aber auch im großen 
Werthe gehalten, und in den wichtigſten Angelegenheiten 
des Reichs fleißig zu Rathe gezogen worden. Die Mutter 
war Maria, eine gebohrne Markgraͤfinn von Bethune und 
Schweſtertochter der Gemahlinn des Königs Ioannis So- 
bieski. Unſer Ioſephus iſt auf die ſorgfaͤltigſte, und feiner 
hohen Geburt gemaͤßeſte Art erzogen, und weil er ſich dem 
geiſtlichen Stande gewidmet, in das hohe Stift Wilda als 
Probſt und erſter Drälat aufgenommen, und mit eintraͤgli⸗ 
chen Praͤbenden verſorget, hierauf zum Groß-Referendarie 
von Lithauen gemacht, und endlich von Seiner Paͤbſtlichen 
Heiligkeit zum Titular⸗Biſchofe von Diocaͤſarea erklaͤret, 
von Seiner Majeſtaͤt unſerm Allergnaͤdigſten Koͤnige aber, 
dem alten und ſchwaͤchlichen Biſchofe von Wilda, Michaeli 
Ioanni Zieukowicz, mit Verſicherung der wirklichen Nach⸗ 
folge, als Coadjutor zugeſellet worden. Er behauptet den 
Ruhm des verſtaͤndigſten, weiſeſten, und gelehrteſten Praͤ⸗ 
laten, und zugleich des eifrigſten Befoͤrderers ſchoͤner Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften, und guter Sitten, in ganz Li⸗ 
thauen. Er hat eine vortreffliche Bibliothek, die ſehr wohl 
eingerichtet iſt, und alle nothwendige und nüßliche, zur 
Gottesgelahrheit gehoͤrige, und inſonderheit, zur Kenntniß 
der Kirchen⸗Hiſtorie, und heiligen Alterthuͤmer, dienliche 
Buͤcher, in ſich faſſet, auch allen Liebhabern der Gelehr⸗ 
ſamkeit taͤglich offen ſtehet. Er beſitzet auch einen recht an⸗ 
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ſehnlichen Vorrath, von alten und hoͤchſtſchaͤtbaren, die 
einheimiſche Hiſtorie betreffenden Manuſeripten, und eine 
ziemlich vollftändige Sammlung von Original-Briefen, die 
theils von den Koͤnigen von Polen, und geiſtlichen und 
weltlichen Magnaten deſſelben Reichs, theils auch von den 
größten auslaͤndiſchen Fuͤrſten und Staats⸗Bedienten, an 
die Grafen von Sapieha, oder von dieſen, an jene, in den 
merkwuͤrdigſten und bedenklichſten Begebenheiten, ſeit dritte⸗ 
halb hundert Jahren her, geſchrieben worden. Er ſelbſt 
unterhält ſonderlich, mit dem Polniſchen Groß⸗Referenda⸗ 
rio, Grafen Iofepho Andrea Zaluski, einen ordentlichen und 
ſtarken Briefwechſel. Beyde Herren lieben ſich ſehr aufrichtig 
und zaͤrtlich, ſuchen aber immer, in den Bemuͤhungen fuͤr 
das Aufnehmen der Gelehrſamkeit, es einander zuvor zu 
thun. An dieſer Vertraulichkeit hat auch der Canonicus 
Janozki, der von dem Herrn Coadjutore Sapieha allezeit, 
einer beſondern Hochachtung, und vieler Ehren- und Gna⸗ 
den⸗Bezeigungen gewuͤrdiget worden, großen Antheil. 
Der Herr Coadjutor findet übrigens auch in dem perfönli- 
chen Umgange, mit gelehrten Männern, ein ſonderbares 
Vergnuͤgen, und hat gemeiniglich einige an ſeiner Tafel. 
Niemanden hat er aber ſo gern um ſich, als den, ſeiner 
Klugheit und Erfahrung wegen, im ganzen Reiche wohl⸗ 
angeſehenen und berühmten Miſſionarium Sliwicki, der 
ihn alle Jahr beſuchen, und wenigſtens einen Monat, bey 
ihm, bleiben muß. Sonſt mag er die Patres Baſilianos 
gern leiden, die auch, auf ſeinen Antrieb, in der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz, eine gluͤckliche Verbeſſerung der Weltweis⸗ 
heit, Wohlredeuheit, und Poeſie, unternommen, und 
durch ſeinen gnaͤdigen Vorſchub, ſchon manche gute Schrift 
an den Tag gebracht, wie bereits oben, an gehoͤrigen Or⸗ 
ten, erinnert worden. Der Herr Coadjutor hat ſelbſt ver⸗ 
ſchiedene ſchoͤne Schriften entworfen, aber einige kleine, 
theils in Lateiniſcher, theils in Polniſcher Sprache gehalte⸗ 
ne Reden ausgenommen, zur Zeit noch nicht bekannt ge⸗ 
macht, ſondern nur einigen ganz vertrauten Freunden in 
geheim 
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geheim gezeiget. Diejenige, welche dieſes vorzuͤglichen 
Gluͤckes theilhaftig worden, ruͤhmen inſonderheit das, von 
ihm, in Franzoͤſiſcher Sprache, Von der Erziehung 
der Adelichen Jugend, verfertigte Buͤchelchen, als ein 


uunverbeſſerliches Meiſterſtuͤck. 


/SAPIEHA Michael, igiger Unterkanzler von Li⸗ 
thauen, und Ritter des weißen Adlers. Er iſt ein leibli⸗ 
cher Bruder des Wildaiſchen Coadjutoris, ein Herr von 
vortrefflichen und ausnehmenden Leibes und Gemuͤths⸗Ga⸗ 
ben, der auch ſchon, von Jugend auf, die Lebe zur Ge⸗ 
ſehrſamkeit, mit feinem hohen Adel, vereiniget hat. Er 
beſitzet auch eine große Einſicht in alle ſchoͤne Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und eine ſonderbare Stärke in der Polniſchen Poeſie. 
Er hat die Polniſche Gelehrten nur kuͤrzlich, mit dem, aus 
dem Franzoͤſiſchen des Herrn von Voltaire, ins Polniſche 
recht gluͤcklich uͤberſetzten Trauerſpiele Zayre, wie auch 
mit einigen wohl ausgeleſenen, vermiſchten Original⸗Stuͤ⸗ 
cken, in einem, zu Wilda, von den Franciſcanern, 
auf zwölf Bogen, in 4 verfertigten ſaubern Abdru⸗ 


cke, beſchenket. 


SCLEPANOWSKI Stanislaus, ein Conventual⸗ 
Minorit der Polniſchen Provinz, ſtammet aus einem ur⸗ 
alten, und ſehr edlen Geſchlechte, aus welchem der, ſeines 
heiligen Eifers, und dadurch ſich zugezogenen Maͤrterer⸗ 
Todes wegen, in der ganzen Chriſtenheit fuͤr ſelig geprieſe⸗ 
ne, und ſchon ſeit fuͤnfhundert Jahren, in die Zahl der be⸗ 
ſondern Polniſchen Schutzheiligen, verſetzte Krakowiſche 
Biſchof, Stanislaus Sczepanowski, entſproſſen geweſen. 
Unſer Stanislaus hat ſich, ſchon im funfzehnten Jahre feines Al⸗ 
ters, bey den Conventual⸗Minoriten zu Krakow, einklei⸗ 
den laſſen, und weil er, in dem daſigen Studio Generali, 
den Philoſophiſchen und Theologiſchen Wiſſenſchaften recht 
eifrig obgelegen, gar bald die öffentliche Lehrämter derſelben, 
in unterſchiedenen Conventen, erhalten. Er hat, in den 
K 3 letz 


Sierakowski. 


letztern drey Jahren, die Aufſicht über das Studium 
Theologicum (zu Warſchau gehabt, und im 1753ften 
Jahre, eben dergleichen Amt, zu Lublin übernommen. 
Er hat zu Warſchau, die Pflichten eines Prieſters und Leh⸗ 
vers, aufs genaueſte erfüllee, und nicht die geringſte Nei⸗ 
gung zum eiteln Zeitvertreibe an ſich fpüren laſſen. Er hat 
auch fo gar diejenige Stunden, fo von den Stiftern ſei⸗ 
nes Ordens, zur unſchuldigen Ergetzung des, von den or— 
dentlichen Arbeiten, ermatteten Gemüths, beſtimmet find, 
gemeiniglich auf der Faluskiſchen Bibliothek, mit Leſung 
derer ernſthafteſten Schriften zugebracht. Er hat, im 
Jahre 1752 in der Koͤnigl. Buchdruckerey derer Scholarum 
Piarum, einen ausführlichen Commentarium, De Vita Et 
Seriptis Venerabilis Ioannis Dun, Cognomento Scoti, Do- 
coris Subtilis Et Mari ani, in Folio abdrucken, und ſonſt noch 
allerhand kleine, unter ſeinem Vorſitze gehaltene, auch von 
ihm ſelbſt verfertigte Diſputationes, unter die allhier fich 
befindende Gelehrte, austheilen laſſen. 


SIERAKOWSKI Venceslaus Hieronymus, iſt 
aus einem derer aͤlteſten und edelſten Haͤuſer in Polen ent: 
ſproſſen; und ſo bald es ſeine Jahre erlaubet, unter der 
Aufſicht feines Vaters Bruders, des Poſener Archidiaconi, 
und Gneſener, wie auch Cujawiſchen Canonici, Stanislai 
Sierakowski, von geſchickten und fleißigen Hauslehrern, in 
allen angenehmen und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften unterrichtet; 
im reifern Alter aber, von dem Krakowiſchen Biſchofe, 
Conſtantino Feliciano Szaniawski „zuerſt zum Domherrn 
des hohen Stifts von Krakow, und zum Probſte des Colle⸗ 
giat⸗Stifts zu Kielce gemacht, hierauf zum General⸗Au⸗ 
ditore und Judice feines Hof⸗Conſiſtorii erklaͤret, und nach: 
gehends auch zur Scholaſterey des Collegiat⸗Stifts zu San⸗ 


domir, und zur Wuͤrde eines Reichs⸗Kronen⸗Verwaherrs, 


befoͤrdert; ſo dann, mit Genehmhaltung des itztregierenden 
Koͤnigs, von dem Siefländifchen Biſchofe, Conſtantino 
Moszynski, zum Coadjutore angenommen; endlich aber 
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von Seiner Majeſtaͤt dem Könige, zum wirklichen Biſcho⸗ 
fe von Kamieniec, und zuletzt zum Biſchofe von Przemisl, 
ernennet worden. Er iſt ein verſtaͤndiger, und recht gruͤnd⸗ 
lich gelehrter, inſonderheit aber in den geiſtlichen Rechten, 
und Freyheiten und Gewohnheiten der Polnifchen Kirche, 
wohl erfahrner Herr. Anbey fuͤhret er auch einen ganz uns 
ſtraͤflichen Wandel. Er beſitzet eine ſchoͤne Bibliothek, dar⸗ 
an er ſich auch einig und allein ergetzet. Er hat, als Bi: 
ſchof von Kamieniec, Ediöta et Ordinationes, Pof pen- 
actani feliciter Vifitationem Generalem omnium Eeclefia- 
rum Dioecefis Camenecenfis. Omnibus , Furisdiökioni Juae 
ſpirituali ſuljectis, ad ol ſervandum praeferipta durch 
den Druck bekannt gemacht, die, in den Leipziger Neuen 
Zeitungen von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1747, 
p. 850, 851, 852 umftändlich beſchrieben, und ihrer guten 
Einrichtung wegen, ſehr geruͤhmet worden. 


a SIESTRZEWITOWSKI Ludovieus, ein Je- 
ſuit der Lithauiſchen Provinz, ſtammet aus einer vorneh⸗ 
men adelichen, in Lithauen und Reußland blühenden Fami⸗ 
lie, her. Er hat, von Jugend auf, eine große Liebe zu 
allen ſchoͤnen Wiſſenſchaften bezeiget, ſich aber doch haupt⸗ 
ſaͤchlich der Poeſie ergeben, auch dieſe Kunſt, nach ſeiner 
Aufnehmung in die Geſellſchaft Jeſu, zu Grodno, Sluz⸗ 
ko, Plozko, und Warſchau, mit großem Beyfall gelehret, 
und es endlich, durch beſtaͤndige Uebung, in derſelben fo 
weit gebracht, daß ihm, unter denen Dichtern, welche, 
bey Eröffnung des Jaluskiſchen Buͤcherſaals, das Lob de. 

rer oͤffentlichen Bibliotheken beſungen, der zweyte Preis 

zuerkannt worden. Er hat dem, bey dieſer feyerlichſten 

Gelegenheit, eingeſendeten Gedichte, den erdichteten Na⸗ 

men Xaverius Hornowski vorgeſetzet, wie bereits, in der 

Nouvelle. Bibliotheque Germanique, Tom. III. Part. J. 

p. 204 erinnert worden. Nach der Zeit hat er alle Lateini⸗ 

ſche Gluͤckwuͤnſchungs⸗Gedichte, fo denen Polniſchen Mag: 

naten, entweder von der geſammten Lithauiſchen Provinz, 
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oder von einzeln Collegiis derſelben, gewidmet worden, 
verfertiget. 


SIKORSKI Marianus, ein Prieſter aus dem Or⸗ 
den der Heil. Dreyfaltigkeit, von Erlöfung der gefangenen 
Chriſten. Er iſt von adelicher Ankunft, hat aber, bey 
der Ablegung des Geluͤbdes, an ſtatt ſeines Familien⸗Na⸗ 
mens, den Beynamen à S. Stanislao angenommen. Er 
hat, nach geendigten gewoͤhnlichen Studien, an verſchie⸗ 
denen Orten predigen, fo dann zu Lemberg die Philoſo⸗ 
phie und Theologie lehren, und endlich die Bedienung eines 
Chronographi von der geſammten Polniſchen Provinz, auf 
ſich nehmen muͤſſen. Gegen die Mitte des 1753ften Jah- 
res, iſt er auf das General⸗Capitel nach Spanien abge⸗ 
ſchicket worden. Er hat, noch kurz vor ſeiner Abreiſe, 
eine Chronik ſeiner Provinz, unter dieſer Aufſchrift, ans 
Licht geſtellet: Hypomnema Ordinis Diſcalceatorum San- 
ctiſimac Trinitatis, Redemptionis Captivorum, in Inchy- 
tum Regnum Poloniae introdudti, promotione Eminentiſſi- 
mi Ioannis Caſimiri Donhoff, S. R. E. Cardinalis ; Sere- 
ulli olim er Invickiſſimi Poloniarum Regis Ioannis III. 
Poſt celeberrimam ad Viennam Auftriac victoriam, favo- 
ribus et proteclione plantati; mwmificentia Celſiſimorum, 
Huſtriſſimorum, Reverendiſſimorum, Perillufßrium Fun- 
datorum, propagati; Apoſtolico munimine Benedicti XIII. 
Papae, in Provinciam Sancti Ioachimi redadi 5 Redem- 
ptionibut Captivorum Chriſtianorum condecorati. Opus 
duplici Indice, Alphabetico nempe et Chronologico, illu- 
Hratum. Varſaviae. In Typographia S. R. M. et Rei- 
publicae, Collegii Scholarum Piarum, Anno Domini 
MDCCLIT, in Folio, neun Alphabet und neun Bogen. 
Nach der, an ſeine Ordensbruͤder, gerichteten Zueignungs⸗ 
ſchrift, ſtehet eine, von dem Herrn Grafen Zaluski, Groß⸗ 
Referendario der Krone Polen, an den Fuͤrſt Jablonowski, 
Groß⸗Truchſes von Lithauen, eingeſendete Beurtheilung 
dieſes Hypommematir, darinnen der P. Sikorsks „ Seriptor 
egre- 
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egregius, imgleichen Vir eruditus, atque in omni bona- 
rum litterarum genere apprime verſatus, ſeine Chronik 
aber, opus magna ingenii perfpicacitate , nec minori fo- 
lertia, ex tabulariis Domuum Coetus ſui, congeſtum, ge⸗ 


nennet wird. 


„ SKOCZYNSKI Perrur, ein Reformat aus der 
Provinz von Groß Polen, iſt eine geraume Zeit Ober⸗ 


Prediger des hohen Stifts zu Poſen, und zugleich Secre- 


tarius ſeiner Provinz geweſen, nunmehr aber zum wirk⸗ 
lichen Provincial erwaͤhlet worden. Er uͤbertrifft alle 
feine Ordens⸗Bruͤder in Polen, an Naturell, Geſchmack, 
Verſtand, und Wiſſenſchaft. Von ſeiner Einſicht, und 
Erfahrenheit in der einheimifchen Kirchen- und Gelehrten⸗ 
Geſchichte, hat er, in der, in den Leipziger Neuen Zeitungen 
von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1748, p. 379 iq. 
und in der Polonia Litterata, p. 77 angeführten, den Ur⸗ 
ſprung und das Schickſal der Univerfität Krakow, erlaͤu⸗ 
ternden Polniſchen Predigt, eine unvergleichliche Probe ab⸗ 
geleget. Von dieſer ſehr merkwuͤrdigen Predigt, wird, an 
einem andern Orte, ausfuͤhrlich gehandelt werden. 


SRKORSKI Ioannes, ein Jeſuit der Polniſchen Pro⸗ 

vinz, iſt von ſehr edlen und angeſehenen Aeltern, in der 
Woiewodſchaft Sandomir, gebohren. Er hat, als ein 
Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, ſchon viele Jahre zu demberg 
die Philoſophie und Theologie gelehret, ſich aber auch da⸗ 
neben in der Lateiniſchen Poeſie fleißig geuͤbet, und im 
Jahre 1745 aus der Lembergiſchen Jeſuiter⸗Buchdruckerey, 
ein epiſches Gedicht, unter dem prächtigen Titel: Lechus, 
Carmen Heroicum, Regni Aurei et Tiberi Primordia, et 
Vetuſtatom, Fortunamque Variam, Decantans Libris XIII. 
in 8 ans Licht treten laſſen, welches in den Leipziger Neuen 
Zeitungen von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1748, 
p. 276 [q. angezeiget und beurtheilet worden. Man hat 
auch, von ihm, eine große Anzahl Lateiniſcher Reden, fo 
K 5 er, 


Sliwicki. 
er, auf Anordnung ſeiner Obern, zum Lobe der Polniſchen 
Magnaten, gehalten. 


SLIWICKI Peerus Hyacinthus , ein Prieſter aus 
der Kongregation der Miſſion. Er iſt aus einem guten 
Polniſchen Geſchlechte. Sein Vater war Joannes, Mund: 
ſchenke der Woiewodſchaft Chelm, und Kron⸗Schatz⸗Schrei⸗ 


ber, der für feine Erziehung ganz beſondere Sorge getra- 


gen, weil er eine große Faͤhigkeit des Verſtandes, eine 
außerordentliche Lebhaftigkeit des Geiſtes, und eine erſtaun⸗ 
liche Begierde zu lernen, an ihm verſpuͤret. Derſelbe hat 
ihn, den Prieſtern der Miſſion zu Warſchau, anvertrauet, 
die ihn, in den Sprachen, in der Weltweisheit, und Got⸗ 
tesgelahrheit, wie auch in den hiſtoriſchen, und andern 
nothwendigen, und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, ſorgfaͤltig 
unterrichtet, und durch ihre edle und ganz untadelige Auffuͤh⸗ 
rung ſo eingenommen, daß er ſich entſchloſſen, ſelber in 
dieſen Orden zu treten. Er iſt, ſo bald er nur die Pruͤ⸗ 
fungsjahre zurück geleget, zu den vorzuͤglichſten Lehraͤmtern, 
in dem Warſchauiſchen Seminario befoͤrdert, hernach als 
Procurator der geſammten Congregation, in ihren wichtig⸗ 
ſten und geheimeſten Geſchaͤfften, an den Roͤmiſchen Hof, 
und an den Superiorem Generalem nach Frankreich, ver- 
ſchicket, endlich aber gar zum Viſitatore Generali in Polen 
und Lithauen, erwaͤhlet worden. Mir der letztern Wuͤrde, 
hat er auch das Superiorat, und die ziemlich ergiebige 
Probſtey zum Heil. Kreuze, zu Warſchau bekommen. Er 
iſt einer derer geſchickteſten und angeſehenſten Maͤnner in 
Polen. Er wird auch, wegen feiner großen Einſicht, Er- 
fahrung, und Klugheit, von den vornehmſten Biſchoͤfen, 
und weltlichen großen Herren, in hohen Ehren gehalten, 
und in den ſchwerſten und bedenklichſten Angelegenheiten, 
und Unterhandlungen gebrauchet. Er iſt der allererſte, der 
ſich, aus ſeinem Orden, in Polen, durch Gelehrſamktt 
bervorgethan, und den guten Geſchmack, in denſelben, 
gleichſam eingefuͤhret. Er hat, ſchon als Profeſſor zu 
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Sliwicki. 
Warſchau, eine glückliche Veränderung, in der Weltweis⸗ 
heit und geiſtlichen Beredſamkeit, unternommen. Als Vi⸗ 
fitator Generalis, hat er aber, in allen und jeden, zu ſei⸗ 
ner Congregation gehörigen Seminariis, die Scholaſtiſche 
Lehrart in der Gottesgelehrſamkeit abgeſchaffet, und die wei⸗ 
ſe und heilſame Verordnung gemacht, daß dieſe hoͤchſtwich⸗ 
tige Wiſſenſchaft, nicht anders, als nach den Regeln der 
Heil. Schrift, den Saͤtzen der Kirchen⸗Vaͤter, und den 
Ausſpruͤchen der Kirchen-Verſammlungen, vorgetragen 
werden ſoll. Daß durch ſeine Fuͤrſorge, nicht nur die, in 
dem Warſchauiſchen Miffions-Haufe befindliche Bibliothek, 
einen großen Zuwachs, an guten gedruckten und ungedruckten 
Buͤchern, erlanget, ſondern auch die Anzahl der ordentlichen 
Profeſſoren daſelbſt, durch zwey neue Gehuͤlfen, vermehret 
worden, haben fo wohl die Verfaſſer derer Leipziger Neuen 
Zeitungen von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1748, 


p. 108, als auch die Urheber der Nouvelle Bibliotheque Ger- 


manique, Tom. IV. Part. I. p. 219, zu deſſen immerwäh⸗ 
rendem Ruhme aufgezeichnet. Auf ſeinen auswaͤrtigen Rei⸗ 
fen, hat er, mit vielen anſehnlichen und verdienten Gelehr⸗ 
ten, Bekanntſchaft gemacht, und in Lothringen, mit dem 
berühmten Abte Calmet, eine genaue Freundſchaft geſchloſ⸗ 
ſen, die er, nach ſeiner Ruͤckkunft in Polen, durch Briefe, 
mit ihm, zu unterhalten geſuchet. Der Abt Calmet hat 
auch, in feinen, im Jahre 1746 zu Paris, in 8 herausge⸗ 
gebenen Pertationt Sur Les Apparitions Der Anges, des 
Demons & des Efprits. Et Sur Les Revenans Er Vampi- 
res. De Hongrie, de Bobeme, de Moravie de Silefe, 
p. 454 fg. folgende, unſerm Sliwicki, gewiß zu keinem ge- 
ringen Lobe, gereichende Erzählung mit einfließen laſſen. 
„Et jai en main une Lettre, qui mea été ècrits de Var- 
„fovie le 3. Février »745 par le R. P. Siwiskt, Viſiteur 
„de la Province des Peres de la Miflion de Pologne, 
„qu ayant étudiè avec grand ſoin cette matiere, & 8652 
„tant propoſè de compofer fur ce ſujet une differtation 
„Theologique & Phyfique, il avoit ramafle des Memoi- 


„TES 
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„res dans cette vü&, mais que les oecupations de Viſiteur 
„& de Superieur de la Maifon de fa Congregation de 
„Varſovie, ne lui avoient pas permis d’ ex&cuter fon pro- 
„jet. Qu il a depuis recherche inutilement ces Me- 
„moires, qui probablement font demeurees entre les 
„mains de quelques-uns de ceux à qui il les avoit com- 
„muniquès. Qu’il y avoit parmi ces Memoires deux 
„refolutions de Sorbonne, qui défendoient lune & I au- 
„tre, de couper la tète & de ſevir fur les corps des pre- 
„tendus Upires. Il ajoute qu on pourroit trouver ces 
„decifions dans les regiſtres de Sorbonne, depuis an 
„1700 juſqu en 1710. Il dit de plus, qu' en Pologne on 
„eit fi perſuadé de Pexiftence des Upires, qu on regar- 
„deroit prefque comme heretiques ceux qui penſent 
„autrement. II y a pluſieurs faits fur cette matiere, 
„qu on regarde comme inconteftables, & Fon eite pour 
„cela une infinitéè de téemoins. je me fuis, dit-il, donné 
„la peine db aller juſqu'à la ſource, & d' &xaminer ceux 
„qu'on citoit pour témoins oculaires; il s' eſt trouve 
„qu'il n'y a eu perfonne qui ofät affirmer d' avoir vü 
„les faits dont il s'agiſſoit, & que ce n étoit que des 
„re veries & des imaginations caufees par la peur, & par 
„des diſcours mal fondes. C' eſt ce que m’Ecrit ce ſa- 
„ge & judicieux Prétre, Diejenigen Augenblicke, fo 
Herr Sliwicki, bey feinen häufigen und muͤhſamen oͤffentli⸗ 
chen Verrichtungen, zur Erquickung und Ergetzung ſeines 
ermatteten Gemuͤthes, entuͤbrigen kann, widmet er gemei⸗ 
niglich der Jaluskiſchen Bibliothek, allwo er ſich, mit dem 
Canonico Janozki, von den merkwuͤrdigſten Buͤchern, 
und ſonderbarſten Entdeckungen der Gelehrten, unterredet, 
und zugleich die Auffuͤhrung derer, aus ſeiner Congrega⸗ 
tion, daſelbſt ſich einfindenden Prieſter, aufs genaueſte 
beobachtet. 


SOKOLNICKI Benedictus, ein Reformat aus 
der Provinz von Groß⸗Polen. Er iſt aus einem vorneh⸗ 
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men Haufe in Groß Polen gebohren, lehret unter ſeinen 
Ordens⸗Bruͤdern zu Poſen die Theologie, und verſiehet 
zugleich das Amt eines Poͤnitentiarii an der daſigen Kathe⸗ 
dral⸗Kirche. Er ſtehet, wegen ſeiner Froͤmmigkeit und 
Gelehrſamkeit, bey dem Fuͤrſten Biſchofe, denen Dom⸗ 
Prälaten, und der ganzen Stadt, im großen Anſehen. 
Wir haben ihm, einen ſehr fleißig, und gruͤndlich, auch 
ziemlich deutlich geſchriebenen, im Jahre 1748 in der Po⸗ 
ſener Akademiſchen Buchdruckerey, auf ſechs und zwanzig 
Bogen, in 8 ungemein ſauber abgedruckten: Tractatum 
Theologienm, De Conſcientia Recta In Obfäuris, zu danken. 


STEINHEVSER Panne, Benjamin, Koͤnigl. 
Polniſcher Kammer Rath, und Vice-Präfident der Hof: 
Schatz⸗Commiſſion zu Warſchau. Es find ſchon vierzig 
Jahr, daß dieſer vortreffliche, und ungemein nuͤtzliche 
Mann, nach Polen kommen. Er hat dieſe ganze Zeit, 
in den Dienften des Koͤnigl. Hofes, mit beſonderer Zufrie⸗ 
denheit deſſelben, zugebracht, und ſich, nebſt einer gruͤnd⸗ 
lichen und genauen Kenntniß der Polniſchen Sprache, nicht 
nur in den Kammer ⸗Sachen, ſondern auch in dem Poli⸗ 
cey-Weſen von Polen, eine fo große Erfahrung und Ge⸗ 
ſchicklichkeit erworben, daß ihn die vornehmſten Herren im 
Reiche deswegen ſehr hochachten, und in den allerwichtig⸗ 
ſten dahin einſchlagenden Streitigkeiten, um Rath fragen. 
Er hat ein ausführliches Werk, von der alten und neuen 
Staats⸗Verfaſſung des Königreichs Polen, in Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache aufgeſetzet, welches lauter ſchoͤne, und auserleſe⸗ 
ne, ja groͤßten Theils noch ganz unbekannte, und nur in 
geheimen Papieren anzutreffende Nachrichten, in ſich faſſet. 
Unter denen uͤbrigen, von ihm entworfenen Schriften, ſind die 
Verbeſſerungen und Ergaͤnzungen derer Aiftorifchen 
Verzeichniſſe, fo der P. Nieſiecki, in feinem Polniſchen 
Wapen⸗Buche, von denen, ſo wohl geiftlichen, als welt⸗ 
lichen Reichs⸗Räthen und Staats⸗Bedienten der Krone 
Polen, und des Groß⸗Herzozthums Lithauen, eingeruͤcket, 

ſehr 


Swinarski. 
ſehr betraͤchtlich und leſenswuͤrdig. Zur offentlichen Be⸗ 
kanntmachung dieſer hoͤchſtnuͤtzlichen, und den Lebhabern 
und Erforſchern Polniſcher Sachen, ganz unentbehrlichen 
Schriften, kann ſich der Herr Kammer-Rath, vieler bes 
denklichen Umſtaͤnde wegen, nicht entſchließen. Er beſitzet eine 
feine Bibliothek, und ein ſehr ſchaͤtzbares Muͤnz⸗Cabinet. 
Er iſt ein uͤberaus arbeitſamer, auch ſehr ernſthafter, und 
in allen Stuͤcken gewiſſenhafter Mann, der ſich gegen ſei⸗ 
nen Koͤnig ſtets getreu, und gegen die Polniſche Nation 
niemals feindſelig bezeiget. Der Canonicus Janozki 
zaͤhlet ihn, unter ſeine beſten, redlichſten, und beſtaͤndig⸗ 
ſten Freunde und Goͤnner, ſo er, zu Warſchau, unter 
denen Evangeliſchen Glaubens ⸗Genoſſen, gefunden. 


S WIN ARS KI Laurentius, iſt aus einer alten, 
und mit vielen Gluͤcksguͤtern verſehenen, adelichen Familie, 
in Groß⸗Polen gebohren. Er iſt, von Jugend auf, dem 
geiſtlichen Stande gewidmet, und in der Gottesgelahrheit, 
und allen andern, zur Erkenntniß derſelben, dienlichen 
Wiſſenſchaften, wohl angefuͤhret, bey reiferm Alter aber, 
mit guten Praͤbenden verſorget, und nicht nur als Cuſtos 
in das hohe Stift Poſen, ſondern auch als Canonicus in 
das Erzſtift Gneſen aufgenommen, ſo dann aber auch von 
Seiner Durchlauchtigkeit, dem itzigen Fuͤrſten Primate, 
Adamo Komorowski, zu Dero Kanzler erkieſet worden. 
Er iſt in den auslaͤndiſchen Sprachen wohl geuͤbt, und in 
den einheimiſchen Kirchen- und Reichs⸗Sachen ungemein 
erfahren. Er ſtellet auch eine ſchoͤne und ſehd anſehnliche 
Perſon vor. Anbey iſt er ein guter Hofmann, und weis 
durch ſeine ſonderbare Leutſeligkeit, und ganz ausnehmende 
Hoͤflichkeit und Dienſtfertigkeit, aller Menſchen Herzen an 
ſich zu ziehen. Unter denen Gelehrten hat er ſich, durch 
die j bey feyerlichen Gelegenheiten, in der Mutterſprache ge⸗ 
haltene, und nachgehends in den Druck gegebene Predigten, 
auf eine ſehr ruͤhmliche Art, bekannt gemacht. Durch die⸗ 
jenige Predigt, welche er, am aten Auguſt des 1750ſten 
Jahres, 
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Jahres, zu Warſchau, in der Koͤnigl. Collegiat⸗Kirche, 
bey Eröffnung eines außerordentlichen Reichs⸗Tages, ver⸗ 
richtet, hat er ſich auch, am Koͤniglichen Hofe, in große 
Hochachtung geſetzet. 


SZEMBEK .Iofephus Tuſtachius, ſtammet aus ei⸗ 

nem uralten, und hochanſehnlichen Geſchlechte, welches im 
Heil. Röm. Reiche, ſchon zu Kaiſer Karls des Großen 
Zeiten, durch ruͤhmliche Thaten bekannt, in Polen aber, 
vom Könige Sigmund Auguſt, mit dem Einzoͤglings⸗ 
Rechte begnadiget, und in demſelben Reiche, von denen 
Koͤnigen, Auguſt dem zweyten, und dem dritten, zu den 
allervorzuͤglichſten und wichtigften Ehrenftellen erhoben wor⸗ 
den. Sein Vater war Antonius, Kammerer der Woie⸗ 
wodſchaft Krakow, ein leiblicher Bruder des zuletzt ver⸗ 
ſtorbenen Erzbiſchofs von Gneſen, und Primatis von Po⸗ 
len, Chriftophori Antoni Szembek. Unnſer Ioſephus Eu- 
ſtachius hat zu Rom, in dem fo: genannten Collegio Ro- 
mano, unter Anfuͤhrung derer geſchickteſten Lehrer aus 
der Geſellſchaft Jeſu, denen Studien obgelegen, und iſt 
nach ſeiner Zuruͤckkunft, anfangs zum Domherrn in den 
hohen Stiftern von Krakow und Ermeland aufgenommen, 
hierauf zum Commendatar⸗Abte des Ciſtercienſer⸗Stifts von 
Wangrowiec ernennet, endlich aber zum Biſchofe von 
Chelm, und zuletzt zum Biſchofe von Plozko erklaͤret wor⸗ 
den. Am letztern Ordens⸗Feſte des weißen Adlers, iſt er 
auch zum Ritter deſſelben Ordens gemacht worden. Er iſt 
von anfehnlicher Lange, und dabey von ſtarker Leibes⸗Be⸗ 
ſchaffenheit, übrigens ein frommer und ſtiller Herr, der ſein 
Bifchöfliches Amt, mit Liebe und Sanftmuth, verwaltet, 
auch feiner Gemeinde, in Uebungen der Andacht und Gott⸗ 
ſeligkeit, mit gutem Exempel vorgehet. Er hat gern Or⸗ 
densmaͤnner um ſich, jedoch nur ſolche, die im Rufe einer 
beſondern Gelehrſamkeit und Heiligkeit ſtehen. Er hat nur 
kurzlich eine Zpiftolam Pafloralem Ad Clerum Er Popu- 
lum Diorct ſanum Plocenſem, zu Warſchau, in der Jefuiz 
der ⸗ 


Szydlowski. 


ter⸗Buchdruckerey, auf dreyzehn Bogen in 4 abdrucken laf | keit 
fen, die von feinem Eifer, fir das Aufnehmen der chriſtli— | Prei 
chen Religion, und derer nöthigften und heilſamſten Wie | dom 
II ſenſchaften, in ſeiner Dioͤces, ſattſam zeuget. Anz 
) une | Wa 
0 SZYDLOWSKI Laurentius, ein Piariſt der Pol- ane 
3 niſchen Provinz, iſt aus einem ſehr guten Haufe, im He» | „0 
ö 1 zogthume Maſowien, gebohren, und von Kindheit an, zu 5 
10 den Studien, recht gruͤndlich angeleitet worden. Bey ſei⸗ in 8 
ner Aufnehmung, unter die Patres Scholarum Piarum, hat 
Y er den Geſchlechtsnamen Szydlowski, mit der Benennung FE 
1 2:8. Rofalia, verwechſelt. Er hat, nach einigen andern 
3 Bedienungen, in dem Collegio zu Warſchau, die oberſte 
1 Profeſſion derer Theologiſchen Diſciplinen, ganzer zehn 
1 Jahr bekleidet, und in den letztern drey Jahren, zugleich 
MW das Dice » Nectorat daſelbſt verwaltet. Im 1753ſten Ort 
1 Jahre, iſt er zum wirklichen Rectore des, von dem, we⸗ nen 
= gen feiner beſondern Liebe zur Gelehrſamkeit, und felbft ver- fein 
1 fertigten gelehrten Schriften, in feinem Vaterlande ehemals Ex 
— ſehr angeſehenen und. berühmten Lithauiſchen Unterkanzler, T 
3 Stanislao Sczuka, in ſeiner Standes Erb-Herrſchaft Sczu. De 
9 czyn, errichteten, und mit einer ſchoͤnen Bibliothek gezier⸗ Es 
m ten Collegii, ernennet worden. Er iſt in der Gottesgelehr⸗ cke. 
ſamkeit, und geiſtlichen Rechtsgelahrheit ſehr geuͤbt, und it 
einer derer gefchickteften Prediger in Polen. Er bildet fih | Ve 
aber auch, auf feine Gaben, und ſonderlich auf feinen al. an 
if ten Adel, was rechts ein, und hindert ſich, durch das eine. * 
1 genſinnige und hochmuͤthige Bezeigen, gegen andere Dr- Ue 
1 densbruͤder, nicht nur in der Befoͤrderung zu den hoͤhern 2 
Würden, ſondern ziehet fich auch hierdurch allerley, feinem zu 
13 guten Namen ſehr nachtheilige Verdruͤßlichkeiten zu. In 8 
a Warſchau iſt er fonft, in vielen vornehmen Haͤuſern, ſehr 
KEN gelitten geweſen, und inſonderheit von dem Herrn Kron⸗ 2 
1 Groß ⸗Referendario, Grafen von Zaluski, dem er auch ſei⸗ la 
En - ne auserlefenfte, vom Leiden Jeſu, gehaltene Pre⸗ m 
11 digten zugeſchrieben, vieler Hochachtung und Vertraulich | G 
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keit gewuͤrdiget worden. Außer desen erwähnten Faſten⸗ 
Predigten, hat er auch diejenige Hell. Reden, ſo er zu Ra⸗ 
dom vor dem erlauchten Kron⸗Schatz⸗Tribunal gehalten, 
einzeln in den Druck gegeben. Im Jahre 1744 hat er, zu 
Warſchau, ein Summarium Judicii Regularis , ex Sact o. 
Jandlis Canonibus, praecipue Deeretalibus Gregorii IX. 
coneinnatum, nebſt einem Dire&forio Vifitationis Pro Cle- 
ricis Regularibus Scholarum Piarum, auf ſechzehn Bogen 
in 8 hervortreten laſſen. 


— ͥͤ — ͤ VERSTEHEN VERF . —ͤ—⅜ 


A. 


TACZALSKI Onuphrius, ein Prieſter aus dem 
Orden der Heil. Dreyfaltigkeit, von Erloͤſung der gefange- 
nen Chriſten. Er hat, bey dem Eintritt in dieſen Orden, 
feinen Geſchlechtsnamen, mit dem Beynamen a SSmo Sa- 
cramento, vertauſchet. Er iſt itzt wirklicher Profeſſor der 
Theologie in dem Lembergiſchen Convente, und beſtaͤndiger 
Definitor des geſammten Okdens in Polen und Lithauen. 
Es ſind von ihm verſchiedene aſcetiſche Schriften im Dru⸗ 
cke. Die beliebteſten und erbaulichften find: Homo pauld 
minor ab Angelis, fo im Jahre 1738 zu Lemberg in 8 zum 
Vorſcheine kommen; und Aula Cacleſtis, ſo im Jahre 1741 
an demſelben Orte, und in eben dergleichen Formate her⸗ 
vorgetreten. Man eignet ihm auch, die ſthoͤne Polniſche 
Ueberſetzung, von des Kardinals Joannis Bona: Prineipiis 
er Documentis Vitae Chriflianae, zu, die im Jahre 1747 
zu Wilda, in der Jeſuiter⸗Univerſitaͤts⸗Buchdruckerey, in 
8 ans Licht geſtellet worden. 


TORI Iofephus, ein Theatiner, iſt aus der May⸗ 
laͤndiſchen Provinz, nach Reuſch⸗Lemberg geſendet worden, 
wo er, in dem, von dem Pabſte Gregorio XV, fuͤr die 
Griechen und Armenier errichteten Collegio, die ganze 
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Theologie, und Kirchen⸗Geſchichte und Rechte, mit groͤß⸗ 
tem Beyfall und außerordentlichem Zulauf, erklaͤret. Da⸗ 
ſelbſt hat er auch, im Jahre 1750 durch die Bruͤderſchaft 
der Heil. Dreyfaltigkeit, CCX. Propöfitiones Hiſtorico. 
Theolggico. Canonicas, auf dreyßig Bogen in Folio abdru- 
cken laſſen, die wohl ausgefuͤhret find, und von des Ver⸗ 
faſſers tiefer Einſicht, gruͤndlicher Gelehrſamkeit, und weit⸗ 


laͤuftiger Beleſenheit, ſehr viele unverwerfliche Proben abe 


legen. Er iſt noch in demſelben 1750ſten Jahre, in das 
Collegium Nobilium nach Warſchau verſetzet worden, wo⸗ 
ſelbſt er itzt die angenehme Wiſſenſchaften vortraͤgt. Er iſt 
von Statur ſehr klein, aber voller Geiſt und Feuer. In 
der Weltweisheit pflichtet er den Meynungen der Neuern 
bey. Er ziehet auch wider diejenigen, ſo noch an den Lehr⸗ 
fügen der Scholaſtiker hangen, taͤglich zu Felde. Die 
Herren Dominicaner zu Warſchau fuͤrchten ſich ſehr vor 
ihm. Er iſt auch ein rechtes Flagellum Diſputantium. 
Er wird im uͤbrigen, von denen Kluͤgſten und Weiſeſten 
im Lande, inſonderheit aber von dem Fuͤrſten und Biſchofe 
von Krakow Zaluski, dem Biſchofe von Cujawien Dem- 
bowski, und dem Fuͤrſten und Biſchofe von Ermeland 
Grabowski, imgleichen von dem Kaſtellan von Krakow 
Poniatowski, und von dem Woiewoden von Podolien und 
Kron⸗Unterfeldherrn Rzewuski , ſehr werth gehalten, auch 
von denenſelben, wenn ſie ſich in Warſchau befinden, bey 
den feyerlichſten Gelegenheiten, an die Tafel gezogen. Der 
Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius Zaluski wuͤrdiget ihn der 
aller zaͤrtlichſten Freundſchaft, und größten Vertraulichkeit. 
Dieſer Praͤlat verſiehet ihn auch, mit allen, zu ſeinen Stu⸗ 
dien, noͤthigen Buͤchern. 


TRZEBICKI Nicolaus, ein Jeſuit der Lithaui⸗ 
ſchen Provinz, ſtammet aus dem ſehr alten, und anſehnli⸗ 
chen Trzebickiſchen Gefchlechte, aus welchem der, fo wohl 
in der großen Welt durch feine Geſandtſchaften, als in der 
Republik der Gelehrten durch ſeine Schriften, beruͤhmte 
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Krakowiſche Biſchof, Andreas Trzebicki, entſproſſen ge⸗ 
weſen. Unſer Nicolaus iſt, ſchon als ein zarter Knabe, 
den Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu anvertrauet, und nachdem 
er ihre Regel angenommen, auch ſeine Studien nach ihrer 
Vorſchrift geendiget, von denenſelben zu wichtigen Aemtern 
befoͤrdert worden. Er iſt anfaͤnglich, dem Herzoge 
Oginski, damaligem Hofmarſchall, und itzigem Großmar⸗ 
ſchalle von Lithauen, als Theologus zugeordnet, von dem⸗ 
ſelben aber, nach achtjaͤhriger Verwaltung dieſes Dienſtes, 
zuruͤck gerufen, und zum Miniſtro des Profeßhauſes und 
Collegii zu Warſchau beſtellet, alsdenn zum Miniſtro des 
Collegii und der Akademie zu Wilda ernennet, und endlich 
zum Vice⸗Provincial und Conſultore Provincia erwaͤhlet 
worden. Er wird, unter die witzigſten, und geuͤbteſten 
Köpfe feiner Provinz, gezaͤhlet, auch von denen, in Li⸗ 
thauen am meiſten geltenden Familien, in ihren wichtigſten 
Angelegenheiten zu Rathe gezogen. Er hat zwar nichts ge⸗ 
ſchrieben, aber durch ſeine heilſame Anſchlaͤge, und nach⸗ 
druͤckliche Vorſtellungen, zu der neuen Veraͤnderung, Ver⸗ 
beſſerung, und Befoͤrderung der Gelehrſamkeit, in ſeiner 
Provinz, nebſt dem verſtorbenen Pater Stryienski, das 
meiſte beygetragen. Der Italieniſche Piariſt, Ubaldus 
Mignonius, ein heftiger Widerſacher der Geſellſchaft Jeſu, 
und gefaͤhrlicher Verleumder der geſammten Polniſchen 
Nation, hat denjenigen Brief, worinnen er ſich, wider 
des P. Bohomolec Rede, Pro Ingeniis Polonorum, zu 
vertheidigen geſuchet, an unſern Traebicki gerichtet Er 
nennet ihn in der Aufſchrift: „Virum fünmun Rat ad 
„omnem humanitatem natura factum,; in dem Briefe 
ſelbſt aber: „aliquem ex praecipuis hominibus in Polo- 
„nia, In dem Eingange des Briefes ruͤhmet er ſich auch 
einer, von ihm erhaltenen Zuſchrift, mit dieſem merkwuͤr⸗ 
digen Ausdrucke: „Suaviſſimam - - epiſtolam, condita 
„roſa dulciorem, ad me ſcribis elegantiſſime, blandilo- 
„quentia illa Tua tam mire conſperſam, ut Charites Mu- 
„laeque ipfae loqui videantur.,, 
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„EXNSKIEWICZ Antonius, iſt aus einem derer 
aͤlteſten, und anſehnlichſten Geſchlechter, im Groß⸗Herzog⸗ 
thume Lithauen gebohren, und von Jugend auf, in allen, 
zur Bildung eines großen Praͤlaten, erforderlichen Tugen⸗ 
den und Wiſſenſchaften, mit vieler Sorgfalt unterrichtet, 
bey zunehmendem Alter aber, als Domherr in das hohe 
Stift Wilda, und als Probſt der Kapelle des Heil. Caſi⸗ 
miri daſelbſt aufgenommen, ferner zum Groß⸗Secretario 
von Lithauen ernennet, und endlich zum Biſchofe von Sa⸗ 
mogitien, wie auch zum Ritter des weißen Adlers erfläret 
worden. Er hat das Leben und die Tugenden des Heil. 
Caſimiri, Koͤnigl. Polniſchen Prinzen und Schutzheiligen 
von Polen, in der Mutterſprache beſchrieben, beyden Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤten aber, in einer Lateiniſch und Franzoͤſiſch 
abgefaßten Zueignungsſchrift, gewidmet. Die Patres 
Scholarum Piarum zu Warſchau, haben von dieſem Wer⸗ 
fe, im ı752ften Jahre, einen ſehr netten Abdruck, auf 
zwey und zwanzig Bogen in 4 veranſtaltet. Der Herr 
Biſchof iſt ein beſonderer Freund und großer Wohlthaͤter 
dieſer Ordensmaͤnner, inſonderheit aber des Wildaiſchen 
Rectoris, P. Lucae a S. Franciſco Roſocki, der auch, zur 
Bezeigung feiner Erkenntlichkeit, eine Heſtoriam Familixe 
Hckieviciae verfertiget hat, die eheſtens oͤffentlich hervor⸗ 
treten wird. 


USZAKA Iofephus, ein ſehr gelehrter , und ſon⸗ 
derlich in der einheimiſchen Litteratur wohl erfahrner Edel⸗ 
mann in Groß⸗Polen, hat im Jahre 1746 zu Poſen, in 
der Buchdruckerey der Geſellſchaft Jeſu, unter ſeinem ei⸗ 
genen Namen, ein Petit Dictionaire Polonois & Fran- 
gois, ſelon le Stile & I Ortografe moderne, in 8 bekannt 
gemacht; im Jahr 1749 aber zu Kaliſch, bey den Vaͤtern 
derſelben Geſellſchaft, unter dem erdichteten Namen Ste- 
phani Starachovii, einen Prodromum Glolſarii Polonici, 
in 4 herausgegeben; und in dem 1753ſten Jahre, ohne 
Meldung des Ortes und einige Anzeigurg feines Namens, ein 
in Polniſcher Mundart verfertigtes Geſpraͤche, Von dem 
Urſprunge, ehmaligen Fortgange, und gegenwaͤr⸗ 
tigen Verfall, der Poeſie und Beredſamkeit, bey 
denen Polen, in 8 ans Licht geſtellet. In der letztern 
Schrift hat er, eine neue Sammlung von den beſten 
Polniſchen Dichtern und Rednern, heraus zu geben ver⸗ 
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WANSSOWSKI Gordianus‘, ein Conventual⸗ 
Minorit der Polniſchen Provinz, ſtammet aus einem ed⸗ 
len, und an Gelehrten uͤberausfruchtbaren Geſchlechte, her. 
Unter feinen Vorfahren, hat ſich inſonderheit der P. Bar- 
tholomaeus Nathanael Wanſſowski, einer derer wuͤrdigſten 
und verdienteſten Maͤnner aus der Geſellſchaft Jeſu in Po⸗ 
len, durch ſeine Mathematiſche Schriften, bey der ganzen 
Nation ſehr berühmt, und bey dem Könige Ioanne Sobieski, 
ungemein beliebt gemacht. Er ſelbſt iſt, in ſeiner Aeltern 
Hauſe, durch beſondere Lehrmeiſter, in allerley Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichtet, als ein Ordensmann aber, zuerſt zum 
Profeſſor der Weltweisheit in dem Poſener Convente beſtel⸗ 
let, hernach zum Doctore der Theologie erklaͤret, und zum 
Profeſſore derſelben in dem Krakowiſchen Convente verord⸗ 
net, folgends zum Definitore der geſammten Provinz er⸗ 
nennet, und nachdem er auch das Secretariat bey derſel⸗ 
ben, nebſt der Stelle eines Guardians zu Radom verwal⸗ 
tet, zum wirklichen Provincial erwaͤhlet worden. Außer 
denen, in der Polonia Litterata, p. 80 bemerkten Mora⸗ 
liſchen Predigten, hat man auch, von ihm, einen in der 
Mutterſorache entworfenen, Unterricht von der Buße, 
der im Jahre 1744 zu Krakow, in der Univerſitaͤts⸗Buch⸗ 
druckerey, in 12 herausgekommen, und eine Polniſche 
Ueberſetzung, von des Ludovici De Ponte, E Societate 
Ieſu, Compendio Meditationum, De Praecipuis Fidei 
Nöffrae Myferiis, die im Jahre 1751 daſelbſt in 8 her⸗ 
vorgetreten. 


WASILEWSKI Adamus Franciſcus, ein vor- 
nehmer Edelmann, und Landbedienter in der Woiewod⸗ 
ſchaft Wolhynien, hat, außer der, in der Polonia Litte- 
ala, p. So angeführten Polniſchen Poetiſchen Beſchrei⸗ 
bung 
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bung des Lebens unſers Heilandes, noch allerhand 
andere geiſtliche Gedichte in der Mutterſprache verfertiget, 
die aber nicht gedruckt worden. 


WESSEL Iofephus Bartholomaeus , ſtammet aus 
einem uralten und ſehr berühmten Geſchlechte, welches ſich, 
durch ſeine ſonderbare Verdienſte, die hoͤchſte Ehrenſtellen 
bey der Republik erworben, und mit denen allervornehm⸗ 
ſten Adelichen und Graͤflichen, ja Fuͤrſtlichen und Koͤnigli⸗ 
chen Haͤuſern, durch Ehebuͤndniſſe verknuͤpfet hat. Sein Herr 
Vater iſt Adalbertur, Kaſtellan von Warſchau, ein leib⸗ 
licher Bruder des, in der Polonia Litterata, P. 135 ge⸗ 
ruͤhmten Auguſtini Weſlel, ehmaligen Biſchofs von Ka⸗ 
mieniec, und der Graͤfinn M ıriae lofephae von Weſſel, die 
an den Koͤnigl. Polniſchen Prinzen, Conſtantinum So- 
bieski, vermaͤhlet geweſen. Der Herr Kaſtellan hat ſich 
das erſte mal, mit einer Graͤfinn von Parys vermaͤhlet, 
hernach mit einer Graͤfinn von Morszftyn verheirathet, und 
fo. dann mit einer Graͤfinn Zaluska, einer Baſe des itzigen 
Fuͤrſten und Biſchofs von Krakow, ehelich verbunden, zu⸗ 
letzt aber ein Fräulein von Gehema zu ſeiner Gemahlinn 
auserſehen. Unſer Ioſephus Bartholomaeus iſt aus der er⸗ 
ſtern Ehe erzeuget worden. Er iſt, von Kindheit an, in 
allem, was man Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit nennet, 
durch die geſchickteſten, erfahrenſten, und fleißigften Lehrer 
unterrichtet, und weil er damals eine große Neigung zum 
geiſtlichen Stande fpüren laſſen, auch ſehr jung zum Probſte 
des Collegiat⸗Stiftes Pilica, in der Krakowiſchen Didͤces, 

ernennet worden. Da er aber zu reifern Jahren gelanget, 
hat er die Probſtey freywillig aufgegeben, und auch die 
Kleidung eines Abts abgeleget. Doch hat er ſich nicht ver⸗ 
ehlichet, ſondern im Jahre 1751 das Maltheſer⸗Ordens⸗ 
Kreuz angenommen. Er iſt ein verftändiger, und ſehr 
ſcharfſinniger Cavalier, der alle Arten des guten Geſchmackes, 
der Hoͤflichkeit, und guter Sitten beſitzet. Er hat ſich 
auch in der Welt recht umgeſehen, und mit den groͤßten 
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Leuten dieſer Zeit Bekanntſchaft gemacht. Als er ſich in 
Holland aufgehalten, hat er zu Amſterdam, im Jahre 1750 
Ad Reflexiones Philofophicas, De Origine Animalium: 
gallice Londini impreſſas, Atheifmo velificantes ; Refpon- 
fionem Clari Et Exacti Ratiocinii, auf fieben Bogen in 
8 ausgefertiget, die von dem P. Ubaldo Mignonio, in den, 
feinen Nocktum Sarmaticarum Vigiliit, unter der dritten 
Numer, einverleibten Vindictis Epifolae Philofophicae, de 
Vitali Principio, quod eft in Brutis, contra Cenſorem 
Regiomontanum, p. 6 ungemein geruͤhmet worden. 


WIELOPOLSKI Carolus, ſtammet aus einem, 
fo wohl feines Alterthums, als feiner Güter wegen, uͤber⸗ 
aus angeſehenen Geſchlechte, welches nun, ein ganzes Jahr⸗ 
hundert hindurch, die vornehmſten Ehrenaͤmter in Polen 
bekleidet, und auch ſchon vom Kaiſer Ferdinando III, die 
Reichs⸗Graͤfliche Vorzüge und Rechte erhalten hat. Sein 
Vater war Franciſcus, Woiewode und Staroſt von Kra⸗ 
kow, der ſich, durch die, im Namen der Republik, an 
den Roͤmiſchen Pabſt Innocentium XI, und an den Koͤnig 
von England lacobum II ausgerichtete wichtige Geſandt⸗ 
ſchaften, auf eine ſehr ruͤhmliche Art bekannt gemacht. Die 
Mutter war Therefia, eine Tochter Caroli Grafen Tar- 
lonis, der, bey der Krone Polen, das Amt eines Unter⸗ 
kanzlers, mit Ruhme verwaltet hat. Unſer Carolus hat 
feine jungen Jahre, mit aͤmſiger Erlernung nuͤtzlicher Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchaften, zugebracht. So bald er aber nur 
etwas erwachſen, hat er, als Landbote der Krakowiſchen, 
Sandomiriſchen, und Lübliniſchen Woiewodſchaften, auf 
den allgemeinen Reichs⸗Tagen, die Vortheile des gemei⸗ 
nen Weſens, durch kluge Anfchläge befördern helfen. Er 
iſt auch ſchon von dem Könige Augufto II, mit der hoͤchſt⸗ 
wichtigen und eintraͤglichen Staroſtey von Krakow, und 
dem damit verknuͤpften Generalat in Klein-Polen begnadi⸗ 
get, ſo dann von dieſem wohlthaͤtigſten Fuͤrſten, zum 
Groß⸗Küuͤchenmeiſter, und bald darnach zum Groß-Stall- 
meiſter 


in 
750 
ALS 
50 
in 
den, 
itten 
„ de 


Ven 


iem, 
ber⸗ 
ahr⸗ 
len 
die 
Sein 
Kra⸗ 
‚an 
önig 
indt⸗ 
Die 
Tar- 
nfer- 
hat 
Luͤn⸗ 


Wielopolski. 169 


meiſter von Polen ernennet, endlich aber auch, von eben 


Demſelben, mit dem Ordens⸗Zeichen des weißen Adlers 
beehret worden. Die, von dem itzigen Koͤnige, nach dem 
Abſterben des Grafen Foannis Tarlonis, ihm allergnaͤdigſt 
angetragene Woiewodſchaft Sandomir, hat er, aus erheb⸗ 
lichen Urſachen, von ſich abgelehnet, worauf dieſelbe, ſei⸗ 
nem Bruder, dem Grafen Ioanni Wielopolski, zu Theile 
worden. Auf was für Art der Herr Groß ⸗Stallmeiſter, 
zu dem Titel und wirklichen Beſitze der reichen Markgraf⸗ 
ſchaft Pinczow gelanget, iſt von Seiner Excellenz dem Herrn 
Kron-Groß⸗Referendario, Grafen Zaluski, in den Anec- 
dotis Jablonovianis, p. 37 fq. 136 fq. et 155 [q. umſtaͤnd⸗ 
lich erzaͤhlet worden. Der Herr Kron⸗Stallmeiſter wird, 
wegen ſeiner großen Verdienſte, und eifrigen Bemuͤhungen 
für das Wohl des Staats, von dem Koͤnige beſonders hoch⸗ 
geſchaͤtzet, und von dem Adel nicht weniger geliebet. Er 
iſt ein ungemeiner Liebhaber der Gelehrſamkeit, und auf- 
richtiger Freund, und großer Wohlthaͤter der Gelehrten. 
Er wendet alle Zeit, die ihm von öffentlichen Staats⸗Ver⸗ 
richtungen, und ordentlichen Familien⸗Geſchaͤfften, uͤbrig 
bleibet, theils auf Durchleſung fremder Bücher, theils auf 
Verfertigung eigener Schriften. Seine Polniſche Ueber: 
ſetzung von Boethii Confolatione Philofophiae, iſt im Jahre 
1744 zu Warſchau, in der Koͤnigl. Buchdruckerey derer 
Scholarum Piarum, vom neuen aufgeleget, denen auslaͤn⸗ 
diſchen Gelehrten aber, in den Leipziger Neuen Seitun⸗ 
gen von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1747, p. 834 
mit einem freymuͤthigen Urtheile, angekuͤndiget worden. 


I WIELOPOLSKI Hannes, ißiger Woiewode von 
Sandomir, und Ritter des weißen Adlers. Das iſt der 
Bruder des Kron⸗Groß⸗Stallmeiſters. Ein Herr von 
einem unvergleichlichen Gemuͤthe, durchdringendem Ver⸗ 
ſtande, ſcharfer Urtheilungskraft, großen Erfahrung und 
Kenntniß des Staats, und ſeltener Einſicht, in alle, zur 
Verbeſſerung und Erhaltung des menſchlichen Geſchlechts, 
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gereichende Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Er begegnet, ge⸗ 
lehrten Maͤnnern, mit ganz beſonderer Gnade und Hochach⸗ 
tung, und reizet die geſchickteſten und munterſten Koͤpfe, 
theils durch ſein eigenes Exempel, theils durch ſeinen Bey⸗ 
fall, theils durch ſeine Großmuth und Freygebigkeit, zu 
den wichtigſten und heilſamſten Unternehmungen, an. Der 
vortreffliche Konarski hat, auf ſeinen, und ſeines Herrn 
Bruders Antrieb, das ſchone Buch, De Emendandis Blo- 
quentiae Vitiis, verfertiget, wie aus der, an dieſes edle 
Bruͤder⸗Paar, voran geſetzten Zueignungsſchrift, zu erſe⸗ 
hen iſt. Herr Konarski hat auch denjenigen Brief, wor⸗ 
innen er ſich, wider die unbilligen Vorwuͤrfe, und unan⸗ 
ſtaͤndige Beſchuldigungen, des, in Polen gar beruͤhmten, 
und ſehr gelehrten Jeſuiten, P. Cafuniri Wieruszewski, 
vertheidiget, an dieſe beyde Herren gerichtet. In der Zu⸗ 
eignungsſchrift nennet er ſie: ſingularia et Polonae et Lit- 
terariae Reipublicae ornamenta et lumina. Seine Ex⸗ 
cellenz der Herr Kron⸗Groß⸗Referendarius, Graf Zaluski, 
haben in Dero Anecdotis Jablonovianis , des Herrn Woie⸗ 
woden, bey vielerley Gelegenheiten, mit groͤßtem Lobe er⸗ 
waͤhnet, und ſich p. 280 des Ausdruckes von ihm bedienet, 
daß er ſey Reipublicae Polonae tum et Litterariae Praeſi- 
dium et dulce decus. Seine Gemahlinn iſt eine gebohr⸗ 
ne Fuͤrſtinn Jablonowska, und leibliche Schweſter des ge: 
lehrten Süelten lofephi Alexandri Jablonowski, Groß: 
Truchſes von Lithauen, mit welchem der Herr Woiewode, 
in recht bruͤderlicher Liebe und Vertraulichkeit lebet, und 
an verſchiedenen Werken, inſonderheit aber, an ber Pol⸗ 
niſchen Ueberſetzung der Hiſtoire Ancienne des Herrn Rollin, 
gemeinſchaftlich arbeitet. In der, von dem Herrn Woiewoden, 
und Herrn Kron⸗Groß⸗Stallmeiſter, angelegten Biblio⸗ 
thek, findet man die beſten gedruckten neuen Werke, und 
einige alte, und rare Handſchriften, fo die Hiſtorie von 
Polen, und andere, mit dieſem Koͤnigreiche, ehemals ver⸗ 
einiget geweſenen Provinzen, betreffen. 
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WILKINOWICZ Ignatius, ein Jeſuit der Li⸗ 
thauiſchen Provinz, hat anfanglich die ſchoͤnen Studien 
recht eifrig getrieben, hernach aber die Gottesgelahrheit zu 
ſeinem Hauptwerke erwaͤhlet, darinnen er es auch ſo weit ge⸗ 
bracht, daß ihm, auf der Univerſität Wilda, der Do⸗ 
ctor⸗Titel beygeleget, und die oberſte Theologiſche Profef- 
ſion anvertrauet worden. Er hat, zu Wilda, auch die 
Aufſicht, uͤber das Paͤbſtliche Alumnat, gefuͤhret, und 
nachdem er da und dort noch andere anſehnliche Aemter be: 
kleidet, das Rectorat zu Pinsk erhalten. Außer dem, in 
der Polbnia Litterata, p. 82 angeführten Tractatu Theo- 
logico, de Deo Uno er Trino, hat er weiter nichts in den 
Druck gegeben. 


V WISNIEWSKI Antonius, ein Piariſt der Polni⸗ 
ſchen Provinz. Er hat zu Lenczyez in Groß⸗Polen dieſe 
Welt erblicket, und bey den Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu 
daſelbſt, den Anfang ſeines Studierens gemacht. Als er 
das vierzehnte Jahr feines Alters erreichet, hat er ſich zu 
den Patribus Scholarum Piarum nach Lowie; begeben, bey 
welchen er mit feinen Schulwiſſenſchaften glücklich) zu Stande 
gekommen. In ſeinem achtzehnten Jahre iſt er ſelbſt in die⸗ 
ſen Orden eingetreten. Er hat zu Podoloniec fein Geluͤb⸗ 
de abgeleget. An dieſem Orte hat er auch die gewoͤhnli⸗ 
che Pruͤfungen ausgeſtanden, und die geſammte Philoſophie 
durchgehöret. Die Theologie hat er aber zu Warſchau er⸗ 
lernet. Als er mit derſelben fertig worden, hat er feine juͤn⸗ 
gere Ordensbruͤder, zu den Sprachen und freyen Kuͤnſten, 
anführen muͤſſen. Hierbey hat er ſich noch ſelbſt, durch 
Huͤlfe guter Buͤche“, fo wohl in den Mathematiſchen, als 
Philoſophiſchen Wiſſenſchaften, mit fo großem Fleiße und 
gluͤcklichem Fortgange geuͤbet, daß er, nach etlichen Jah⸗ 
ren, oͤffentliche Vorleſungen, uͤber dieſelben, anſtellen koͤn⸗ 
nen. Im Jahre 1746 hat er feine Propofitiones Phi loſo 
phica ex Phyfica Recentiorum, unter dem Schutze des 
Durchlauchtigen Fuͤrſten und Biſchofs von Krakow, An- 
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dreae Stanislai Koſtka in Zaluskie Laluski, hervortreten, 
und in dem Pallaſte dieſes großen Beſchirmers und Befoͤr⸗ 
derers aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, im Beyſeyn vieler 
Biſchoͤfe, und anderer angeſehenen geiſtlichen Praͤlaten, 
und weltlichen Standes⸗Perſonen, durch einen. feiner vor- 
nehmſten Schuͤler, den jungen Grafen Ignatium Pac, wi⸗ 
der die Einwuͤrfe derer daſelbſt gar haufig ſich einfindenden 
Gegner, vertheidigen laſſen. In dieſen Propo/itionibus 
hat er ſich ganz offenherzig für die Weltweisheit der Meus 
ern erklaͤret. Und in der, an den Fuͤrſten und Biſchof von 
Krakow, vorgeſetzten Zueignungsſchrift, hat er das freye 
Bekenntniß abgeleget, daß dieſer Herr, durch ſeine weiſe 
und liebreiche Anmahnungen, den erſten Trieb zur neuen 
Welt weisheit in ihm erreget, und ihn auch mit allen, zur Er⸗ 
lernung und zum Vortrage derſelben, erforderlichen Huͤlfs⸗ 
mitteln, reichlich verſehen habe. So großen Beyfall und 
Ruhm er aber, durch feine Bemühungen um die neuere 


Weltweisheit, bey den Liebhabern derſelben erlanget, ſo 


große Feindſchaft und Verfolgung hat er ſich hierdurch, bey 
den Verehrern der Ariſtoteliſchen Philoſophie, zugezogen. 
Unter den Vätern der Geſellſchaft Jeſu haben ihn Mal- 
czeweki und Rudzki, und unter den Prediger⸗Moͤnchen 
Schlegel und Zakiewiez, theils in den gewöhnlichen Dis⸗ 
putationen, theils in beſondern Schriften, mit außeror⸗ 
dentlicher Hitze und größtem Ungeſtuͤme angegriffen, auch 
alle andere Mittel angewendet, ihm ſchaͤdlich zu ſeyn. Er 
hat aber dieſes Ungemach, mit ungemeiner Geduld und 
Standhaftigkeit, getragen, und dieſe heftige und ſchmaͤh⸗ 
ſuͤchtige Widerſacher keiner Antwort gewuͤrdiget. Als ihm 
die, von dem P. Rudzki, herausgegebene Ayiſtotelica Phi. 
lofophia Illuſtrata, zu Handen kommen, hat er auf das 
Titelblatt, den Spruch des weiſen Salomons geſchrie⸗ 
ben: Ne reſpondeas ſtulto iuxta ſcultitiam eius, ne elſicia- 
vis ci Amis. Gleichwie ſich aber feine Obern, von feinen 
großen Faͤhigkeiten und edlen Neigungen, ganz beſondere 
Vortheile fuͤr die Gelehrſamkeit in ihrer Provinz verſpro⸗ 
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chen, alſo iſt er auch von denenſelben, in ſeinen Unterneh- 
mungen, auf alle mögliche Art und Weiſe, unterſtuͤtzet 
worden. Inſonderheit hat ihn der ſchon ſo oft geruͤhmte, 
doch niemals genug zu ruͤhmende Konarski ſehr lieb gewon⸗ 
nen, und fuͤr ſeine Bequemlichkeit in den Studien, recht 
vaͤterliche Sorge getragen. Derſelbe hat ihm auch die er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit verſchafft, den Prinzen Gaſparum 
Lubomirski, einen einzigen Sohn des Fuͤrſten Theodori 
Lubomirski, vormaligen Woiewodens von Krakow, und 
Ritters des guͤldenen Vließes, auf die Univerſitaͤt Tu⸗ 
rin zu begleiten. Mit dieſem Prinzen hat er ſich, auf er⸗ 
waͤhnter hohen Schule, zwey Jahr lang aufgehalten, und 
als ein treuer Gefaͤhrte deſſelben, denen Vorleſungen derer 
geſchickteſten und angeſehenſten Lehrer täglich beygewohnet. 
In den Nebenſtunden hat er ſich aber von zween auserle⸗ 
ſenen Piariſten, Vacca und Beccaria, die zur ſelben Zeit, 
die vorzuͤglichſte Lehrſtuͤhle auf der Turiniſchen Univerfität 
bekleidet, in der Experimental⸗Phyſik und Mathematik be⸗ 
ſonders unterrichten laſſen. Nachdem er, mit ſeinem Prin⸗ 
zen, noch verſchiedene andere Akademien in Italien beſu⸗ 
chet, und alle Hauptſtaͤdte und merkwuͤrdige Gegenden die⸗ 
ſes Landes beſehen, hat er ſich, mit demſelben, nach Wien 
gewendet, allwo er mit dem berühmten Kaiſerlichen Aſtro⸗ 
nomo Marinont, und mit dem P. Franz, einem wuͤrdigen 
Mitgliede der Geſellſchaft Jeſu, und ſehr beliebten Lehrer 
der Mathematik auf daſiger Univerfität, einen vertrauten 
und gelehrten Umgang gepflogen. Von Wien iſt er endlich, 
auf Verordnung ſeiner Obern, ganz allein nach Warſchau 
zuruͤckgekehret. Er iſt aber, ſchon im erſten Monate nach 
ſeiner Wiederkunft, dem jungen Grafen Loͤwendahl, der 
damals zu ſeinem Vater, dem weltberühmten Marſchall 
von Frankreich, nach Paris abgereiſet, als Aufſeher zuge⸗ 
geben worden. Er iſt ein ganzes Jahr in Paris geblie⸗ 
ben, und hat das Glück gehabt, den Abt Noller über die 
Experimental⸗Phyſtk leſen zu hoͤren. Daſelbſt iſt er auch, 
mit dem großen Phyſiko und Mathematiko, Dortous de 

; Mairan, 


Wiſniewski. 
Mairan, genau bekannt, und inſonderheit vom Herrn de 
Isle, Koͤniglichem Profeſſore der Philoſophie, ſehr wohl 
aufgenommen worden. Von Paris iſt er, mit Bewußt 
und Willen ſeiner Obern, in Geſellſchaft eines vornehmen 
und reichen irrlaͤndiſchen Edelmanns, nach London gereiſet, 
woſelbſt er ſich ein halbes Jahr verweilet, und außer vie⸗ 
len andern gelehrten und großen Leuten, auch den Ritter 
Hans Sloane kennen lernen, der ihm beſondere Höflichkeit 
erzeiget, und zu den vortrefflichſten Mathematiſchen Buͤ⸗ 
chern und Inſtrumenten behuͤlflich geweſen. Den Ruͤck⸗ 
weg von dort, hat er, mit Bewilligung ſeiner Obern, 
durch Holland und Deutſchland genommen, aber der bey⸗ 
gefügten Erinnerung zu Folge, fo viel ihm nur möglich ge: 
weſen, beſchleuniget. Doch hat er ſich zu Halle, des Frey⸗ 
herrn von Wolf wegen, einen ganzen Monat aufgehal⸗ 
ten, und zu Leipzig, auf den Beſuch derer anſehnlichſten 
Gelehrten, und Beſichtigung der vornehmſten Bibliotheken, 
Buchlaͤden, und Buchdruckereyen, nicht weniger Zeit ver⸗ 
wendet. Nach ſeiner Heimkunft, ſind ihm alsbald, in 
dem Warſchauiſchen Collegio Nobilium, die ordentliche 
Philoſophiſche und Mathematiſche Profeſſionen aufgetra⸗ 
gen worden, die er, mit einer Rede, Von den Vorzuͤ⸗ 
gen der neuen Weltweisheit, vor der alten, angetre⸗ 
ten. Seit der Zeit, hat er noch manchen Anfall, von den 
Vätern der Geſellſchaft Jeſu, und den Mönchen des Pre- 
diger⸗Ordens, aushalten muͤſſen. Hingegen find einige 
andere geiſtliche Orden in Polen, inſonderheit aber die 
Franciſcaner, in Ausfegung der Ariſtoteliſchen Philoſophie, 
und Befoͤrderung der neuen Weltweisheit, ihm ruͤhmlich 
beygetreten. Unter denen Clericis Regularibus Theatinis, 
hat ihm der muthige Tori, in allen Diſputationen, wider 
die Prediger⸗Moͤnche, treuen Beyſtand geleiſtet. Der 
verſtorbene Franzoͤſiſche Reſident, Mr. Du Perron de Ca- 
ſtera, hat ihn inſonderheit, wider die Beſchuldigungen ‚der 
Ketzerey, mit Nachdrucke vertheidiget. Unſer Wilniewski 
befiget eine gruͤndliche und weitlaͤuftige Wiſſenſchaft, 5 
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wichtigen Erfindungen und Erfahrungen, ſo wohl der al⸗ 
ten, als neuen Weltweiſen, wie die, von ihm, ſeit dem 
Antritt ſeiner offentlichen Lehraͤmter, jährlich ans Licht ge⸗ 
ſtellte Philoſophiſche Streitſchriften ſattſam beweiſen. Es 
ſehlet ihm auch keinesweges am Verſtande und Witze, ſelbſt 
was gutes auszudenken. Doch will er es nicht wagen, 
ſeine eigene Entdeckungen bekannt zu machen, um ſich da⸗ 
durch nicht noch mehr Unheil auf den Hals zu ziehen. Er 
iſt überhaupt ſehr vorſichtig und etwas heimlich, ſonſt im 
Umgange ſo artig und gefaͤllig, daß ihn jedermann lieben 
muß. Er hat auch eine ſehr angenehme und ehrwürdige 
Geſichtsbildung. Die merkwuͤrdigſte Schriften, ſo er ſchon 
an das Licht gegeben, oder noch durch den Druck bekannt 
zu machen verſprochen, ſind in der Polonin Litterata, 
P. 83, angezeiget worden. 


WLOCKI Iofephus , ein Piariſt der Polniſchen 
Provinz, iſt wegen ſeiner ſchoͤnen, und ganz außerordent⸗ 
lichen Gaben zur geiſtlichen Beredſamkeit, auch bloß zum 
Predigen gebrauchet, und nachdem er ſich ſchon, an vielen 
Orten, mit gluͤcklichſtem Erfolge hoͤren laſſen, zum or⸗ 
dentlichen Stiftsprediger nach Krakow berufen worden, 
allwo er in die dreyßig. Jahre verblieben, und taͤglich groͤs⸗ 
fern Zulauf und Beyfall erlanget. Er hat endlich im 
Jahr 1742 wegen abnehmender Gemüuͤths⸗ und Leibes⸗Kraͤf⸗ 
te, und beſtaͤndig anhaltender Unpaͤßlichkeiten, ſein Amt 
niedergeleget, aber doch, bey der letztern allgemeinen Ju⸗ 
belfeyer, in der großen Pfarrkirche zu Krakow, ſechs Pre⸗ 
digten gehalten, die wegen ihres wichtigen Inhalts, und 
gruͤndlichen Ausfuͤhrung, im 1753ſten Jahre, zu Krakow, 
von dem Königl. Buchdrucker und Buchhändler, Sebaftia- 
no Hiebanowski, in 4 abſonderlich gedruckt worden. 
Von den groͤßern Sammlungen feiner Predigten, iſt be⸗ 
reits, in der Polonia Litterata, p. 83 fq, Meldung 
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WODZANSKI Nicolaus, ein Auguſtiner⸗Moͤnch 
der Polniſchen Provinz. Er iſt aus einem vornehmen ade⸗ 
lichen Geſchlechte entſproſſen, und von ſeinen Ordensbruͤ⸗ 
dern, ſeiner großen Erfahrung, Gelehrſamkeit, Maͤßi⸗ 
gung, und unſtraͤflichen Aufführung wegen, zu ihren an⸗ 
ſehnlichſten und wichtigſten Bedienungen befördert worden. 
Er hat zuerſt die Philoſophie, und hierauf die Theologie 
zu Warſchau gelehret, auch zugleich die Ober⸗Aufſicht über 
das Studium Generale daſelbſt gefuͤhret. Hernach iſt er 
lange Zeit Prior des daſigen Convents, und dreymal Pro⸗ 
vincial in ganz Polen geweſen. Er hat, ſchon ſeit vierzig 
Jahren, faſt allen Erwaͤhlungen derer Generale ſeines Or⸗ 
dens, im Namen der Polniſchen Provinz, beygewohnet, 
und endlich, nach ſo vieler und beſchwerlicher Muͤhe und 
Arbeit, die Freyheit erhalten, ſeine noch uͤbrige Tage, zu 
Warſchau, in ſtiller Ruhe zuzubringen. Er hat ſich, um 
feinen Orden, auf vielerley Art und Weiſe, inſonderheit 
aber durch die Verbeſſerung des Studi Generalis zu War⸗ 
ſchau, durch die Erweiterung der daſigen Kloſter⸗Biblio⸗ 
thek, und durch die angeordnete gute Einrichtung des da⸗ 
ſelbſt befindlichen Provincial⸗Archivs, ganz unſterblich ver⸗ 
dient gemacht. Er hat eine ſehr umſtaͤndliche, und aufs 
fleißigſte ausgearbeitete Nachricht, von der Einfuͤh⸗ 
rung, und Ausbreitung des Heil. Auguſtiner⸗Or⸗ 
dens, im Koͤnigreiche Polen; nebſt einem Hiſtori⸗ 
ſchen Verzeichniſſe derer, durch Froͤmmigkeit, und 
Gelehrſamkeit beruͤhmteſten Wanner dieſer Pro⸗ 
vinz, zum Drucke fertig liegen. Die öffentliche Ausgabe 
derſelben, iſt aber von einem andern, weit ſtaͤrkern, und 
mächtigern Orden, wegen einiger, wider denſelben, einge⸗ 
floſſenen ſehr bedenklichen Stellen, bisher mit Liſt und Ge⸗ 
walt gehindert worden. f 


WOLLOWICZ Antonius , iſt aus einer ural⸗ 
ten, und ehemals ſehr großen, maͤchtigen, und beruͤhm⸗ 
ten Lithaulſchen Familie gebohren, und von zarter Kindheit 
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an, ſo wohl in der Gottesfurcht beſtens erzogen, als auch 
zu den Studien forgfältig angehalten; fo. dann bey anwach⸗ 
ſenden Jahren, als Domherr in das Erzſtift Gneſen, und 


als Archidiaconus in das hohe Stift Samogitien aufge: 


nommen; endlich durch Vorſpruch ſeines muͤtterlichen 
Oheims, des itzigen Biſchofs von Luzko, Franciſci Anto- 
nii Kobielski, von Seiner Majeſtaͤt dem Könige, zum 
Dechanten des Collegiat⸗Stiftes zu Warſchau, und zugleich 
zum Groß⸗Notario von Lithauen ernennet, zuletzt aber von 
Hoͤchſt Denenfelben, aus eigener allergnaͤdigſten Bewegung, 
zum Groß ⸗Secretario deſſelben Groß⸗Herzogthumes, er⸗ 
klaͤret worden. Er hat ſich, in den letztern zehn Jahren, 
nach der Gewohnheit der Polniſchen Praͤlaten, ſehr oft auf 
der Kanzel hören laſſen, und inſonderheit mit denen, bey 
Eröffnung der allgemeinen Reichstage, vor dem Könige, 
und dem, zur ſelben Zeit, verſammleten hohen und niedern 
Adel, gehaltenen Predigten, große Ehre eingeleget. Er 
hat eine gute Einſicht in allerley Wiſſenſchaften, und weis 
auch gelehrter Maͤnner Verdienſte hochzuſchaͤtzen. 


WOLSKI Hcobus, ein Reformat aus der Pro⸗ 
vinz von Groß-Polen, Er ſtammet aus einer angeſehenen 
Polniſchen Familie her, iſt lange Zeit, in dem Poſener 
Convente, Profeſſor Theologia, und zugleich erſter Stiſts⸗ 
Prediger daſelbſt geweſen, nach dieſem aber zum Secretario 
der geſammten Provinz ernennet, und endlich zum Defini⸗ 
tore Generali derſelben erklaͤret worden. Er iſt ein übers 
aus verſtaͤndiger, und ſehr beredter, auch nicht ungelehr⸗ 
ter Mann. Außer denen, in der Polonia Lattenata, 
p. 85 angemerkten Faſten⸗Predigten, hat er auch ein 
Alphaberum Dogmaticum Collectum herausgegeben, ſo ich 


noch nicht geſehen. 


V WVSO CRI Samuel, ein Piariſt der Polniſchen 
Provinz. Er iſt von adelichen Aeltern gebohren, enthaͤlt 
ſich aber als ein Ordensmann, aus angelobter Demuth, 

1 Theil. M ſeines 
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feines Geſchlechts⸗ Namens, und nennet ſich, an deſſen 
ſtatt, A S. Floriano. Er hat, in juͤngern Jahren, zu Lo⸗ 
wicz, und Warſchau, die Rhetorik gelehret, und an dem 
letztern Orte zugleich die Aufſicht, uͤber die, in daſigem 
Collegio, ſtudierende Juͤnglinge gehabt, nachgehends aber 
ſich gänzlich aufs Predigen geleget, und dadurch, im gan⸗ 
zen Koͤnigreiche Polen, großen Ruhm erlanget. Er hat 
anfangs, bey ſeinen Ordensbruͤdern zu Warſchau, die 
Sonntags⸗Predigten gehalten, hernach viele Jahre die 
Stelle des ordentlichen Stifts Predigers zu Krakow beklei⸗ 
det, und ſich faſt unzählige mal, vor dem erlauchten Kron⸗ 
Schatz: Tribunale zu Radom, hören laſſen. Bey zuneh⸗ 
mendem Alter, iſt er von den Seinen zum Aſſiſtente Pro- 
vinciae erwaͤhlet, und zugleich zum Rectore des Collegii zu 
Warſchau erklaͤret worden. Er iſt von langer Statur, 
und dabey ſehr hager, ſonſt ein angenehmer, freundli⸗ 
cher, und einnehmender Mann. Seine vorzuͤglichſte 
Schriften ſind, in der Polonia Lüterata, p. 87 ange⸗ 
fuͤhret worden. 


WISZ INS KI Caſimirus, ein Prieſter aus der 
Congregation der unbefleckten Empfaͤngniß Mariaͤ, iſt ſehr 


jung in dieſen Orden getreten, und durch alle Bedienun⸗ 


gen deſſelben, bis zu der Würde eines General⸗Probſtes ges 
ſtiegen. Er hat ſeine Feder dem Ruhme der Heil. Jung⸗ 
frau gewidmet, und nicht nur allerhand eigene, dahin zie⸗ 
lende Lateiniſche Schriften herausgegeben, ſondern auch eine 
Polniſche Ueberſetzung des, von dem Spaniſchen Jeſuit, 
Franciſco Arias, in feiner Mutterſprache geſchriebenen, und 
bereits von andern Autoribus, Italieniſch, Franzoͤſiſch, 
und Lateiniſch verdolmetſchten Werkes: Von der Nach⸗ 
folge der Heiligſten Jungfrau Maris: zu Warſchau, 
in der Jeſuiter⸗Buchdruckerey, im Jahre 1749 in 4 ans 
Licht geſtellet. 
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WYZYCKI Nicolaus Ignatius, iſt aus einem fehr 
alten, edlen, und anſehnlichen Polniſchen Geſchlechte ge⸗ 
bohren, und nachdem er ſchon in dem hohen Stifte Luzko 
die Stelle eines Probſtes, und in dem hohen Stifte Kra⸗ 
Fon die Würde eines Dechants erlanget, zum Erzbisthu⸗ 
me Lemberg erhoben, und endlich auch in den Ritter Or⸗ 
den des weißen Adlers aufgenommen worden. Er iſt in 
feinen jüngern Jahren, fir einen derer ſchoͤnſten, artigſten, 
und liebenswuͤrdigſten Herren in Polen, gehalten worden. 
Er beſitzet viele vortreffliche Gemuͤthseigenſchaften, und Fa. 
higkeiten zu hohen Verrichtungen, entziehet fid) aber nun: 
mehr, von allem Umgange mit großen Leuten „ und woh⸗ 
net, ſchon ſeit vielen Jahren, keiner öffentlichen Reichs 
Verſammlung mehr bey. Doch wartet er ſein Biſchoͤfli⸗ 
ches Amt deſto fleißiger ab. Er hat, als Dechant von 
Krakow, zwey Polniſche Beden ans Licht treten laſſen; 
von welchen er, die eine, zum Lobe des Heil. Stanislai; 
die andere aber, zu Ehren der Heil. Weruae, in der 


Krakowiſchen Stiftskirche, gehalten. 
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ZAB A loannes Autonius, ſtammet aus einer vor⸗ 
nehmen Lithauiſchen Familie her, und hat, unter der Re⸗ 
gierung des vorigen Königs, als Deputirter vieler anſehn⸗ 
lichen Lithauiſchen Landſchaften, denen Tribunalen in dem⸗ 
ſelben Groß⸗Herzogthume, und denen allgemeinen Reichs⸗ 
Tagen, zu Warſchau und Grodno, beygewohnet, auch 
damals die Staroſtey Starodubow in Beſitz gehabt, von 
des itzt regierenden Koͤnigs Majeſtaͤt aber die Woiewod⸗ 
ſchaft Minsk erhalten. Er hat jederzeit eine große Nei⸗ 
gung zu allen angenehmen Wiſſenſchaften, und ein ſonder⸗ 
bar Belieben zur Poeſie erwieſen. Er hat auch eine recht 
nette Polniſche poetiſche Ueberſetzung, von des niederlaͤndi⸗ 
ſchen Jeſuiten Hermanni Hugonis, Piis Deſideriis her⸗ 
ausgegeben, und eine iſtorie des Leidens Jeſu in 
Polniſchen Verſen verfertiget, die er aber noch im Manu⸗ 
ſeripte verwahret. 


Z. ABIELSKI Adalbertus Aloyfius, ein Jeſuit der 
Polniſchen Provinz, iſt aus einem adelichen Hauſe in 
Klein⸗Polen gebohren. Seine Mutter iſt eine Schweſter⸗ 
Tochter des berühmten Polniſchen Geſchichtſchreibers, Ve- 
ſpaſiani à Kochow Kochowski, geweſen. Von derſelben 
pat er auch, den noch nie gedruckten vierten CMmacterem 
feiner Anmalium Poloniae geerbet, den er nun, durch gnaͤ⸗ 
digen Vorſchub des Herrn Kron-Groß⸗Kanzlers Mala- 
chowski , und einiger andern Magnaten, in der, um die 
Polniſche Litteratur, ſich ungemein verdient machenden 
Korniſchen Buchhandlung, zu Breßlau ans Licht ftellen 
wird. Er ſelbſt hat ſich, in feiner Jugend, auf alle ſchoͤne 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gelegt, bey wachſenden Jahren 
aber, hauptſaͤchlich auf die geiſtliche Beredſamkeit befliſſen, 
und in derſelben eine große Staͤrke erlanget. Er bekleidet, 
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ſchon ganzer zwanzig Jahr 
Predigers, bey dem erlau 
iſt aber niemals, zur öffentlichen 
Predigten, zu bereden geweſen, 
im 1752ſten Jahre, zwiſchen dem g 
Stande, in Polen ausgebrochene 


bewogen worden, 


ſchuldigen Ehrerbietung gegen 
und dem ihr gebührenden Fehenden, 
Selbige find im 175zſten Jahre, 
Geſellſchaft Jeſu zu Lublin, auf achtzehr 


gedrucket worden. 


cidio Hierofolymae, liegt ſchon laͤngſt 
tig, erwartet aber noch eine freyge 


zu befoͤrdert. 


ZAGIEL SKI Iofephus Antonius, eir 
edler Ankunft, bekennet ſich zur Griechiſchen, 
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e, die Stelle eines ordentlichen 
chten Kron⸗Tribunal zu Lublin, 
Bekanntmachung ſeiner 
bis er endlich, durch die, 
eiſtlichen und weltlichen 
gefährliche Zwiſtigkeiten, 
fuͤnf beſondere Predigten, Von der 
die Geiſtlichkeit, 
herauszugeben. 
bey den Vätern der 
1 Bogen in 4 ab⸗ 
Sein großes hiſtoriſches Werk: De Ex- 
zum Abdrucke fer⸗ 
bige Hand, die es da⸗ 


1 Reuße von 
mit der Roͤ⸗ 
und bemuͤhet ſich 


miſch⸗Katholiſchen, vereinigten Kirche, 
auch mit vielem Eifer, ſich um dieſelbe, durch gute Schrif⸗ 


ten, verdient zu machen. 
no zu Lemberg ſtudiret, 
ſelben, eine Lateiniſche Abhandlung, von den 
wuͤrdigen Lebensumſtaͤnden, 
feltenen Verdienſten, des ehemaligen K 
und Reußiſchen Primatis, Leonis Risz 
nachgehends zu Supt 
ans Licht getreten, und denen auswaͤrti 
den Leipziger Neuen Zeitungen von 
chen, auf das Jahr 1747, P. 
Ausdruͤckungen angeprieſen, au 
p. 89 gebuͤhrend genug gelobet worden. 
hat er, bey den Bafilianern zu 
des Pabſtes Urbani VIII in Rom 
und hernach, auf Veranlaſſung des, 
M 3 


Er hat in dem Collegio Ruthe- 
und bey feinem Abzuge aus dem⸗ 
ſehr merk⸗ 
ind ganz ungemeinen und 
ijower Erzbiſchofs, 
ka, abgeleſen, die 
rasl, in der Baſtlianer⸗Buchdruckerey, 
ärtigen Gelehrten, in 
Gelehrten Sa⸗ 
220 fq. in den ruͤhmlichſten 
ch in der Polonia Litterata, 
Im Jahre 1750 
Poczaiow, die auf Befehl 
zum erſten male gedruckte, 


vom Pabſte Inno- 
centio 


a — U—•— — 


ii 182 Zagorski. 


centio XI, an den König Ioannem Sobieski, abgeſchickten 


wor 

Nuncii, Franciſei Martelli, zu Lemberg wieder aufgelegte | mir 

Proſeſſionem Orthodoxae Fidei, Ab Orientalibus. Iacien- ferti 

e dam, mit feinen eigenen, ſehr ſchoͤn geſchriebenen, und bey 
di gar wichtige und ſonderbare Dinge enthaltenden, hiſtori⸗ eines 


ſchen Erläuterungen, auf ſechs Bogen in 4 vom neuen her⸗ Gro 
ausgegeben. In demſelben 1750ſten Jahre, hat er auch zu 


einen 
Lemberg, durch die Bruͤderſchaft der Heil. Dreyfaltigkeit, den 
eine zwar kleine, aber fehr eurieuſe und leſenswuͤrdige Latei⸗ ſich 
niſche Schrift, von dem Pinsker Griechiſchen Bis⸗ Pol 
1 thume, und denen Biſchoͤfen, ſo demſelben vorgeſtan⸗ doln 
I) den, in 8 abdrucken laſſen, worinnen er inſonderheit, von Nac 
Bi dem Biſchofe Gregorio Zagielski,. der feines Großvaters men 
1 leiblicher Bruder geweſen, eine feine, und hinlaͤngliche fahr 
Nachricht ertheilet. Im 175 ſten Jahre, hat er, zu Wil⸗ aufe 
da, in der Jeſuiter⸗Univerſitaͤts⸗Buchdruckerey, von des Ge 
gelehrten, und in feiner Religion überaus eifrigen Cypria- aus 
ni Zochowski, der ſich, unter der Regierung Königs 10. Ma 
annis Sobieski, als Erzbiſchof von Kijow, und Primas den 
in ganz Reußland, durch ſo viele und mannichfaltige gluͤck⸗ da, 
| liche Bemühungen, um die Griechiſche Kirche in Polen, gen 
bey derſelben unſterblich gemacht, hoͤchſtmerkwuͤrdigen Aci mei 

Colloquii, a Praefulibus Ruthenis,, S. Sedi Apaſtolicae 

Romanae Unitis, cum is, qui ab Unione difident, Anno 
MDCLXXR. die XXII. Fanuarii, in Civitate Lublinenſi der 
iuſtituti, eine ſaubere neue Ausgabe in Folio veranſtaltet. Ph 
1 Und in dem 1753ſten Jahre, hat er, an eben demſelben Ör- ſche 
0. te, und in eben derſelben Buchdruckerey, eine, zur Verthei⸗ Vi 
digung derer, dem Heil. Apoſtoliſchen Stuhl unterwuͤrfi⸗ Liel 
gen Griechen, gereichende Schrift des beruͤhmten Reußi⸗ | Re 
ſchen Primatis, Hypatii Pociey, wiederum unter die ö bek 
Preſſe gegeben. ber 
| ie 
WZAGORSKI Antonius, Wo ſich dieſer gelehrte und 9 
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wordene Cavalier, itzt aufhalte, und wie es ihm ergehe, iſt 
mir nicht bewußt. Als ich die Poloniam Litteratam aus: 
fertigto, ſtund er in einer gar anſehnlichen Kriegsbedienung 
bey der Lithauiſchen Armee, und verſah zugleich die Stelle 
eines geheimen Secretarii, bey dem Fuͤrſten Radziwill, 
Groß⸗Feldherrn von Lithauen. Damals berichtete er mir in 
einem Handſchreiben, daß er meine Nachrichten, von 
denen, in der Hochgraͤflich⸗Faluskiſchen Bibliothek, 
ſich befindenden raren Polniſchen Buͤchern, ins 
Polniſche uͤberſetze, und ſchickte mir zugleich den bereits ge⸗ 
dolmetſchten Vorbericht, als eine Probe dieſer Arbeit, zu. 
Nach der Zeit habe nichts mehr von ihm zu ſehen bekom⸗ 
men. Doch habe neulichſt von einem ſichern Freunde er⸗ 
fahren, daß er fo wohl feine Kriegs- als Hof⸗Bedienung 
aufgegeben habe. Die ſechs ruͤckſtaͤndige Theile derer 
Gedanken von der Kriegs⸗Kunſt, fo Herr Zagorski, 
aus dem Spaniſchen des Markgrafen De Santa Cruz De 
Marzenado, ins Polniſche uͤberſetzet, befinden ſich itzt in 
den Händen eines jungen Jeſuits auf der Univerfität Wil⸗ 
da, der ſolche auch daſelbſt, auf Koſten des durchlauchti⸗ 
gen Groß⸗Feldherrn von Lithauen, durch den Druck ge⸗ 
mein machen wird. f 


Z. AKIEWICZ Nicolaus, ein Dominicaner⸗Moͤnch 
der Polniſchen Provinz, hat vormals zu Warſchau die 
Philoſophie gelehret, traͤgt aber itzt zu Lublin die Theologi- 
ſche Streitigkeiten vor. Er iſt der wahre Urheber derer 
Vindiciarum Accidentium Peripateticorum, die er nicht aus 
Siebe und Eifer für die Wahrheit, ſondern aus Haß und 
Rache, gegen den gelehrten, und auf die rühmlichfte Art 
bekannten Piariſten, P. Antonium Wilniewski, geſchrie⸗ 
ben, und öffentlich vertheidigen wollen. Er hat die Dreu⸗ 
ſtigkeit gehabt, dieſe Vindicias, Seiner Excellenz dem 
Herrn Grafen Zaluski, Groß⸗Referendario der Krone Po: 


len, durch eine Zueignungsſchrift zu widmen. Seine Ex⸗ 
f M 4 cellenz 


Zakiewicz. 


cellenz haben ſolche, nicht etwan aus gleicher Neigung, 
und Uebereinſtimmung mit feinen Sehrfägen und Meynun⸗ 
gen, ſondern aus angeſtammter Großmuth und Leutſelig⸗ 
10 keit, gegen alle Gelehrte, angenommen. Das Schickſal 
1 dieſer ſeltſamen Diſputation, iſt in den Leipziger Neuen 
Zeitungen von Gelehrten Sachen, auf das Jahr 1752, 
P. 689. 690. 691 ſehr umſtaͤndlich und zuverlaͤßig erzaͤhlet 
worden. Herr Lakiewicz hat aber, um der, dadurch ſich 
zugezogenen Schande zu entgehen, den Warſchauiſchen 
Lehrſtuhl, mit dem Lubliniſchen, vertauſchen müffen. 
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Erno und Biſchöfe 


in Polen. 


I. 
Die Katholiſche Erzbiſchoͤfe 
und Biſchoͤfe. 


1) 


Erzbiſchof von Gneſen, und Primas in 
ganz Polen und Lithauen, Adamus Igna- 
tius KOM ORO WS KI. Von den Le⸗ 
bensumftänden, und Schriften dieſes durch⸗ 
lauchtigen Praͤlaten, habe im Serico einige 
Nachricht gegeben. Hier merke aber noch an, daß ihm, 
nach der Erhebung zur Primas⸗Wuͤrde, auch die Ein⸗ 
kuͤnfte aus der reichen Benedictiner-Abtey Tiniec ange⸗ 
wieſen worden, um ſich ſeinem hohen Stande gemaͤß auf⸗ 
führen zu koͤnnen. 


Weihbiſchof von Gneſen, Chriſtophorus DO. 
BINSKI Er iſt Titular⸗Biſchof von Serrhai in Ma⸗ 
cedonien, wirklicher Domherr im Ersftifte Gneſen, und 
ernannter Commendatar⸗Abt des Praͤmonſtratenſer⸗Stifts 
zu Hebdow, in der Krakowiſchen Dioͤces. Er hat, als 
Deputirter des Gneſener Dom⸗Capitels, den Kron⸗Tribu⸗ 
nalen zu Peterkau und Lublin ſehr oft beygewohnet. In 
dem 175 aſten Jahre, ift er zum Präfidenten dererſelben er⸗ 


waͤhlet worden. Er iſt, wegen feiner Froͤmmigkeit, Klug⸗ 
heit, 
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heit, und Erfahrenheit in Kirchen- und Reichs⸗Sachen, 
im ganzen Lande ſehr angeſehen. 


2) Erzbiſchof von Lemberg, Nicolaus Ignatius 
WYZYCKT. Von dem Leben, und Schriften dieſes er: 
lauchten Praͤlaten, iſt im Lerico das Möthigfte beyge⸗ 
bracht worden. 


Weihbiſchof von Lemberg, Samuel GI. O. 
WINSKI, Er iſt Titular⸗Biſchof von Ebron, und 
wirklicher Cuſtos im Erzſtifte Lemberg. Er iſt, bey noch 
jungen Jahren, in dieſes Erzſtift aufgenommen worden, 
und vordem Kanzler und Official in demſelben geweſen. 
Nach dem Abſterben des Erzbiſchofs Ioannis Skarbek, hat 
er ſo lange, im Namen des Dom Capitels, die Regierung 
in dem Erzbisthume gefuͤhret, bis der itzige Erzbiſchof daſ⸗ 
ſelbe in Beſitz genommen. Der Herr Weihbiſchof iſt einer 
derer anſehnlichſten, und reichſten Praͤlaten in Reußland. 
Er hat ſchon vielmals den Vorſatz gehabt, ein Collegium 
Scholarum Piarum, von ſeinen großen Einkuͤnften, in 
Lemberg aufzurichten. Es iſt ihm aber immer wieder leid 


worden. Der P. Konarski hat ſich deshalben nicht we⸗ 


nig gegraͤmet. 


3) Biſchof von Krakow, und Serzog von 
Severien, Andreas Stanislaus Roſtka Z. ALV SKI. 
Von dieſem, um ſein Vaterland, und die darinnen bluͤhen⸗ 
de Wiſſenſchaften, ganz unſterblich verdienten, und bey 
allen wohlgeſitteten Nationen hoͤchſtgeprieſenen Fuͤrſten, 
ſoll, im folgenden Theile des Lexiei, ausführlich. gehan⸗ 
delt werden. 


Weihbiſchof von Krakow, Frauczſcur PO T- 
KANSKI. Er iſt Titular⸗Biſchof von Patara in Ly⸗ 
cien, und wirklicher Domherr im hohen Stifte Krakow, 
und im Koͤnigl. Collegiat⸗Stifte Sandomir. Von ſeiner 
edlen Geburt, und nahen Blutsverwandtſchaft, mit dem 
wirklich regierenden Fuͤrſten und Biſchofe von Krakow, iſt 
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ſchon im Lerico, bey der Beſchreibung ſeines Bruders, 
des wuͤrdigen Piariſten, Florentini Potkanski, gedacht 
worden. Der Herr Weihbifchof hat, vor der Befoͤrde⸗ 
rung zu dieſer hochanſehnlichen Wuͤrde, auch eine Praͤlatur 
im Kathedral⸗Stifte Chelm bekleidet, die er nun, aus eige⸗ 
ner Bewegung, niedergeleget. Er iſt ein ſtiller und gottes⸗ 
fuͤrchtiger Praͤlat, an deſſen unſtraͤflichem Wandel ſich alle 
fromme Herzen erbauen. 

4) Biſchof von Rujawien, Antonius Sebastianus 
DEMBOW SRI. Von dieſem unvergleichlichen Präla- 
ten, habe im Lexico hinlaͤngliche Nachricht ertheilet. 

Weihbiſchof von Rujawien, Franciſcus K A- 
NIGOWSRI. Er fuͤhret in öffentlichen Ausfertigungen, 
den Titel eines Epiſcopi Turonenſis. Von ſeinen andern 
Vorzuͤgen, und Lebensumſtaͤnden, habe nichts gewiſſes erfra⸗ 
gen koͤnnen. Er muß ein ziemlich betagter Praͤlat ſeyn. 
Denn in einer, von dem Poſener Profeſſore, M. Adalberto 
Foltanski, auf einen daſigen Stifts⸗Praͤlaten, im Jahre 
1748 verfertigten Lobſchrift, wird er, bey zufaͤlliger Erwaͤh⸗ 
nung, - - - in plenitudine dierum meritiſſimus de 
Ecclefia Neſtor, genennet. 

5) Biſchof von Poſen, Theodorus Fuͤrſt CZAR- 
TORYISKI Dieſen durchlauchtigen Praͤlaten habe 
im Lexico beſchrieben. 

Weihbiſchof von Poſen, Iofepkus Thaddacut 
KIERSKI. Er hat von Seiner Heiligkeit dem Pabſte, 
den Titel eines Epilcopi Bolinenſis erhalten, von Seiner 
Majeſtaͤt dem Koͤnige aber die reiche Stifts⸗Probſtey zu 
Poſen bekommen. Er war zuvor Cuſtos und Officialis Ge⸗ 
neralis in dieſem hohen Stifte. Er iſt ein ſehr artiger und 
freundlicher, inſonderheit aber gegen die Gelehrten ungemein 
guͤtiger und freygebiger Herr. Der gelehrte Poſener Re⸗ 
format, P. Benedictus Sokolnicki, hat ihm feinen Tacta- 
tum Theologicum, De Recta Conſcientia In Obfeuris, in 
einer netten Zuſchrift zugeeignet. 

Der 
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Der itzige Vicarius in Spiritualibus, et Officialis Ge- 
neralis zu Poſen, Graf Ioſephur P AW LO WS KI, iſt 
von dem Heil. Apoſtoliſchen Stuhle, mit dem Titel eines 
Epiſcopi Niochenſis, beehret worden. Er beſttzet ſehr 
anſehnliche Praͤlaturen, und eintraͤgliche Praͤbenden, in der 
Poſener Dioͤces. Seine Erbguͤter find in derſelben Gegend 


die betraͤchtlichſten. Er iſt auch ein großer Gönner der Ge- 


lehrten, und denenſelben, in oͤffentlicher Bekanntmachung 
guter Buͤcher, uͤberaus behuͤlflich. Die, in denen Leipzi⸗ 
ger Neuen Zeitungen von Gelehrten Sachen, auf 
das Jahr 1748, p. 731 [g. angekuͤndigte ſehr ſchoͤne neue 
Ausgabe derer Opufculorum R. P. Pauli Segneri, e Socie- 
tate Iefa, Italico primum idivmate conſcriptorum, deinde 
Latinitate donatorum, iſt durch feine gnaͤdige Beförderung, 
in der Jeſuiter⸗Buchdruckerey zu Poſen, in den Jahren 1745 
und 1746 in drey abſonderlichen Theilen, in 4 hervorgetreten. 


6) Biſchof von Wilde, Michael Ioannes LIE N. 
KOWICZ. Von dieſem wuͤrdigen Praͤlaten, werde, 
im folgenden Theile des Lexiei, handeln. 


Weihbiſchof und Coadjutor von Wilda, Iofephus 
Graf SAPIE HA. Von dieſem anſehnlichen Prälaten 
habe ſchon im Lepico gehandelt. 


Weihbiſchof in dem, der Wildaiſchen Dioͤ⸗ 
ces untergebenen Weiß⸗Reußland, iſt Antonius Joſe. 
Phu. LOLKOW SKI. Er ſchreibt ſich Epiſcopus Alla. 
lienſis. Vor der Beförderung zur Weihbiſchoͤflichen Wuͤr⸗ 
de, war er Cuſtos, und Vicarius in Spiritualibus, et Of- 
ficialis Generalis in dem hohen Stifte Wilda. Als Weih⸗ 
biſchof hat er die Cuſtodie, mit dem Decanat, verwech⸗ 
ſelt. Das Vicariat und Officialat hat er, mit Verwilli⸗ 
gung des Dom⸗Capitels, beybehalten. Er iſt in geiſtli⸗ 
chen Rechts⸗Sachen ſtark bewandert, und laͤßt, in Aus⸗ 
uͤbung der Kirchenzucht, großen Muth und Eifer blicken. 
In dem Synode Dioecefana Vilnenſt, ab Illuftriffimo, Ex- 
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cellentiffimo ac Reuerendiſimo Domino, D. Michaele Ioanne 
Zienkowiez,; Dei et Apofolicae Se dis Gratia; Epi ſcopo 
Vilnenfi, in Hecleſa Cathedrali ſua, Auns Domini 
MDCCxLIV. Diebus 10, l. 12. Menſ. Febr. celelrata. Ty- 

is mandata, Vilnae, in Sacr. Reg. Majeſtatis Academia 
Societatis Ieſu, koͤmmt p. 153-160 eine Lateiniſche Rede vor, 
ſo der Herr Weihbiſchof, an die, zur ſelben Zeit, ver 
ſammlete Wildaiſche Geiſtlichkeit, gehalten. 


7) Biſchof von Plozko, Iofephus Euftachius 
SZEMBER, Dieſer fromme Praͤlat ift im Lexico be⸗ 
ſchrieben worden. Hier iſt noch zu erinnern, daß er, in 
der Mitte des 17;3ſten Jahres, auch einen, in der Mut⸗ 
terſprache, abgefaßten Unterricht von der anzuſtellen⸗ 
den allgemeinen Rirchen⸗Viſitation in der Plozker 
Disces, bey den Vätern der Geſellſchaft Jeſu zu War⸗ 
ſchau, auf fuͤnf Bogen in Folio, ans Licht treten laſſen. 


Weihbiſchof von Plozko, Martinus Graf ZA- 
LVSKI Dieſer wuͤrdige, und um die Religion, und 
Gelehrſamkeit wohlperdiente Praͤlat, ſoll, im folgenden 
Theile des Lerici, beſchrieben werden. 


9) Biſchof von Ermeland, und Fuͤrſt des 
Heil. Rom. Reichs, Adamus Stanislaus GRABOWS- 
RI. Das Leben, und die Schriften dieſes, für das Auf⸗ 
nehmen der wahren Gelehrſamkeit, mit ausnehmendem Ei⸗ 
fer bemuͤheten Fuͤrſten, habe im Lexico erzaͤhlet. 


Weihbiſchof von Ermeland, Stani claus BI E- 
G ANS KI. Er iſt ein Schweſter⸗Sohn des regierenden 
Fuͤrſten und Biſchofs von Ermeland, der ihn nur kuͤrzlich 
zu ſeinem Weihbiſchofe erklaͤret. Was fuͤr einen Titel 
er von Seiner Heiligkeit dem Pabſte erlanget, habe noch 
nicht erfahren koͤnnen. Er iſt ein ſehr junger, aber hoff⸗ 


nungsvoller Praͤlat. 


9) Bi⸗ 
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9 Biſchof von Luz ko, Franciſcus Antonius K O- 
BIE L SRI. Von dieſem Herrn, habe im Lexico das An⸗ 
merkenswuͤrdigſte beygebracht. N 


Weihbiſchof von Luzko, eronymm S . E. 
PTYCKI. Er wird, von dem regierenden Biſchofe, in 
einem öffentlichen Hirtenbriefe, Epilcopus Saldecenſis ge- 
nennet. Er ſtammet aus einem uralten, und hoͤchſtanſehn⸗ 
lichen Reußiſchen Geſchlechte, welches ſich, mit Beybe⸗ 
haltung der Griechiſchen Kirchen⸗Ceremonien, unter die 
Gewalt des Roͤmiſchen Pabſtes, begeben. Er iſt auch in 
den Grlechiſchen Gebraͤuchen erzogen, hat aber ſolche, bey 
reifern Jahren, mit den Lateiniſchen verwechſelt. Er iſt 
wirklicher Archidiaconus im Erzſtifte Lemberg. Er iſt 
auch von daſigem Dom⸗Capitel ſehr oft, auf die Kron⸗ 
Tribunale, nach Peterkau und Lublin, verſchicket worden. 


In dem Luzker Stifte befinden ſich noch zwey an⸗ 
dere Titular⸗Biſchoͤfe; nämlich Herr Georgius LAS CA- 
RIS, Biſchof von Zenopolis, Canonicus Honorarius der 
Kathedral⸗Kirche zu Luzko, und wirklicher Infulirter 
Probſt des Fuͤrſtl. Kadziwilliſchen Collegiat⸗Stifts zu Oly⸗ 
ka; und Herr Ludovicur RIAUCO UK, Biſchof von 
Ptolemais, wirklicher Domherr im Erzſtifte Gneſen, und 
Offieialis Generalis zu Brzesc. Dieſe beyde Prälaten ſte⸗ 
hen, wegen ihrer großen Geſchicklichkeit, und Verdienſte, 
nicht nur in ihren Stiftern, ſondern bey der ganzen Polni⸗ 
ſchen Cleriſey, in beſonderm Anſehen. 

10) Biſchof von Przemisl, Venceslaus Hierony- 
mus SIER AKO WS Kl. Von dieſem vortrefflichen Praͤ⸗ 
laten, iſt im Lexico einige Nachricht mitgetheilet worden. 

Weihbiſchof von Przemisl, "Andreas PRU- 
SKI. Er iſt Titular⸗Biſchof won Tanopolis, und wirkli⸗ 
cher Stifts⸗Archidiaconus, und Officialfs Generalis 
zu Przemisl. a 


u) Dir 
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11) Biſchof von Samogitien, "Antonius IT I- 


S KIEWICZ. Von dieſem vornehmen Prälaten habe im 


Lerico das Noͤthigſte angemerket. 


Weihbiſchof von Samogitien, Alexander H O- — 
RAIM. Der verſtorbene Samogitiſche Biſchof, Alex- 
ander Horaim, war ſeines Vaters leiblicher Bruder, der 
ihn auch vermuthlich zur Weihbiſchoͤflichen Würde befürs 
dert hat. Er ſchreibt fich Epiſcopus Hirenenſis. Er iſt 


wirklicher Archidiaconus an der Kathedral⸗Kirche zu Wil⸗ 


da, und Infulirter Probſt zu Gieranony, wie auch Pfarr⸗ 
herr zu Niemenezyn, in der Wildaiſchen Dioͤces. 


12) Biſchof von Culm, Adalbertus Stanislaus 
LESKI. Die Lebensumſtaͤnde, und Schriften dieſes 
wuͤrdigſten Prälaten, habe im Lexico angezeiget. 


Weihbiſchof von Culm, Fabianus PL A- 7 
SKOWSKI. Er ift Titular⸗Biſchof von Martyropolis, 
und wirklicher Stifts⸗Archidiaconus, auch Vicarius Gene- 
ralis in Pomefanien. Er hat im Jahre 1745 bey Eröffnung 
der, von dem damaligen Biſchofe von Culm, und itzigem 
Fuͤrſten und Biſchofe von Krakow, gebohrnen Grafen 
von Laluski, zu Loebau angeſtellten Kirchen⸗Verſammlung, 
eine, mit Apoſtoliſchem Geiſt und Eifer, abgefaßte Lateini⸗ 
ſche Rede gehalten, die unter denen, zu Braunsberg bey 
den Vätern der Geſellſchaft Jeſu, im Jahre 1746 in groß 
4 recht prächtig abgedruckten Conftitutionibus Synodi Dioe- 
eefanae, ab Iluſtriſimo, Excellentifimo et Reuerendifz 
mo Domino, D. Andrea Stanislao Koftka Comite in 2a- 
Juskie Zaluski, Dei et Apoſtolicae Sedis gratia, Epiſcopo 
Culmenſi et Pomeſanienſi, Abbate Commendatario Czer- 
vinenf et Paradifienfi, Supremo Regni Cancellario, in 
Eeclefia Archipresbyterali Lubavienfi, Diebus XVI. XVII. 
et XVIII. Menſis Septembris, Anno Domini MDCGCXLP, 
celebratae, p. 12-22 anzutreffen. 


1 Theil. N 13) Bi⸗ 
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SINSKI. 


13) Biſchof von Chelm, Valentinus WENZ IX. 
Er iſt aus einem derer beſten Haͤuſer in Polen entſproſſen, 
und als Domherr des Erzſtifts Gneſen, und hohen Stifts 
Krakow, zum Bisthume Chelm erhoben worden. Er 
wird, fuͤr einen derer redlichſten, gerechteſten, gottes⸗ 
fuͤrchtigſten, und in allen Stuͤcken, loͤblichſten Herren im 
Lande gehalten. 


Weihbiſchof von Chelm, Ioannes Graf KRA- 
Er iſt von hoher Geburt, und mit dem Koͤ⸗ 
nige Stanislao ſehr nahe verwandt, daher er auch demſelben 
aufs eifrigſte angehangen. Er hat, bey der Gemahlinn 
dieſes Königs, die Stelle eines Groß-Allmofen-Pflegers, 
bekleidet. Der Koͤnig ſelbſt hat ihn, zum Commendatar⸗ 
Abte derer Canonicorum Regularium Lateranenſium, zu 
Chaumouſey in Lothringen, ernennet. In Polen beſitzet 
er verſchiedene ſehr vorzuͤgliche und ergiebige Praͤlaturen. 
Er iſt Cantor zu Plozko, Scholaſticus von Chelm, und 
Canonicus Cathedralis in Ermeland. Den Biſchoͤflichen 
Titel fuͤhret er von Antipolis, wie ſein alter und vertrau⸗ 
ter Freund, der Herr Graf Zaluski, Groß⸗Referendarius 
von Polen, in den Aneedotis Fablonovianis, p. 129 bey ges 
legentlicher Erwaͤhnung deſſelben, erinnert. Er iſt ein 


rechtes Muſter wahrer Tugend und unverftellter Redlich 


keit. Von feinen Vorfahren, hat ſich der Önefener und 
Krakowiſche Stifts⸗Praͤlat, Joannes Krafinski, ein Bru⸗ 
ders⸗Sohn des ſowohl gelehrten als Staatsklugen Krakowi⸗ 
ſchen Biſchofs, Franciſci Kraſinski, durch die zu Bo⸗ 
logna, im Jahre 1574 in 12 herausgegebene, und wegen ib» 
rer erſtaunenden Seltenheit, von mir, in den Tachrich⸗ 
ten, von denen, in der Hochgroͤflich⸗Jaluskiſchen 
Bibliothek, ſich befindenden raren Polniſchen Buͤ⸗ 
chern, Part. I. p. 16-19, umſtaͤndlich beſchriebene Polo- 
nam, ad Sereniſſinium et Potentifimum, Henricum pri- 
mum Valefium, Dei gratia utriusque Poloniae Regem, 
bey der gelehrten Welt, ein ewiges Denkmaal geſtiftet. 
14) Bi⸗ 
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14) Biſchof von Kijow, Samuel OL. GA. Die⸗ 
ſer Herr iſt, aus einem ſehe alten, vornehmen, und be⸗ 
ruͤhmten Reußiſchen Geſchlechte, entſproſſen. Vor ſeiner 
Erhebung zum Kijowiſchen Bisthume, war er Probſt im 
Erzſtifte Lemberg, und Scholaſticus im hohen Stifte 
Chelm. Unter der vorigen Regierung ließ er ſich ſehr oft 
zu offentlichen Verrichtungen gebrauchen. Unter der ge⸗ 
genwärtigen bekuͤmmert er ſich aber gar nicht mehr um die 
Welt, ſondern bringet ſeine meiſte Zeit, mit Betrachtun⸗ 
gen der Ewigkeit zu, und wendet alle ſeine Einkuͤnfte, auf 
die Ausbeſſerung derer Kirchengebaͤude, und Verſorgung 
armer Witwen, und verlaſſener Weyſen, an. Seines 
hohen Alters, und abnehmender Kräfte halben, hat er, 
mit allergnaͤdigſter Bewilligung des itzigen Königs, den 
Grafen Cajetanum Ignatium Soltyk, einen zwar noch ſehr 
jungen, aber mit den ſchoͤnſten Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Ga⸗ 
ben gezierten Prälaten, zu ſeinem Coadjutore angenommen. 
Der Herr Coadjutor fuͤhret den Titel eines Biſchofs von 
Emmaus. Er iſt wirklicher Probſt im Erzſtifte Gneſen, 
und Domherr im hohen Stifte Krakow. Er hat, im 
V7sgſten Jahre, dem wunderthaͤtigen Marienbilde, bey 
den Karmeliten zu Berdiezow, in der Kijowiſchen Diöces, 
eine von Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit uͤberſchickte goldene 
Krone, mit den allerpraͤchtigſten Ceremonien aufgeſetzet, und 
bey dieſer feyerlichften Gelegenheit, eine Polniſche Rede, 
zum Lobe der Heiligſten Jungfrau, gehalten, die nebſt 
verſchiedenen andern Reden, ſo damals, der Mutter 
Gottes, von andern anſehnlichen Herren geiſtlichen und 
weltlichen Standes, gewidmet worden, in einem, von der 
Bruͤderſchaft der Heil. Dreyfaltigkeit zu Lemberg, auf 
zehn Bogen in Folio, veranſtalteten Abdrucke, ans 

Licht getreten. 


15) Biſchof von Ramieniec, Nicolaus DE M- 

BO WS kl. Dieſer Praͤlat iſt ein leiblicher Bruder des 
Biſchofs von Kujgwien. Ehe er ſelbſt zur Biſchoͤflichen 
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Würde gelanget, iſt er Canonicus im hohen Stifte Kra- 
kow, und Archidiaconus im Koͤnigl. Collegiat⸗Stifte zu 
Warſchau, wie auch geiſtlicher Kron⸗Notarius geweſen. 
Als Biſchof von Kamieniec, hat er auch die reiche Com⸗ 
mendatar⸗Probſtey derer Canonicorum Regularium, Cu- 
ſtodum 8. Sepuleri Domini, zu Miechow erhalten. Im 
1753ſten Jahre iſt er, am Ordens⸗Feſte des weißen Adlers, 
zum Ritter dieſes Ordens, erklaͤret worden. Er iſt ein 
verſtaͤndiger, in Reichs⸗Sachen wohl erfahrner, und in vie⸗ 
len Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ſehr geuͤbter Herr, fliehet 
aber auch alles Weltgetuͤmmel, und ergetzet ſich an ſeinen 
Buͤchern in der Stille. 


Weihbiſchof von Kamieniec, Adamus ORAN- 


Sk. Er ſchreibt ſich Epilcopus Bellenfis in Provincia ve- 


teris Epiri. Er iſt wirklicher Domfänger im hohen Stifte 
Kamieniec, und Probſt zu Wlodzimir in der Luzker Did- 
ces. Er muß auch eine Kathedral⸗Praͤlatur von Luzko be⸗ 
fißen ;-fintemal er ſich, im Jahre 1747 als Deputirter des 
zuzker Dom⸗Capitels, auf denen Kron⸗Tribunalen zu Pe⸗ 
terkau und Lublin, eingefunden. 


16) Biſchof von Liefland, Antonius Caſimirus 
OSTROWSKI. Von dieſem, im ganzen Lande ſehr 
beliebten, und angeſehenen Praͤlaten, habe im Lexico ſatt⸗ 
ſam gehandelt. 


Weihbiſchof von Liefland, Franciſcus Dowgialo 
Z AWISZ A. Es find wohl zehn, theils Polniſche, 
theils Lithauiſche adeliche Familien, welche den Namen 
Zawisza führen. Dieſer Francifcus ſtammet aus derjeni⸗ 
gen, aus welcher der, unter dem Könige Ioanne Caſimi- 
ro, in den Nordiſchen Landern, mit größtem Ruhme be⸗ 
kannt gewordene Wildaiſche Biſchof, Toannes Dowgialo 
Zawisza, entſproſſen geweſen. Von den uͤbrigen Umſtaͤn⸗ 
den feines Lebens weis ich nichts zuverlaͤßiges zu berichten. 
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Sein Titular⸗Bisthum iſt, Evarius in Provincia Phoeni- 
eiae Libaniſiae. 


17) Biſchof von Smolensk, Georgius Nicolaus 
HYLZEN. Von dieſem gelehrten, und in ſeinem Wan⸗ 
del ganz untadelhaften Pralaten, habe ſchon im Lexieco ge⸗ 
handelt. Hier merke aber noch an, daß er, außer ſeinen 
eigenen Schriften, auch allerhand fremde, die Ausbreitung 
des wahren Chriſtenthums befoͤrdernde Werkchen, zum 
Gebrauch der ihm untergebenen Geiſtlichkeit, wieder aufle⸗ 
gen laſſen. Dahin gehöoͤren vornehmlich: Monita Genera- 
ka, de Oſffctit Confelſarii, olim ad ufum Dioecefis: Arn 
gentin. Edita julſu Mlaſtriſſ et Reuerendilſ. Domini Epi- 
feopi Faſſenſis, Suffragan. et Vicurii Gener. &c. nunc ve- 
ro. Approbatione et cura Illuſtriſſimi, Excellentiſſimi ac Re- 
verendijimi Domini Georgii ab Eckliis Hulſen, Fyiſcopi 
Smolenfeenfis, impenſis vero ex Smolenfcenfi et Livonienfi 
Dioeccef in unum collatis, ad ufum utriusque Dioecefis 
Reimpreffa. Vilnae. Typis Sacr. Reg. Majeſt. Academ. 
S. J. Anno Domini 1752. in 8, dreyzehn Bogen. 

* * * 

Die, von mir, allhier angeführte wirkliche Erzbiſcho⸗ 
fe und Biſchoͤfe, ſind insgeſammt Reichs⸗Raͤthe, und be⸗ 
kleiden im Reichs⸗Rathe die oberſte Stellen. Wie die Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchoͤfe, in Polen eigentlich entſprungen, und 
nach und nach zum groͤßten Anſehen, und herrlichſten Vor⸗ 
zügen in dieſem Reiche me hat der Koͤnigliche Polni⸗ 
ſche Legations⸗Rath, und yndicus der hochanſehnlichen 
Koͤnigl. Stadt Danzig, Herr Gottfried Lengnich, in 
dem Jure Publico Regni Poloni, Tom. II. Lib. III. Cap. V. 
p. 57-113 recht umſtaͤndlich, ordentlich, und gruͤndlich 


gewieſen. 


* * 
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II 


Der Katholiſche Biſchof zu Bakow, 
in der Wallachey. 


taui claus Raymundus JEZIERSKI. Seine Le⸗ 
bensumſtaͤnde, und Verdienſte um die Gelehrſam⸗ 
keit, find im Lerico angezeiget worden. Von dem 
merkwuͤrdigen Urſprunge, und Schickſale des Bakowiſchen 
Bisthumes, hat Simon Okolski, in der Rulſta Florida; 
p. 136 fd. und Kaſpar Mieſiecki, in der, dem erſten 
Bande ſeines Polniſchen Wapenbuchs, vorgeſetzten 
Abhandlung, von den Polniſchen Erzbisthuͤmern 
und Bisthuͤmern, p. 87 ſq. eine angenehme und leſens⸗ 
wuͤrdige Nachricht mitgetheilet. 


III. Die 


8 2 2 Fe 


Die 


Die Griechiſche, mit der Romiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche, vereinigte 
Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe. 


1) rzbiſchof von Kiew, und Metropolit in 
ganz Beußland, Florianus HREBNICKI 
Seine Lebensumſtaͤnde, Verdienſte um den Baſt⸗ 
lianer⸗Orden, und Bemuͤhungen fuͤr die Aufnahme der 
Wiſſenſchaften in demſelben, habe ſchon im Lerico bekannt 
gemacht. Hier iſt nun aber nachzuholen, daß der Herr 
Metropolit, im vorigen 175aſten Jahre, mit Paͤbſtlicher 
und Koͤniglicher Verwilligung, in dem Erzbisthume Ki- 
ow, Herrn Philippum Felicianum Wolodkie wicz, wirk⸗ 
lichen Biſchof zu Chelm, und in dem Erzbisthume Polocz, 
Herrn Jalonem Junosza Smogorzewski, einen zwar ſehr 
jungen, jedoch überaus muntern, gelehrten, und in Kir⸗ 
chen⸗Sachen wohlerfahrnen Baſilianer⸗Moͤnch, zu Coadju⸗ 
toren angenommen habe. Nur neulich, iſt mir des Fuͤrſten 
Iofephi Jablonowski , Groß⸗Truchſes von Lithauen, Mu- 
ſeum Polonum, ſeu Collectio in Reg no Poloniae et Mag uo 
Ducatu Litwaniae Seriptorum, Editorum et Edendorum, 
u Handen kommen, darinnen dieſer durchlauchtige 
Schriftſteller, p. 84, unter dem Artikel, Hrebnicki Flo: 
yianus , Metropolitanus Ruſſiae, anmerket, daß derſelbe 
itzund, in Rom, eine Chronologiam ſii Ordinis , mit) 
einer Zueignungsſchrift an Seine Paͤbſtliche Heiligkeit, ab⸗ 
drucken laſſe. 


2) Biſchof von Wlodzimir, Theophilus G0. 
DEM BSK I. Er iſt von edlem Geſchlechte, hat ſich ſehr 
zeitlich unter die Baſilianer⸗Moͤnche begeben, und bey de⸗ 

N4 nen⸗ 
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nenſelben die wichtigſten Aemter verwaltet. Im Jahre 

1724 hat er das Bisthum Pinsk bekommen, welches er im 
Jahre 1728 mit dem Wlodzimirſchen verwechſelt. Als Bi⸗ 
ſchof von Wlodzimir, gehet er denen Erzbiſchoͤfen von Po⸗ 
locz und Smolensk vor, und ſchreibt ſich auch in öf⸗ 
fentlichen Ausfertigungen, Protothronius Metropoliae 
Kiovienſis. 


3) Biſchof zu Luzko, S heeſter RVUDNICKL 
Von feinem Leben, und Schriften, iſt ſchon im Lexies ei⸗ 
nige Anzeigung geſchehen. Hier iſt aber noch zu erinnern, 
daß er, als Biſchof zu Luzko, auch den Rang, vor den 
Poloczer und Smolensker Erzbiſchoͤfen, behaupte, und 
ſich, in öffentlichen Unterſchreibungen , des Titels eines 
Exarchae totius Ruſſiae, bediene. 


4) Das Erzbisthum Polocz beſitzet der Metropolit. 
Es iſt demſelben, ſchon im Jahre 1720 verliehen, und 
nach der Erhebung zur Metropolitan⸗Wuͤrde, gelaſſen 
worden. Von dem Coadjutore dieſes Erzbisthumes iſt 
oben Erwaͤhnung geſchehen. 


5) Das Erzbisthum Smolensk iſt, ſchon ſeit etli⸗ 
chen Jahren, durch das Abſterben des Herrn Antonini 
Tumilowicz, erlediget, aber noch nicht wieder befe- 
het worden. 


6) Biſchof zu Lemberg, Leo Ludovicus S L E- 
PTYCKL Er iſt, aus einem derer edelſten, anſehnlich⸗ 
ſten, und durch Verwaltung geiſtlicher Ehrenſtellen, unter 
den Uniten beruͤhmteſten Geſchlechter, entſproſſen. Der 
vorige Reußiſche Metropolit, und Biſchof von Lemberg, 
Athanaſius Szeptycki, war ſeines Vaters leiblicher Bruder. 


Derſelbe hat ihm auch, zu der fetten Abtey Miele in der 


Woiewodſchaft Wolhynien, verholfen. Nach dem Abſter⸗ 
ben dieſes Prälaten, iſt ihm das Bisthum Lemberg zu 
Theile worden. 

7) Bi⸗ 


va 


vereinigte Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe. 201 


7) Biſchof zu Przemisl, Onupbriur S LVM. 
LANSK l. Er iſt ein Ur⸗Enkel des berühmten Iofephi 
Szumlanski, der, unter der Regierung des Königs Ioan- 
nis Sobieski, Biſchof von Lemberg geweſen, und bey die⸗ 
ſem Herrn, durch ſeine Klugheit und Beredſamkeit, fuͤr 
die Uniten , ganz befondere Vortheile ausgewirket hat. 
Mehr weis ich nicht von ihm zu berichten. 


8) Biſchof zu Chelm, Philippus Felicianus WO. 
LODKIEWICZ. Er iſt von ſehr vornehmer Ankunft, 
hat ſich aber dem Kloſter⸗Leben, aus eigenem Triebe ge⸗ 
widmet, und als ein Baſilianer⸗Moͤnch im Predigen 
ruͤhmlich hervorgethan. Er iſt nachgehends zu vielen an⸗ 
dern Verrichtungen gebrauchet, und endlich feiner großen 
Verdienſte wegen zum Abte von Derman und Dubna er⸗ 
nennet, fo dann zum Biſchofe zu Chelm erklaͤret, und nun⸗ 
mehr auch, von dem ihm jederzeit beſonders guͤnſtig gewe⸗ 
ſenen Metropoliten, mit Verſicherung der Nachfolge in 
der Metropolitan⸗Wuͤrde, zum Coadjutore des Erzbis⸗ 
thumes Kijow, angenommen worden. Er iſt von einem 
überaus ernſthaften Anſehen, und ſehr ſtrenger Lebensart, ſonſt 
aber ein ſo erfahrner Staatsmann, als frommer Prieſter, 
auch dabey ein großer Freund der Gelehrten, und Befoͤr⸗ 
derer der Wiſſenſchaften. Er hat, zur Stiftung des Studii 
Philoſophiei in dem Baſilianer⸗Kloſter zu Chelm, das 
meifte beygetragen, und zuvor beftändig zwey Alumnos, in 
dem Gymnaſio zu Wlodzimir, unterhalten. 


9) Biſchof von Pinsk, Georgius BVLH AX. 
Seine Lebensumſtaͤnde, und gelehrte Bemühungen, find, 
im Lexico, bemerket worden. 


* * * 

Die Griechiſche Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe, werden je⸗ 

derzeit, aus dem Orden des Heil. Baſilit, gewaͤhlet. 

Die beſondere Freyheiten und Vorzuͤge, fo denenſelben, 
N 5 


bey 
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bey ihrer Vereinigung mit der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kir⸗ 7 
che, vom Roͤmiſchen Pabſte zugeſtanden worden, ſind von | 
dem großen und beruͤhmten Reußifchen Metropoliten, Cy- | 
priano Zochowski, in dem, von ihm, zu Lemberg, in der g 
Jeſuiter⸗Buchdruckerey, in Folio herausgegebenen Colloguio * 
Iublinenfi, a Praefulibus Ruthenis, S. Sedi Apofolicae 
| Romande Umitis „cum tis, qui ab Unione difident , Auno 
I» M. DC. LXXX. die XXII. Fanuarii inſtituro, p. 44-51 zuerſt 
bekannt gemacht, und neulichſt in denen, durch Veranſtaltung 
des itzigen Luzker Griechiſchen Biſchofs, Sylveſtri Rudnicki, 
zu Lemberg, in der Jeſuiter⸗Buchdruckerey, in 4 heraus⸗ 
gekommenen Juribus er Privilegüis, Genti Ruthenae Ca- 
2 holicae, a: Maximis Vontiſfcibus, Polonineque Regibus, De 


conceſſit, p. 7-27 wiederholet worden. Der Griechiſche 
Abt Kalezynski, den ich auch, nach ſeinem Tode, nicht 119 
ohne kindliche Ehrerbiethung, nennen kann, hat in ſeinem 


Specimine Ecclefiae Ruthenicae, den ganzen dritten Theil, go 
mit einer angenehmen, und vollkommen zuverläßigen bir u 
ſtoriſchen Beſchreibung, derer Erzbiſchoͤfe von Kijow und dig 
ſtetropoliten von Reußland, ausgefuͤllet, die ſich mit dem | = 

| ö 


0 letzt verſtorbenen Athanaſio Szeptycki endiget. Dieſer Be⸗ | 
ſchreibung hat er auch, ein Verzeichniß derer ſaͤmmtlichen, | 
zur Kijowiſchen Metropolie, gehoͤrigen Erzbisthuͤmer und | ſch 
Bisthuͤmer beygefuͤget, darinnen inſonderheit, die Lage und 
der Umfang, eines jeden Erzbisthumes oder Bisthumes ſehr 
genau beſtimmet worden. b 


IV 


Der Armeniſche, mit der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche, vereinigte Erz⸗ 
Biſchof zu Reuſch⸗Lemberg. 

I. AVGVSTYNOWICZ.. Sein Geſchlechte 


— — — — 


wird fuͤr das edelſte, und alleraͤlteſte, unter denen, 

in Polen befindlichen Armeniſchen Familien, gehalten. 
Der vorige Erzbiſchof, Ioannes T obias Auguſtynowiez, 
war ſein naher Vetter. Derſelbe hat ihn auch ſehr zei⸗ 
tig nach Rom geſchickt, wo er, auf ausdruͤckliche Anord⸗ 
nung des Pabſtes Clementis XI, unter die Alumnos des 
Collegii de Propaganda Fide, auf ſechs Jahr, aufgenom⸗ 
men, und einſtens von demſelben Pabſte, mit dieſem gnä⸗ 
digen Ausdrucke, zum Fleiße aufgemuntert worden: Stu- 
deas, fili mi, ut fias ſueceſſor patrui tui. Nach gluͤcklich 
vollendetem Laufe feiner Studien, hat er ſich in dem Ar- 
chigymnaſio Sapientiae, durch eine, in Gegenwart ver⸗ 
ſchiedener Kardinaͤle, und anderer vornehmen Praͤlaten, und 
angeſehenen Gelehrten, gehaltene Diſputation, die Wuͤrde 
eines Doctoris beyder Rechten erworben, welcher der Pabſt, 
bey feinem Abzuge aus Rom, den Titel eines Protonotarii 
Apoſtolici beygefuͤget. Nach feiner Heimkunft, hat er ſei⸗ 
nem Vetter die Saft des Erzbiſchoͤflichen Amtes, auf alle 
mögliche Weiſe, erleichtert, und inſonderheit, bey denen 
ihm ſehr beſchwerlichen Kirchen⸗Viſitationen, treuen und 
unermuͤdeten Beyſtand geleiſtet. Dargegen iſt er auch von 
demſelben ſehr zärtlich geliebet, und bey zunehmendem Alter 
und Leibes⸗Schwachheit, zum Coadjutore des Armeniſchen 
Erzbisthumes, erkieſet worden. Er hat, als Coadjutor, 
den Titel eines Biſchofs von Aegina gefuͤhret, und in die⸗ 
ſer Wuͤrde, der, am Maria ⸗Heimſuchungs⸗Feſte des 1751⸗ 
5 3 ſten 
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ſten Jahres, mit größtem Prachte vollzogenen Kroͤnung 
des wunderthaͤtigen Marienbildes, bey den Prediger⸗Moͤn⸗ 
chen zu Lemberg, mit beygewohnet. Als der alte Erzbi⸗ 
ſchof, mit dem Eintritt des 1752ſten Jahres, Todes verbli⸗ 
chen, iſt ihm, noch vor Ausgang deſſelben Jahres, das von 
Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit uͤberſendete Pallium, durch den 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen Erzbiſchof zu Lemberg, Nicolaum 
Ignatium Wyzycki, mit beſondern Ceremonien umgehaͤn⸗ 
get worden, worauf er, als wirklicher Erzbiſchof, von der 
Armeniſchen Kathedral⸗Kirche daſelbſt Beſitz genommen. 
Man beſchreibet ihn, als einen Praͤlaten, der große Klug⸗ 
heit, Verſtand, Erfahrung, und Gelehrſamkeit beſitzet, 
auch ein recht eremplarifches Leben fuͤhret, und die mäßigen 
Einkünfte feines Erzbisthumes, mit armen Witwen und 
Weyſen, gern theilet. 
* „ 

Von der Stiftung des Armeniſchen Erzbisthumes zu 
Lemberg, und denen Erzbiſchoͤfen, fo demſelben, bis auf 
unſre Zeit, vorgeſtanden, hat der P. Nieſiecki, in der, 
dem erſten Bande ſeines Polniſchen Mapenbuchs, vor- 
geſetzten Abhandlung, von den Polniſchen Erzbis⸗ 
thůmern und Bisthuͤmern, p. 94 [q. gute Nachricht ges 
geben, mit welcher diejenige Anmerkung zu vergleichen, ſo 
der P. Kruſinski, in der neuen und vermehrten Ausgabe 
ſeines Prodromi Ad Tragicam Vertentis Belli Perſſci Ili- 
Horiam, p. 126. 127 et 128 hievon einfließen laſſen. 


Jit⸗ 


488 


Itztlebende 


Achte in polen 


| 


— 


I 


Die Katholiſche Commendatar- 
Aebte. | | 


1 
ommendatar⸗Abt des Benedictiner⸗Stifts Ti⸗ 
niec, in der Krakowiſchen Dioͤces, iſt der 
Durchlauchtige Primas, Adamus Ignatius 
KOMOROWSKI, von welchem ſchon, 
| im Lerico, und in dem Verzeichniſſe derer Katholiſchen Erz⸗ 
| biſchoͤfe und Biſchoͤfe, gehandelt worden. Allhier muß 
| ich auch noch erinnern, daß er ſchon als Probſt von Kra⸗ 
| 


fon, die Commendatar⸗Abtey des Ciſtercienſer⸗Stifts 
Andrzeiow, in der Krakowiſchen Dioͤces bekommen, und ſol⸗ 
che, nach der Erhebung zum Erzbisthume Gneſen, und 
Reichs⸗Primat, beybehalten Dürfen. 


2) Commendatar⸗Abt des Benedictiner⸗Stifts Lubien, 
in der Poſener Dioͤces, Michael LIP SKI. Er iſt einer 
von den nächſten, und wuͤrdigſten hinterlaſſenen Anver⸗ 
wandten, des verſtorbenen Kardinals und Biſchofs von 
Krakow, loannis Alexandri Lipski. Er iſt zugleich 
Domherr des Erzſtifts Gneſen, und beſitzet auch die fette 
Probſtey der, von ſeinen erlauchten Vorfahren, geſtifteten 
Collegiat, Kirche zu Chocz, in Groß⸗Polen. Vor einigen 
| Jahren, 
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Jahren, iſt er Vice⸗Tribunals⸗Praͤſident, zu Peterkau und 
Lublin, geweſen. 


3) Commendatar⸗Abt des Benedictiner⸗Stifts auf 
dem Schloſſe zu Plozko, in der Plozker Dioͤces, Antonius 
GRZEGORZEWSKI Er hat zu Krakow ſtudiret, 
und iſt auch daſelbſt mit dem Juriſtiſchen Doctor⸗Hut be⸗ 
ehret, hierauf als Canonicus in das hohe Stift Poſen, und 
als Archidiaconus in das Koͤnigl. Collegiat⸗Stift zu War⸗ 
ſchau aufgenommen, ferner von dem itzigen Biſchofe von 
Poſen, 1 0 Theodoro Czartoryiski, zum Vicario in 
Spiritualib s, et Officiali Generali zu Warſchau ernennet, 
und endlich von Seiner Majeſtaͤt, unſerm Allergnaͤdigſten 
Koͤnige, zum Commendatar⸗Abte des Plozker Benedieti⸗ 
ner⸗Stifts, erklaͤret worden. Das Vicariat und Officia⸗ 
lat von Warſchau, hat er dem damaligen Krakowiſchen 
Stifts⸗Kanzler, und itzigem Biſchofe von Liefland, Anto⸗ 
nio Cafimiro Oftrowski, abgetreten. Er iſt ein verſtaͤn⸗ 
diger und ſehr gewiſſenhafter Praͤlat. Er beſitzet eine 
gruͤndliche Kenntniß in den geiſtlichen Rechten, und eine 
feine Wiſſenſchaft in den Gebraͤuchen der Roͤmiſchen Kirche, 
deswegen er auch, von Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit, zum 
judice Apoſtolico Subdelegato, in der Unterſuchung de⸗ 
rer Tugenden und Wunder, des im Rufe der Heiligkeit 
geſtorbenen Warſchauiſchen Minoriten, Ladislai de Giel- 
now, ernennet worden. In ber Daneykowicziſchen 
Suada Polona et Latina, ſtehet Tom. I. Part. I. p. 297 ein 
Polniſches Compliment, ſo er, im Jahre 1738 als Depu⸗ 
ürter des Poſener Dom⸗Capitels, im Namen des Kron⸗ 


Tribunals, an Seine Majeftät, den König, abgeleget. 


und Tom. II. Part. I, p. 32, findet ſich eine kleine Latei⸗ 
niſche Rede, ſo er, in demſelben 1738ſten Jahre, bey 
dem Leichen⸗Begängniſſe des vorigen Poſener Biſchofs, Sta- 
nislai Ioſephi Hofii, gehalten. 


4) Com⸗ 
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4). Commendatar⸗Abt des Ciſtercienſer⸗Stifts Wan⸗ 


nd 

chocz, in der Krakowiſchen Didces, iſt der, durch ſeine 

große Gelehrſamkeit hoͤchſtberuͤhmte, und um die gelehrte 
uf Welt, auf fo mannichfaltige Art und Weiſe, unendlich ver⸗ 
75 diente Graf Io/ephus Andreas LALVSKI, Groß⸗Refe⸗ Sl 
et, rendarius der Krone Polen, von welchem, in der Fortſe⸗ 
be: gung des Leriei, umſtaͤndliche Nachricht ſoll erthei⸗ 
nd let werden. 
ar⸗ 
on 5) Commendatar⸗Abt des Eiſtercienſer⸗Stifts Mogi- 1 
in la, in der Krakowiſchen Dioͤces, Michael WODZICKI. | 0 
jet, Er iſt Unterkanzler von Polen, und beſitzet nebſt der ge» 
ten nannten Ciſtercienſer⸗Commendatar-⸗Abtey, auch die reiche 
eti⸗ Commendatar⸗Abtey derer Canonicorum Regularium 8. 
ia⸗ Auguſtini zu Czervien, in der Plozker Didces. Dabey 
hen bekleidet er auch die fo vorzügliche, als eintraͤgliche Wuͤrde 


to⸗ eines Dechants im hohen Stifte Krakow, und viel andere, 


än⸗ 0 mit guten Einkuͤnften, verknuͤpfte Ehrenſtellen, in den an⸗ 
ine ſehnlichſten Collegiat⸗Stiftern der Krakowiſchen Dioͤ⸗ 
sine ces. Nach der Erhebung zur Reichs⸗Unterkanzler⸗ 
che, | Würde, hat er auch das Ordens⸗Zeichen des weißen Ad⸗ 
um | lers bekommen. Er iſt ein frommer, und ſanftmuͤthiger 
de⸗ Herr, der ſich, ſo bald er nur zu öffentlichen Verrichtungen 
keit gebrauchet worden, durch ſeine Redlichkeit, Guͤte, und 
iek | uneigennuͤtziges Weſen, die Liebe und Hochachtung der 
hen ganzen Nation erworben. Wer den edlen Gemuͤths⸗Cha⸗ 
ein racter dieſes wuͤrdigen Praͤlaten etwas genauer kennen ler⸗ 
pls nen will, der muß die ſchoͤne Zuſchrift, darinnen ihm der, 
ron⸗ vor etlichen Jahren, in Polen ſich aufhaltende Italieniſche 
get. Piariſt, P. Ubaldus Mignonius, die letzte Vigikiam ſei⸗ 
tei⸗ ner Nodhium Sarmaticarum zugeeignet, mit Yufmerkfams 
bey keit durchleſen. 

Sta- 


6) Commendatar⸗Abt des Ciſtercienſer⸗Stifts Sule⸗ 
jow, in der Gneſener Diöces, iſt der Plozker Weihbi⸗ 
a ſchof, Graf Martinus LAL VS KI, von welchem, wie 
8 1 Theil. O bereits, 
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bereits, im Verzeichniſſe derer Katholiſchen Erzbiſchoͤfe und 
Biſchoͤfe, verſprochen, in dem folgenden Theile des Lex iei, 
handeln werde. 


7 Commendatar⸗Abt des Ciſtercienſer⸗Stifts Wan⸗ 
growiecz, in der Gneſener Dioͤces, Andreas BAIER. 
Er iſt ein Schweſter⸗Sohn des oben beſchriebenen Kron⸗ 
Unterkanzlers, Michaelis Wodzicki. Er iſt Domherr des 
Erzſtifts Gneſen, und hohen Stifts Kujawien. Nach dem 
Ableben des Kujawiſchen Biſchofs, Valentini Czapski, hat 
er ſo lange, im Namen des Dom⸗Capitels, das Bisthum 
Kujawien verwaltet, bis der Plozker Biſchof, Antonius 
Sebastianus Dembowski , darzu befördert worden und 
wirklichen Beſitz davon genommen. Im Jahre 1751 hat 
er, als erſter Deputirter des Erzſtifts Gneſen, auf den 
Kron⸗Tribunalen zu Peterkau und Lublin, das Präfidium 
geführet. Er iſt ein ſehr aufrichtiger, leutſeliger, und ge⸗ 
faͤlliger Praͤlat. 


8) Commendatar⸗Abtey des Ciſtercienſer⸗Stifts 


Andrzeiow, in der Krakowiſchen Didces, beſitzet der Durch⸗ 
lauchtige Primas, Adamus Ignatius KOMORO WSKI, 


wie ſchon, unter der erſten Numer, gemeldet worden. 


9) Commendatar⸗ Abt des Ciſtercienſer⸗Stifts Para« 
dies, in der Poſener Did ces, iſt Graf Vladislaus Alexan- 
der LVBIENSKI, Groß ⸗Notarius der Krone Polen, 
deſſen Lebensumſtaͤnde und Gemüͤthseigenſchaften, im Le⸗ 
rico, bemerket habe. 


10) Die Commendatar⸗Abtey derer Canonicorum Re- 
gularium S. Auguſtini zu Czervien, in der Plozker 
Didces, beſitzet der Herr Kron⸗Unterkanzler, ‚Michael 
WOÖDZICKT, wie bereits, unter der fuͤnften Numer, 


angedeutet worden. 
11) Die 


{ 
N 
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11) Die Commendatar⸗Abtey derer Canonicorum 
Regularium S. Auguſtini zu Trgemesna, in der Gneſener Did» 
ces, haben zwar Seine Majeftät, unſer Allergnaͤdigſter Koͤnig, 
dem Gneſener Archidigcono, und Kujawiſchen Canonico, 1%. 
pb IW ANS RI, einem bey der Nation ſehr beliebten, und 
um die Kirche, und das gemeine Weſen, wohl verdienten 
Prälaren, verliehen. Der regulirte Abt daſelbſt hat ihn 
aber in der Beſitznehmung verhindert. 


12) Commendatar⸗Abt des Praͤmonſtratenſer⸗Stifts 
Hebdow, in der Krakowiſchen Dio ces, iſt der Gneſener 
Weihbiſchof, Chröftophorus DOBIN SKI, von welchem 
ſchon, in dem Verzeichniſſe derer Katholiſchen Erzbifchöfe 
und Biſchoͤfe, einige Nachricht ertheilet worden. 


12) Commendatar⸗Probſt derer Canonicorum Re- 
gularium, Cuſtodum S. Sepuleri Chriſti Domini, zu 
Miechow, in der Krakowiſchen Dioͤces, iſt der Kamienie⸗ 


cker Biſchof, Nicolaus D EMB OW SKI, von welchem, 
in dem Ver zeichniſſe derer Katholiſchen Erzbiſchoͤfe und Bi⸗ 
ſchoͤfe, hinlaͤngliche Nachricht mitgethellet worden. 


———ů—ů men 


II. 


Die Katholiſche Regulirte Aebte. 
1. Benedictiner⸗Aebte. 


1) CRM Hr von Tiniec, in der Krakowiſchen Didees, 
Benedictus Boneza BARTOSZEWSKL 


Er iſt von edlen Aeltern gebohren, und ſehr 
wohl erzogen worden. In ſeinen jungen Jahren, hat er, 
bey dem Fuͤrſten Carolo Stanislao Radziwil, Großkanzlern 
von Lithauen, einen Hofcavalier abgegeben. Als ein Be⸗ 
nedictiner⸗Moͤnch, hat er ſich recht eifrig auf die Studien 
befliffen, und in dem Fuͤrſtl. Badziwiliſchen Benedicti⸗ 
ner⸗Stifte zu Nieswiz, die Philoſophie und Theologie, mit 
größtem Beyfall vorgetragen. Er iſt auch, bey einer feyer⸗ 
lichen Zuſammenkunft derer Polniſchen Benedictiner⸗Aebte, 
mit vielen Ceremonien, zum Doctore der Theologie ernen⸗ 
net, und kurz hernach zum General-Commiſſario feines Or⸗ 
dens in Polen erwaͤhlet, fo dann, von dem, um felbige Zeit, 
an den König und die Republik, abg&endeten Paͤbſtlichen 
Nuncio, Fabricio Serbelloni, zum Adminiſtratore der Ab⸗ 
tey Mogilno beſtellet, endlich aber von der geſammten Pol⸗ 
niſchen Benedictiner⸗Congregation, als Procurator Gene⸗ 
ralis nach Rom geſchicket, und waͤhrend ſeines Aufenthaltes 
daſelbſt, von Paͤbſtlicher Heiligkeit, zum Regulirten Abte 
des Stifts Tiniee, erklaͤret worden. Der Titular⸗Erzbi⸗ 
ſchof von Tarſos, und Vicesgerens des General⸗Vicarii 
von Rom, Ferdinandus Maria de Roſſi, hat ihn, in der 
Kirche des Benedictiner⸗Fraͤulein⸗Stifts, im Campo Mar- 
tig, in zahlreicher Gegenwart derer anſehnlichſten Roͤmiſchen 
Prälaten, zum Abte geweihet. Als Abt von Tiniec, fuͤh⸗ 
ret er auch den Titel eines Canonici Nati Cathedralis Cra- 
covienſis, und genießet aller Rechte und Vorzuͤge, ſo einem 
Domherrn von Krakow zukommen. Der itzige Fuͤrſt und 
SF -L g Bi⸗ 
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Biſchef von Krakow, Graf Andreas Stanislaus Koſſka Za- 
Iuski, hat ihn, auf die feyerlichſte Art, in das Dom⸗Capi⸗ 
tel des Krabowiſchen hohen Stifts, einführen laſſen. Auf 
Verlangen dieſes, ihm ſehr gnaͤdigen Fuͤrſten, iſt er auch 
im vorigen 1754ſten Jahre, von dem Krakowiſchen Dom⸗Ca⸗ 
pitel, zum Deputirten auf die Kron⸗Tribunale nach Peter⸗ 
kau und Lublin, erwaͤhlet worden. Er iſt ein munterer und 
ſehr ſchlauer Kopf, den man, zu denen wichtigſten Unter⸗ 
nehmungen im Lande, brauchen kann. Das ihm unterge⸗ 
bene Stift Tiniec war vormals, das weitlaͤuftigſte, und 
reichſte, unter allen Ordens⸗Stiftern in Polen. Simon 
Starowolski nennet den Abt von Tiniec, in feiner Polonia, 
five Status Regni Poloniac Deſcriptione, bey Erwähnung 
dieſes Stifts, Abbatem, quinque civitatum et centum vil- 
larum Dominum. Dieſe Städte und Dörfer hat aber, zu 
unſern Zeiten, der Regulirte Abt, mit dem Commenda⸗ 
tar⸗Abte, theilen müffen. 

2) Abt zum Heil. Kreuz auf dem Kahlen Berge, in 
der Krakowiſchen Didces, Theodorur KAR SKI. 


3) Abt von Sieciechow, in der Krakowiſchen Didces, 
Laurentius BVLHAROWI CZ. g 


4) Abt von Mogilno, in der Gneſener Dioͤces, Ta 
eobus MALOWIECkKlI. 


5) Die Stelle eines Regulirten Abts von Lubien, in 
der Poſener Didͤces, vertritt der Prior deſſelben Stifts. 
Er heißt Franciſcut 8 T ARZ INS KI. 


6) Abt zu Plozko, in der Plozker Didces, Valente ma 
TOLTOWSKI. Er iſt aus einer derer edelſten, und 
durch Verwaltung anſehnlicher Kirchen⸗Aemter, und vor⸗ 
zuͤglichen Land⸗Bedienungen, bekannteſten Familien, im Her⸗ 
zogthume Maſowien, entſproſſen. Der verſtorbene Erzbi⸗ 
ſchof von Lemberg, Ioannes Skarbek, hat ihn, als Com⸗ 
mendatar⸗Abt des Plozker Benedictiner⸗Stifts, mit Ver⸗ 
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willigung des Hoͤchſtſeligen Koͤnigs, zu ſeinem Coadjutore 
angenommen. So bald er aber zum wirklichen Beſitze die⸗ 
ſes Stifts gelanget, hat er, nach den Satzungen des Bene⸗ 


dictiner⸗ Ordens, öffentlich Profeß gethan, und ſich, von 


dem Heil. Apoſtoliſchen Stuhle, zum Regulirten Abte er⸗ 
klaͤren laſſen. Er wird, als ein ſehr kluger, und leutſeliger, 
auch überaus großmuͤthiger, und gegen das Armuth unge⸗ 
mein freygebiger Herr, beſchrieben. Seine Fuͤrſorge, fuͤr die 
Aufnahme, und den Flor der Gelehrſamkeit in ſeinem Or⸗ 
den, hat er, durch die, in dem Benedictiner⸗Gymnaſio zu 
Plozko, geſtiftete öffentliche Profeſſtion der Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichte, aufs ruͤhmlichſte an den Tag geleget. 


7) Abt von Alt⸗Troki, in der Wildaiſchen Dioͤces, 
Toannes Cantius JAKTELSKL Ehe er zu der Abtey ge⸗ 
langet, hat er, in dem Tinieczer Stifte, die Theologie, mit 
vielem Beyfall, gelehret. Als Abt, hat er auch, die letzt 
verfloſſene ſechs Jahre, das ſehr anſehnliche und wichtige 
Amt eines General- Vicarit, über die geſammte Congrega⸗ 
tion derer Benedictiner in Polen, mit großer Klugheit und 
Wachſamkeit, verwaltet. 


8) Der Abt zu Nieswiz, in der Wildaiſchen Diöceg, 
iſt vom Geſchlechte ein BAB ECK], der ſich, durch keine 
o fentliche Handlung, bekannt gemacht. 


9) Den Abt von Horodysc, in der Wildaiſchen Dioͤ⸗ 
ces, habe gar nicht ausfragen koͤnnen. 


II. Ciſtercienſer⸗Aebte. 

1 Ab von Andrzeiow, in der Krakowiſchen Diöces, 

Bernardus LASZEWSKI, ‘ 

2) Abt von Landa, in der Gneſener Dioͤces „ Nicö- 
Laut Antonius LVKOMSKI Er iſt, ſo wohl den Jah⸗ 
ren, als der Beförderung nach, der aͤlteſte Praͤlat des Ci⸗ 
b Ein Herr von ſo großer Ein⸗ 
ſicht, als Erfahrenheit, und nicht minder artigem, als auf⸗ 


richti⸗ 
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richtigem Betragen. Er hat, im Jahre 1745 das ſechſte 
Jubel⸗Feſt, des ihm untergebenen Stifts Landa, mit außer⸗ 
ordentlichem Prachte, gefeyert, und bey derſelben Gelegen⸗ 
heit, durch den Krakowiſchen Profeſſorem, Caſimirum 
Jarmundowicz, eine ausführliche Beſchreibung dieſes Stifts, 
und derer Aebte, ſo demſelben vorgeſtanden, in Polniſcher 
Sprache, in Folio ausfertigen laſſen. Dem Herrn Abte 
iſt, hohen Alters, und der damit verbundenen Schwachheit 
halben, von den Moͤnchen deſſelben Stifts, der P. Conftan- 
tinus Howiecki, als Coadjutor zugeſellet worden. Der⸗ 
ſelbe hat auch ſchon, verſchiedenen allgemeinen Zuſammen⸗ 
kuͤnften derer Polniſchen Benedictiner⸗Aebte, an feiner 
Statt beygewohnet. 


3) Die Stelle eines Regulirten Abts von Wangrowiec, 
in der Gneſener Didces, vertritt der Prior aus dieſem Stifte. 
Selbiger heißt, Bernardus PROMECKI. 


). Abt von Oliwa, in ber Kujawiſchen Dices, Fya- 
einthus RI BIN SKI. Er hat zuvor, dem Stifte Mogi⸗ 
la, als Regulirter Abt vorgeſtanden, und ſich, um das 
daſige Archigyhmnaſium, durch Vermehrung derer Bequem⸗ 
lichkeiten, für Lehrendef und Lernende, ſehr verdient gemacht. 
Als Abt von Oliwa, hat er itzt, unter allen Ordens⸗Praͤ⸗ 
laten, in Polen, die groͤßte Einkünfte, deren er ſich auch, 
auf die allervergnuͤglichſte, und zugleich nuͤtzlichſte und 
ruͤhmlichſte Art, zu bedienen weis. 

5) Die Stelle eines Regulirten Abts von Sulejow, 
in der Gueſener Dioͤces, vertritt der Prior daſelbſt, wel⸗ 
cher ſich Stanislaus BIEGANO WSK] nennet, 

6) Die Stelle eines Regulirten Abts von Wanchocz, 
in der Krakowiſchen Diöces, vertritt der daſige Prior, wel⸗ 
cher den Namen Alexander BIALOCHOWSKI fuͤhret. 


7) Abt von Pokrzywnica, in der Krakowiſchen Did⸗ 
ces Eigenius KO NARTLE WSI. 
N D 4 8) Die 
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8) Die Stelle eines Regulirten Abts von Mogila, 
in der Krakowiſchen Dioͤces, vertritt der Prior dieſes Stifts. 
Sein Name iſt, Ifdorus TOKARZEWSKI Das 


Stift ſelbſt wird, im Lateiniſchen, Clara Tumba benennet. 
Es pranget mit einem ſehr anſehnlichen Gymnaſio, welches 


von der geſammten Polniſchen Ciſtercienſer⸗Congregation une 
terhalten, und von den jungen Mönchen derſelben fleißig be⸗ 
ſuchet wird. Von der Einrichtung, und den beſondern 
Freyheiten, und Vorrechten deſſelben, handelt das ganze ein 
und zwanzigſte Capitel, derer Statutorum Ordinis Cijter- 
eienfs , ſo der itzige Culmiſche Biſchof, Adalbertus Stami- 
slaus Leski, als Abt von Peplyn, und Commiſſarius und 
Vicarius Generalis des Ciſtercienſer⸗Ordens in Polen, 
herausgegeben. 


9) Abt von Obra, in der Poſener Didͤces „ Iofepkur 
ORA. 


10) Die Stelle eines Regulirten Abts vom Paradies, 
in der Poſener Dioͤces, vertritt der Prior aus demſelben 
Stifte. Er nennet ſich Gerardus W END TLAN P. 


11) Abt von Sezyrzye, in der Krakowiſchen Diöces, 
Florianus GORTATOWSKL 


12) Abt von Bledzew, in der Poſener Diäces „ Iofe- 
Phus GARCZYNSKI. Er iſt, mit dem, im Lexico, 
beſchriebenen Poſener Woiewoden „ Stephano Garczynski, 
ſehr nahe verwandt. 


13) Abt von Koronowo, in der Kujawiſchen Diöces, 
Stephanus CHRONSTOWSKI 


14) Abt von Peplyn, in der Kujawiſchen Diöceg, 
Hieronymus T VRN O. Er iſt, aus einem derer beſten 
adelichen Häufer in Groß⸗Polen, gebohren. Er hat ſchon, 
dem Premeter Stifte, als Abt vorgeſtanden. Damals hat 
er, ben der feyerlichen zegung des Grundſteins, zu der Roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Kirche, in Berlin, die heilige Ceremo⸗ 
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nien verrichtet. Er iſt, an die Stelle, des zum Bisthume 
Culm erhobenen, Adalberti Stanislai Leski, zum Abte von 
Peplyn, und zugleich zum Commiſſario und Vicario Gene⸗ 
rali, aller übrigen Eiftereienfer-Stifter in Polen, Preußen, 
und Lithauen, erwaͤhlet worden. Er iſt ein weiſer, redli⸗ 
cher, und gottesfuͤrchtiger Herr, der ſeine Amtspflichten ge⸗ 
nau erfuͤllet, und die übrige Zeit, der Leſung nuͤtzlicher und 
erbaulicher Buͤcher, widmet. Er ſiehet ſehr ernſthaft, und 
etwas ſauer aus, erweiſet ſich aber, ſo bald man ihn nur 
anredet, überaus höflich, liebreich, und gefällig, 


15) Abt von Premet, in der Poſener Dioͤces, Fofr- 
phus SZ. OLD RS KI. Der nur beſchriebene Abt Turno 
iſt feiner Mutter leiblicher Bruder. Derſelbe hat ihn, un: 
ter ſeiner eigenen Aufſicht, durch die geſchickteſten Maͤnner 
aus feinem Orden, in allerley gelehrten Wiſſenſchaften, und 
inſonderheit in der Theologie, und in den Kanoniſchen Rech⸗ 
ten, gruͤndlich unterrichten, ſo dann aber auch eine Reiſe, 


nach Rom, thun laſſen, wo er, mit allen angeſehenen Or⸗ 


dens⸗Praͤlaten, genau bekannt, und von dem Kardinal, und 
Abte des Ciſtercienſer⸗Stifts zum Heil. Kreuze von Jeru⸗ 
ſalem, Ioachimo Befozzi, des vertraulichſten Zutritts ge⸗ 
wuͤrdiget worden. Hochgedachter Kardinal iſt ihm auch, 
durch ſeinen Fuͤrſpruch, zu der Wuͤrde eines Abts ſehr behuͤlf⸗ 
lich geweſen, und hat ihn, in der Ciſtereienſer⸗Kirche zum 
Heil. Kreuze von Jeruſalem, mit den praͤchtigſten Ceremo⸗ 
nien darzu geweihet. Er iſt noch ſehr jung, giebt aber in 
allen ſeinen Anordnungen, und Unternehmungen, eine 
männliche Einſicht, und eine edle Nacheiferung feines wuͤr ⸗ 
digſten Oheims, zu erkennen. 


16) Abt von Wyſtycz, in der Wildaiſchen Diöces, 
Ignatius CZ AP SKI. Er ſtammet, aus dem ſehr alten 
und beruͤhmten Czapskiſchen Geſchlechte, welches dem Va⸗ 
terlande verſchiedene anſehnliche Biſchoͤfe und Aebte, und 
viele große Reichs⸗Raͤthe und Staats⸗Bediente gegeben. 


D 3 III. Die 


218 Die Katholiſche Regulirte Aebte. 


III. Die Aebte derer Canonicorum Regularium 
8. Auguſtini. 


1 Abi von Trzemesna, in der Gneſener Dioͤces, Frau- 
cifeus Xaverius P ONINSKI. Sein Geſchlechte 

iſt eines von den aͤlteſten, und angeſehenſten in Groß⸗Po⸗ 
len. Sein Vater war Adamus, Kaſtellan von Poſen, ein 
Bruder Caroli, welcher den Titel eines Biſchofs von Ara⸗ 
dos in Phoͤnicien gefuͤhret, und die anſehnliche und ein⸗ 
traͤgliche Stelle eines Probſtes, im hohen Stifte Poſen, be⸗ 
kleidet hat. Die Mutter war Ludovica, eine Tochter 
Matthaei Mielzynski, Kaſtellans von Srzem, und Sta⸗ 
roſtens vnn Keyn, deſſen leibliche Schweſter Catharina, 
dem Ciſtercienſer⸗Fraͤuleins⸗Stifte zu Owinska, in der Po⸗ 
ſener Didces, mit großer Klugheit vorgeſtanden, und we: 
gen ihrer beſondern Liebe zu guten Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, von verſchiedenen gelehrten und berühmten Männern, 
mit Öffentlichen: Zueignungsſchriften ihrer herausgegebenen 
Werke, beehret worden. Unser Franciſeus Xaverius iſt, 
von Jugend auf, der Kirche gewidmet, und durch geſchick⸗ 
te, erfahrne, und tugendhaſte Lehrer, zum Dienſte derſel⸗ 
ben vorbereitet worden. Weil ihn nun der vorige Abt von 
Trzemesna, Hieronymus Wyſocki, zum Coadjutore die⸗ 
ſer Abtey angenommen, ſo hat er auch das, bey de⸗ 
nen Canonicis Regularibus S. Auguſtini, gewöhnliche 
Geluͤbde, in der Stiftskirche zu Trzemesna, mit oͤffentli⸗ 
chen Ceremonien abgeleget. Er hat hierauf, ſo wohl aus 
sehr: als Neu-⸗Begierigkeit, eine Reiſe nach Rom gethan, 
wo er, wegen ſeiner hohen Geburt, anſehnlichen Geſtalt, 
und edelmuͤthigen Auffuͤhrung, von denen vornehmſten Kar⸗ 
dinälen, mit ſonderbarer Hochachtung aufgenommen, und nach 
erfolgtem Ableben des alten Herrn Wylocki, von dem Pab⸗ 
ſte Benedicto XII in eigener Perſon, zum Abte geweihet wor⸗ 
den. Mit dem Beſitze der Abtey Trzemesna, hat er auch 
eine Ehrenſtelle, in dem Gneſener Dom ⸗Capitel, bekom⸗ 
men. Er fuͤhret, in offentlichen Ausſchreibungen, folgenden 
i Titel: 


erſel⸗ 
t von 
e die⸗ 
y Dex 
nliche 
entli⸗ 
aus 
than, 
eſtalt, 
Kar⸗ 
nach 
Pab⸗ 
t wor⸗ 
auch 
ekom⸗ 
enden 
Titel: 


Die Katholiſche Regulirte Aebte. 219 


Titel: Franciſeus Naverius Lodzia à Ponin Poninski; Ca- 
monicus Lateranenſis, Dei Gratia Abbas Tremeſnenſis, Ac 
Praclatus Inſulatus, Canonicus Natur Merrapalitanus 
Gnefhenfis.. Seine Regierung wird, von feinen Unterthg⸗ 
nen, unter die geſegneteſten und gluͤckſeligſten, deren ſich 
dieſelbe erinnern koͤnnen, gezaͤhlet. Er hat die Stiftskir⸗ 
che zu Trzemesna ganz erneuert, die daſige zwar ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare, aber von einigen vorhergehenden Aebten wenig geach⸗ 
tete Bibliothek, in einem neuen, ſehr praͤchtigen Saale 
aufſtellen, und ſonſt verſchiedene koſtbare Gebaͤude, zu ſei⸗ 
ner eigenen, und derer ihm untergebenen Domherren 
Bequemlichkeit, aufführen laſſen. Der Probſt derer Ca- 
nonicorum Regularium S. Auguſtini zu Kaliſch, Herr 
Paulus Sebaſtianus Mozanski, hat ihm, ſeine neue und 
vermehrte Ausgabe, von des Abts Exath Tractatu Theo- 


Iggico- Canonico, De Sacris Canonicorum Regularium Je- 


fäbus, in einer netten und merkwuͤrdigen Zuſchrift, zu⸗ 
geeignet. 


2) Der Regulirte Abt von Czervien, in der Ploz⸗ 
ker Dices, iſt vom Geſchlechte ein Z DZI EBORSN. 
Von ſelbigem kann ich nichts gewiſſes berichten. 


W. Praͤmonſtratenſer⸗Aebte. 


10 Di Stelle eines Regulirten Abts von Hebdow, in 
der Krakowiſchen Diöces, vertritt der beſtaͤndige 
Prior dieſes Stifts, Namens WIEKO WSK. 


2) Abt von Neu⸗Sandek, in der Krakowiſchen Did: 
ces, Joannes Paulus LASS OTA. Er iſt aus einem vor⸗ 
nehmen adelichen Hauſe, beſitzet auch einen lebhaften und auf⸗ 
geklaͤrten Verſtand, und viel andere herrliche Gemuͤthsgaben. 
Im 1753ſten Jahre, iſt er auch, zum Viſitatore Generali 
ſeines Ordens in Polen, erwaͤhlet worden. 


3) Abt von Witow, in der Gneſener Dioͤces, Au 
tonius Ioſephus Daniel KRA S LE WS KI. Er iſt nicht 
durch 
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durch Geſchlechtsvorzuͤge, ſondern durch beſondere Verdien⸗ 
ſte, zu dieſer Wuͤrde gelanget. Seine Bemuͤhungen, in 
der Gottſeligkeit und Gelehrſamkeit, habe ſchon im Lexico 
angezeiget. Hier muß aber meinen Leſern noch berichten, 
daß nunmehr, von ſeinen, in Polniſcher Sprache, verfaß⸗ 
ten Leben derer Heiligen aus dem Praͤmonſtratenſer⸗ 
Orden, der erſte Band, mit einer Zueignungsſchrift, an 
den Durchlauchtigen Primatem, Adamum Ignatium Ko- 
moro ski, bey denen Patribus Scholarum Piarum zu War⸗ 
ſchau, in Folio hervorgetreten. Von dem Inhalte deſſel⸗ 
ben, ſoll, an einem andern Orte, umſtaͤndlich gehan⸗ 
delt werden. a 


4) Infulirter Probſt des Praͤmonſtratenſer⸗Stifts zu 
Strzelno, in der Kujawiſchen Didces, und Vicarius Ge⸗ 
neralis deſſelben Ordens in Polen, pb. LEV CZT CRI. 


V. 
Erich gehöret auch hieher der Infulirte General⸗Probſt 


derer Canonicorum Regularium, Cuſtodum S. Se- 
puleri Chriſti Domini, zu Miechow, in der Krakowiſchen 
Did ces, Iacobur Paulus RADLINSKI, von welchem be⸗ 
reits, im Lexico, gehandelt habe. 


III. Die 
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Die Griechiſche, mit der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche, vereinigte 
Baſilianer⸗Aebte. 

10 N. zu St. Onuphrii, in der Woiewodſchaft 

Mſcislaw, Caefarius STEBNOWSKI Er 
hat zu Rom, in dem Collegio de Propaganda 
Fide, ſtudiret. So bald er nach Polen zuruͤckgekommen, 
iſt er zum Praefecto Scholarum zu Zyrowicze verordnet, 
ſo dann zum erſten Ordens⸗Secretario erklaͤret, hernach aber 
als Procurator Generalis an den Roͤmiſchen Hof verſchicket, 
und als er ganze ſieben Jahr daſelbſt, zum groͤßten Vor⸗ 
theile derer Seinen zugebracht, zum oberſten Conſultore 
des geſammten Ordens erwaͤhlet, und zugleich mit der ſehr 
vorzuͤglichen und ergiebigen Abtey zu St. Onuphrii verſor⸗ 
get worden. Er wird unter die geſchickteſten und erfahren⸗ 
ſten Maͤnner des Baſilianer⸗Ordens gezaͤhlet, und auch fuͤr 
einen derer beſten Kenner guter Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
in demſelben, gehalten. Er hat, bey ſeinem letztern Auf⸗ 
enthalte in Rom, in der Buchdruckerey des Collegii de 
Propaganda Fide, die Oficia Sanctorum Rut henorum, in 
Lateiniſcher und Reußiſcher Sprache, im größten Quart, 
aufs allerpraͤchtigſte abdrucken laſſen. 


2) Abt zu Braslaw, in der Landſchaft deſſelben Na⸗ 
mens, Germanus JAC ROW SKI. Er iſt vorher Procon⸗ 
ſultor des geſammten Ordens, und Superior des Stojano⸗ 
wer Stifts, in der Woiewodſchaft Wolhynien, geweſen. 
Er iſt ein verſtaͤndiger und ziemlich gelehrter, aber im Um⸗ 
gange etwas rauher und verdruͤßlicher Mann. 


3) Abt zu Minsk, in der Woiewodſchaft dieſes Na⸗ 
mens, Arguſtinus LVBIENIECKI Er hat zuvor 
das 
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gas Amt eines Viearit in Spiritualibus zu Witebsf verwal⸗ 
tet, und zugleich die Aufſicht uͤber das Baſilianer⸗Stift da⸗ 
ſelbſt gefuͤhret. f i 

4) Die Abtey Hleboborsk, in der Woiewodſchaft Po⸗ 
locz, hat der Herr Metropolit nur kurzlich an den, im Lerico, 
mit veödleutem Ruhme, beſchriebenen Autoninum MLO- 
DOWSKI, abgetreten. 

„) Abt von Leszezyn, in der Landschaft Pinsk, Cyprie- 
aus BV LHA K. Der itzige Griechische Biſchof von 
Pinsk, Georgius Bulhak, iſt fein naher Vetter, welchem 
er feine. Befoͤrderung hauptſächlich zu danken hat. 

6) Abt von Kobryn, in der Lithauiſchen Woiewod⸗ 
ſchaft Br zesc, Andreas: BIENIECKI Er ſtammet, 
aus einem ſehr alten und vornehmen, in Lithauen und Reuß⸗ 
land bluͤhenden, adelichen Geſchlechte, welches ſich zum 
Theile, zur alten Römiſchen Katholiſchen Kirche bekennet, 
zum Theile aber die Glaubenslehren derſelben, mit Beybe⸗ 
haltung der Griechiſchen Ceremonien und Kirchenzucht, aus⸗ 
über... Er ſelbſt iſt nach der letztern Art erzogen, und als 
ein Baſilianer⸗Moͤnch, zu den anſehnlichſten Aemtern die⸗ 
ſes Ordens befördert, auch von dem Proto⸗Archimandri⸗ 
ten, Antonio Zawadzki, bey der Unterſuchung und Ber: 
beſſerung des Kirchen: und Schul⸗Weſens, in demſelben 
Orden, vornehmlich gebrauchet, nachgehends aber, von 
dem Wlodzimiriſchen Biſchofe, Theophilo Godembski, 
zum General⸗Vicario derer, zur Wlodzimiriſchen Dioͤces, 
gehoͤrigen Brzesczer Kirchen beſtellet, und endlich von eben 
demſelben, aus Erkenntlichkeit für die ihm geleiſtete treue 
und nügliche Dienſte, zu der Kobryner Abtey befördert wor⸗ 
den. Er wird noch als Abt, von gedachtem Biſchofe, in 
allen wichtigen Angelegenheiten zu Rathe gezogen, und ſte⸗ 
het wegen feiner gruͤndlichen Gelehrſamkeit, und großen Er⸗ 
fahrung in Kirchen⸗Sachen, bey der Griechiſchen Cleriſey, 
in ſonderbarer Hochachtung. Durch ſeine Veranſtaltung, 
iſt im 1788ſten Jahre, in der Baſilianer⸗Buchdruckerey zu 
Poczaiow, 
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Poczaiow, eine neue und vollftändige Ausgabe, des Syoen 
Ruthenorum Prouincialit, quam Ioſephus Velaminus 
Rudzki, Dei Gratia, Archiepifcopur Kiovvienfe# ac Metre« 
Polita totius Ruſſiae, uni cum aliis Archiepifcöpis» et Epi- 
Jeopis, :Metropoliae Kiovienp ſubjeckis, Anno MDC XXII. 
Die VI. Septembris , in CAuitate Kobrynenfß 5 celebravit, 
in 4 herausgekommen. 

7) Abt von Suprasl, in der Woiewobſchaft Podla⸗ 
chien, iſt der Pinsker Biſchof, Georgius BVLH AK, von 
welchem ſchon, im Lerico, gehandelt worden. 

8) Abt zu Grodno, in der Landſchaft deſſelben Na⸗ 
mens, Samuel IANOWSKI. Vor der Beförderung 
zur Grodner Abtey, iſt er ordentlicher Sonntags⸗Prediger, 
und Praepoſitus des Studii Theologici, in dem Baſilia⸗ 
ner⸗Stifte zu Wilda, geweſen. Er hat auch ſchon das Su⸗ 
periorat zu Borun verwaltet. 

9) Die Abtey Derman, in der Woiewodſchaft Wok 
hynien, beſitzet der wirkliche Biſchof von Chelm, und Coadju⸗ 
tor von Kijow, Philippus Hulieianus WOLODBRIEWICZ, 
von welchem, in dem Ver zeichniſſe derer Griechiſchen Erz⸗ 
biſchoͤfe und Biſchoͤfe, ſattſam gehandelt worden. 

100). Die Abtey Dubna, in der Wolewodſchaft Wol⸗ 
hynien, beſttzet auch der itzige Biſchof von Chelm, und Coad⸗ 
jutor von Kijow/ Philippur Felicianus WORODKI EWICZ. 

11) Abt von Zydyezyn, in der Woiewodſchaft Wolhy⸗ 
nien, Gedeon BETNER. Er hat vor dieſem, bey dem 

Proto⸗Archimandriten, Antonio Lawadzki, die Stelle eines 
Secretavii bekleidet, und ſonſt noch verſchiedene Aemter ſei⸗ 
nes Ordens, mit Ruhme, verwaltet. | 

12) Abt von Miele, in der Woiewodſchaft Wolhynien, 
iſt der Lemberger Biſchof, Leo Ludobicus SZE BEICKL 
deſſen Lebensumſtaͤnde, in dem Verzeichniſſe derer Griechi⸗ 
ſchen Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe beruͤhret worden. 

13) Abt zu Dorohobusk, in der Woiewodſchaft Wol⸗ 
hynien, Marcus CZAPLIC. Er iſt von ſehr edler Ge⸗ 
burt, 
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burt, und als ein naher Anverwandter des itzigen Metro⸗ 
politen, Floriani Hrebnicki, ohne einige Bemuͤhung, zu 
dieſer Abtey gekommen. 5 

14) Abt von Uniow, in Reußland, Anbroſſus Auto. 
nius DVRZANSKI Er iſt auch von ſehr edlen Aeltern 
gebohren, und als ein Blutsverwandter des vorigen Metro⸗ 
politen, Athanaſii Szeptycki, auch ſonder Mühe, zu Dies 
ſer Abtey gelanget. Er ſucht ſich, durch eine gute Lebens⸗ 
art, und kluge Auffuͤhrung, hervor zu thun. 

15) Abt zu Owrucz, in der Woiewodſchaft Kijow, 
Antonius SI EDLE CRI. Er iſt zuvor Vicarins in Spi- 
ritualibus, et Officialis Generalis, zu Halicz in Reußland, 
geweſen. Er iſt ein uͤberaus verſtaͤndiger, und ſehr aufge⸗ 
weckter Mann, der was gelernet hat, und es auch am rech⸗ 
ten Orte anzubringen weis. Er hat, vor ungeſaͤhr zehn 
Jahren, ohne Anzeigung des Ortes und Buchdruckers, 
und mit Verſchweigung ſeines eigenen Namens, eine Ver⸗ 
theidigung derer Uniten, im rechtmäßigen Beſitze 
derer Kirchen Guͤter, wider die ungegruͤndete Ans 
ſpruͤche derer Diſuniten, in Reußiſcher Sprache, in 4 
herausgegeben, darinnen viele angenehme und ganz uner⸗ 
wartete Erzählungen, ſo wohl aus der alten, als neuern Ges 
ſchichte der Griechiſchen Kirche in Polen, anzutreffen ſind. 

16) Abt zu Kaniow, in der Woiewodſchaft Kijow, 
Athanaſſus SLEPTYCKI. Er ſtammet aus dem vor⸗ 
nehmen Szeptyckiſchen Geſchlechte, aus welchem der ver⸗ 
ſtorbene Reußiſche Metropolit, Athanaſius Szeptycki, und 
der noch lebende Biſchof von Lemberg, Leo Ludovicus 
Szeptycki, entſproſſen ſind. Seine Verdienſte ſind mir 
nicht bekannt. 


Ende des erſten Theils. 
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